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I. Narkotische
Ueber die Narkotika

N a m e u n d IS egri f f. K d t h i 1

Die in diese Klasse einbegriffenen Arzneisnbgtanzen er¬
hielten ihren Namen theils von dem eigenthiimlichen, be¬
täubenden (narkotischen, von vuqxota, stupefacio , be¬
täuben) Geruchsprincipe, welches sicli bei den meisten
dieser Reihe kunogiebt und einem gemeinsamen betäuben¬
den Grundstoffe zugeschrieben wurde, theils von ihrer
eigenthiimlichen Wirkungsweise, als deren Grundkarakter
Betäubung (Narkose, von ?) tusjxv, yn^xaiot;, Betäubung
Erstarrung) des Seusoriums und der sensoriellen Organe
angenommen wurde. —■ Allein ganz abgesehen davon, dafs
dieser gemeinsame narkotische Riechstoff für sich nicht
darstellbar ist, so offenbaren auch mehrere dieser Reihe
untergeordnete Mittel diesen betäubenden Kindruck auf das
Geruchsorgan gar nicht, während andererseits der narko-
tisirende Grundstoff selbst nicht sowohl an ein volatiles,
als vielmehr an ein fixes Substrat — das narkotische
Alkaloid — gebunden ist, welches als eigentlicher Trä¬
ger der narkotischen Wirkung erscheint und diese schon
in den kleinsten Gaben in auffallender Weise entfaltet. —
Eben so wenig ist Betäubung des Gehirns als gen e-
ri seh er Karakter dieser Arzneistoffe anzusehen, indem die
Wirkungsweise der verschiedenen Narkotika sicli auch auf
verschiedene Art ausspricht, insofern sie zu den einzelnen
Sphären des Nervensystems in einer mehr oder weniger
direkten Beziehung stehen, und demnach bald die Thätig-
keit des Gehirns und der Sinnesorgane, bald das Rücken¬
mark- und Untcrleibs-Nervensystem vorzugsweise ufüeiren.
So stehen die sfry chui nhalt igen M ittel zum Riirken-
marke, und ganz speciel zu der bewegenden (vorderen)
Nerven reihe desselben, in eiuer innigen Relatiou, und
bewirken durch intensive Reizung der motorischen Nerven
selbst tetanische Zufälle; so der Mohnsaft zum Sen-
sorium, die scharfen Narkotika zum Unterleibs-Nerven¬
system, die Belladonna zum piieumogastrischeii Nerven
und der rotlie Fingerhut zu den Nerven der Cirkulations-
organe — was zu der nicht grundlosen Annahme veranlagte,
ein jedes Narkotikum wirke auf eigenthümliche Weise.

Nach dem gemeinsamen Karakter dieser eigenthiimlichen
Wirkung auf das Nervenleben verstehen wir unter Narko¬
tika solche Mittel, „welche die Grundthätigkeiten des Ner¬
venlebens eigenthüinlieh um- und herabstimmen, depoteu-
ziren, schwächen und endlich ganz erschöpfen." Diese
Thätigkeitcn des Nervenlebens entfalten sich in doppelter
Richtung: a) als Sensations- A ufn ahm e und Leitung
(sensitive Thätigkeit, Reizempfänglichkeit) und b) als
Reaktion auf die empfangenen Eindrücke (moto¬
rische und blutincitirende Thätigkeit, Wirkungsvermögen).
Die erstere wird durch die pereipirendeu Nervenausbrei¬
tungen, die letztere durch die reagirenden Centren ver¬
mittelt. Es wird daher die Wirkungsweise der einzelnen
Narkotika auch eine verschiedene sein, je nachdem sie
mehr die eine oder andere Sphäre der Nervenaktion vor¬
zugsweise in Anspruch nehmen. So äufsern Mohnsaft,
Belladonna und Stechapfel, wiewohl die sensitive
Thätigkeit allerdings beschränkend, doch vorzüglich auf
die blutincitirende, Bilsenkraut und Giftlattig
auf die sensitive, die Blausäure hingegen auf beide
Grundthätigkeiten des Nervenlebens ihre nachtheili¬
gen Wirkungen. Ja! einige Mittel dieser Reihe stehen
selbst bezüglich ihrer eigenthiimlichen Einwirkungsart auf
eine und dieselbe Sphäre der Nervenaktion sich fast dia¬
metral gegenüber. So treffen der Mohnsaft und die
blausäurehaltigen Narkotika allerdings vorzugsweise
die blutincitirende, reagirende Sphäre des Nervensystems,
allein ersterer excitirend, letztere deprimirend und läh¬
mend. Den äufsersten Gegensatz bildet in dieser Hin¬
sicht die durch gewaltsame Aufreizung des Blutlebens Ver¬
nichtung drohende Belladonna zu der, dieselbe ver¬
nichtende Wirkung, allein in entgegengesetzter Art, näm¬
lich durch lähmungsartige Depression der Blutthätigkeit,
herbeiführenden C y a n w a s s e r s t o f f s ä u r e.

1) Ein flüchtiges, riechbares Prin cip, dem über Opium detillirten Was¬
ser sich mittheilend, andererseits an ein ätherisches Oel, wie in ten blausäure¬
haltigen Pflanzenmitteln, oder an ein scharfes und harziges Prbjjip gebunden.

2) Das narkotische Alkaloid (organische Salzbase), zn.rst von Ser¬
türner 1816 aus dem Opium rein dargestellt.

Gewinnung: Am leichtesten aus dem mit einer freien Stire versetzten
Pflanzenaufgusse, woraus das Alkaloid nach Einkochung der lüssigkcit mit
Alkali oder mit einem Erdhydrate, am besten mit MagnesiaV'drat, gefällt
werden kann.

Physikalischer Karakter: Meist an eine Säure gebuiien; krystalli.
sirbar (in büschelförmig vereinigten Nadeln oder Prismen) — ds Koniin und
Nikotin ausgenommen, welche eine ölartige Flüssigkeit dartellen —; im
reinen Zustande färb- und geruchlos; in der Lösung auffallendbitter sclimek-
kend; in der Hitze — mit Ausnahme der letztgenannten beide Alkaloi'de —
schmelzend; hei noch höherer Temperatur unter Kohlenriickiand sieh ver¬
flüchtigend', bei trockener Destillation, aufser den gcwühnlk« 11 Produkten
der Puauzeustoffe, noch kohlensaures Ammoniak zurücklassen 1

Chemischer Karakter: In Wasser, zumal in kaltem, ast S ar nicht,
leicht in verdünnten Säuren, in Weingeist und grofsentheils f cn. i" Aether
löslich; durch Galläpfel- und Iodtinktur, theilweis'e auch durch latmasnlution,
aus diesen Lösungen gefällt; alkalisch reagirend; die meisten Jtalloxydsalze
niederschlagend; mit den Säuren, welche sie gröfstenthcils sättig"> stark bitter¬
schmeckende Salze bildend; mit Schwefel und Phosphor keine Wbindungen, so
weit bis jetzt bekannt, eingehend; in ihren Elementen aus Koen-, Wasser-,
Stick- und Sauerstoff zusammengesetzt; am reichhaltigsten ' " er Kohlen¬
stoff ausgebildet und betlägt nach Berzelius etwa j'und pes Gewichts,
bedeutend geringer ist der liehalt an Sauerstoff; die Alkalinitätnd Sättigung^,
fähigkeit steht zu ihrem Stickstoflgehalte in direktem Verhältnis- We eigent¬
liche Natur der Alkaloi'de ist bis jetzt noch nicht erforscht und ungewift
bleibt es, ob sie in die Kategorie der Sauerstoffbasen oder (r uem Ammo¬
niak analogen Basen gehören. Die letztere Ansieht wird P ar durch den
Umstand unterstützt, dafs, wie Liebig erwiesen, eine untt1^' Dar ? Verbin.
düng der Alkaloi'de mit den Wasserstoffsäuren, ganz wie bei pmoniak, Statt
findet, was auch nach Rcgnault's neueren Untersuchungelt 11« 11 bewährte;
allein Bach Baup, Serullas und Pelletier bilden ,li ese ||)(.Alkalu'ide auch
mit Sauerstoffsäuren wasserfreie Salze, was vom Ammoni' mc ht bekannt
ist (doch mufs hier umlihui werden, dafs nach'Regnuul alle Sauerstoff.
salze der Alkaloi'de I Atom wesentliches Wasser enthalten, I uafs 8>e a "et-
dings auch hierin den Ammoniaksalzcn analog wären: AuBj ('" r '," armac -s
1838, Bd. 26, S. 10.); hjerzu kommt nun noch, dafs sich diAlkaloi'de nach
Pelletier's Versuchen {Journ. de Pharmac, 1830, S. 04) 7U Io(! ""'euer
wie Sauerstoffbasen, ni;ch wie Ammoniak, solidem wie R*» a ' e verbaten,
indem sie unter Einflufs des Wrassers unmittelbar damit, uii -/' war !St O' Ck,I>iri
mit 2, Brucin mit 4 Atomen lod, krystallisirbare Verbind p en > a!so lo d-
morphin, lodstrychnin, lodbrucin u. s. w., bilden. Nach L big s früheren
Angaben enthaften zwar alle Alkaloi'de in 1 Atom ein üop[ atom Stickstoff,
und ihre Sättigungskapicität richtet sich nach ihm in dei^ 1'1 ) als ob ihr
Stickstoff als Ammoniak darin vorhanden wäre, welcher Al c "t auch Ber¬
zelius beipflichtet, ind«m es ihm nicht unwahrscheinlich is 0 "",8 "in alkali¬
sche Eigenschaft der Fflanzenbasen von einem Doppelatot Stickstoff her¬
rührt, welches darin nit einem stickstofffreien oxydirten Jr Per verbunden
ist, der, wiewohl an ind für sich nicht basisch, dennoch alle Salze ein-
geht, welche das damii verbundene Ammoniak bildet, so d* nach Berz e .
lius diese Hypothese regenwärtig für die einzige angesel 1_ werden kann,
welche das Zusammensetzungs-Verhältnifs der Alkaloi'de f eine einig er .
mafsen befriedigende Wtise erklärt. Späterhin hat jedoch j£ D1<' die Allge-
meingültigkeit des oben erwähnten Gesetzes wieder aufge ueM ' wie leim
auch in der That schon aus der Existenz stickstofffreier dänischer Basen
(z. B. des Aethers) deutlich hervorgeht, dafs die basische'genschuft vom
Stickstoffgehalte allein nicht abhängen kann; wozu noch K>mt ! dafs ganz
neuerdings Regnault [Annal. der Pharmac, 1838, Bd. 2GM'irklich darge-
than, wie mehrere Alkaloi'de, namentlich Strychnin und Bru 1, keinesweges,
wie Liebig annimmt, 5, sondern 4 Atome Stickstoff entha'ti.

Dynamischer Karakter: Koocentrirt in sich die naitisch? "jrkung
der Pflanze und besitzt schon in relativ sehr kleinen Gau g 1" 1? 0 Eigen¬
schaften. Das Nähere bei den einzelnen alkaloüdhaltigen Aneistotten.

Zu den bis jetzt dargestellten narkotischen Alkalo'iden gelß"; Mor j>hin,
Kodeui,Tliehain(P t lletier'sParamorphin),dasnochnit all S e "lei1 •'-
statirte Pseudomorphin, ferner die Siibalkaloi'de Narko 1 llIl.u ^ a r
im Opium; A tropin nndßelladonniu in der Belladonna; lt urln im Stech¬
apfel; Hyoscyamin im Bilsenkraut; Solanin in Sola?' 1 Mulcamara,



Mittel.
im Allgemeinen.

Bestandtlieile. Wirkungsweise.

S. nigrum und S. tuberosum;
Nikotin im Tabak? Stryeh-
B i, lm JRanira«"»(° ,lc 'S ,!».t-
lieh als Brucif bezeichnet) in
der Brechnuß lgn«Jbolin^ fal¬
schen An^usturannde „nd m
Schlangen!.""-. Menisperniin
und Param eIlls P c;F lnl ". "> uen
K©kkeb* Sr « ern ! Koni
Flecksc'iierü»?; Akomtin im
Eisciihut und Digitalis im ro-
ti, c i> Fingerhut.

3) Ein eigenthiimlicher
Stoff, wie das l'ikrotoxin
oder Kokk" 1 '" — gleich einsei¬
tig von B«"* la T« seinem Ent¬
decker, zu oen wirklichen Alkaloi-
den wie Bpäterbm von Pelle¬
tier ii. Couerbezu den Säuren
srerechnet — f den kokketskür-
nern; das »ekonin im Opium;
dasLaktucin im Giftlattig; das
Stramoni" im Stechapfel; das
\neinonin in der Hnlsatitte;
das Ergotin im Mutterkorn;
das Lo II •"'."" r aumellolch;das
Ainaniti» im FUegteneohwaam
und » iis Am yg d;iliu in der
Bittern.undel.

4 a Pde narkotischen Säu¬
ren wie: ule Mekonsäurc,
neust der daraus bergestedlten
p-ira- (•«* Liebig Meta-)
m e 1<„ nsä ur e und l'yrome-
konsäure (Brcnzmohnsäurc) u.
der von W i n ck 1c r daraus gewon¬
nenen Mel-amekonsäBte (mit
dp,- Melaealhissäiire identisch),
Cyanwasserstoftsäure,
Strychnin- oder Igasui-.. ■> M...,; Cnr.rmsäure undsäure, M onispem.sau... . a
UnterpikrotoxinsaureO' '•"
tere neuerdings von Co u erbe
in den Kokkelskörncrn entdeckt),
Laktukasäure, d,e noch pro¬
blematische Daturusaure, Solan-
säure, Koniinsäure, Atropa- und
\konitsaure (in Bezug auf die
beiden letztgenannten Saureu
mafe ic4° ch bemerkt werden,
d-,fs neulich die Atropasäure von
Richter und die Akonitsaure von
Dahlström und L. A. Kuch-
ner wirklich dargestellt worden
sind; vergl. die Artikel Bella¬
donna und Akonit.

5) Narkotischer fc.str.ak-
tivstoff, in Wasser und wnfs-
rigem Alkohol löslich, viel A/.ot
enthaltend: hierher gehören be¬
sonders das l'seudotoxin in
d er Belladonna und l'ikrogly-
cion i» t,er Dulkamara.

6 % Narkotischer Farb¬
stoff; hierher gehören das l'o-
lychro'iti» 1 Safran, das Chlo
rophyll im ^"frlinjj, Akoui'
Stramoniuui,., m der Belladonna
und Digitalis, und <W von Kj( . h .
ter hergestellte Blau schiller¬
st off in der Belladonna.

Schwerlich dürfte man je zu einem ganz genügenden Verständnisse über die eigenthümliche Wirkung
der narkotischen Arzneistoffe gelangen, wenn man bei der jetzt üblichen einseitig dynamisch en Auf¬
fassungsweise die chemischen Beziehungen, die verschiedenartig moditicirten, mit dem narkotischen
Princip in mannigfache Kombinationen tretenden und bei der Aktion des Mittels wesentlich konkurriren-
den vorwaltenden Bestandtlieile dem Kreise der Betrachtung gänzlich entzieht, und ihr Dasein
entweder mit vornehmem Schweigen übergeht, oder als hemmenden liallast für die dynamischen Bezie¬
hungen betrachtet. Und doch scliliei'sen erst heid e Auffassungsw eisen in ihrer Durchdringung und ge¬
genseitigen Ergänzung das vollständige Bild dieser speeifiken, fast bei jedem einzelnen Narkotikum anders
gestalteten Wirkung auf. Welch' innere Differenz der besonderen Wirkungsweisen zwischen Opium,
Digitalis, Belladonna, Cyanwasserstoffsäure, Bilsenkraut, Fleckschierling und Kiülienauge — und doch ge¬
hören sie sämmtlich, ihrem dynamischen Gattungskarakter nach, den narkotischen Arzneimitteln an.
Sieht man sich nicht dazu geuöthigt, in dem rothen Fingerhut das prhiciphtm nincoticnm von dem prin-
cipium acte zu unterscheiden, dem ersteren die herabstimmende Wirkung auf das Blutgefüfssystem, die
Pulsverminderung, letzterem die diuretischen und resorbirenden Kräfte des Mittels zuzuschreiben? und
müssen nicht bei der Auffassung der Totalwirkung des Opiums der Extraktivstoff, die resinösen Theile
vor dessen ganz anders wirkenden Alkalo'iden in Betracht kommen? Erinnert doch der, stets das ver¬
mittelnde Glied der Wahrheit abgebende llufeland in seinem praktisch vortrefflichen Aufsätze über die
Gruudwirkung des Opiums (Hufeland's Journal, Bd. O'J, St. 1, S. 2a.) mit Recht daran, wie das
Opiumextrakt eine vorwaltend sedative, hingegen die Opiumti nkt u reu eine vorwaltend exci-
tirende Wirkung offenbaren, woher denn auch jenes bei nur einigermafsen gereiztem Gefäfssysteme,
so wie in der Kinderpraxis den Vorzug verdient; und beruht nicht der Grund dieser praktisch aner¬
kannten Verschiedenheit eines und desselben Mittels wesentlich darauf, dafs die erhitzenden und blut-
aufreenden harzigen Bestandteile des Mohnsafts gar nicht und das Morphium nur äufserst schwer
in Wasser löslich sind, so dafs letzteres, als der rein narkotische Grundstoff, darin vorwaltet, während
das in Weingeist lösliche p/ineipium re.sinostim in den Tinkturen die Hauptrolle spielt?... Diese und
ähnliche Betrachtungen führen uns auf folgende Leitpunkte: 1) Das eigentlich narkotisirende, deprimi-
rend und lähmend auf die Sensibilität einwirkende l'rincip, wie es sich xu% tioyi,v in den narkotischen
Alkalosen darstellt, hat mit der das Blutlchen aufreizenden und erhitzenden Wirkung nichts gemein,
welche durch die anderweitig damit auf das Innigste verbundenen (resinösen, bitter- und scharfstoffi-
gen) Bestandtlieile hervorgebracht wird, und es erfolgt der Tod bei jener, durch Narkose ver¬
mittelten deprimirenden Wirkung dieser Alkaloide so urplötzlich und unter den so deutlich ausgespro¬
chenen Erscheiningen reiner Nervenlähmung, dafs von einem durch Blutorgasmus nach den Cerebral-
theilen herbeigeführten Erdrücken des Nervenlebens nicht die Rede sein kann. So wirkt Opium in Sub¬
stanz blutincitireid, erhitzend, venöse Kongestionen nach dem Gehirn und endlich Blutschlag herbei¬
führend, das Morphin hingegen nach Lassaigne, Lembert, Bally und den zahlreichen Versuchen
Charvet's zufolge rein sedativ, schmerzstillend, sc h laf bewirkend, daher die execssive sen¬
sible Thätigkeit herabstimmend, ohne dabei Wallung und Erhitzung im Blutsysteme zu erzeugen; und
schlagend ist die liemerkuug Hufeland's (I.e.), dafs man durch Zusatz von Nitruin zwar die gcfäl's-
aut'iegr-nde und eihitzende, nicht aber die narkotische Wirkung des Opiums verhindern könne, woraus
doch wohl ganz entschieden die Existenz zweier verschiedener Grundstoffe hervorgeht — und lediglich
in dieser, durch «in anderweitiges Agens vermittelten zweiten oder das Blutlebcn exciti rendeu
Wirkung bieten di-, narkotischen Arziieisubstnnzen mit denen aus der Reihe der resinösen, ätherisch-
öligen und weingestigen überraschende Analogien dar, während sie in der ersteren oder sedativen
so wesentlich difi'erenzireii, dafs es bis jetzt .Niemandem eingefallen ist, die letztgenannten Arziieistoffe
für den sedativen Lweck anzuwenden. 2) Ganz auf sich beruhen kann nach dem so eben Erörterleu
der langgenährte Sreit, ob die Narkotika primär her abstimm end auf das Nervcnlcbe.i wirken, wäh¬
rend die Erscheiniugen des exaltiitc.i Blntlebens lediglich als Sekundärfolge der Reakti on zu betrach¬
ten seien — wie Vogt annimmt (welche Ansicht wohl auch unter dem allgemeineren Gesichtspunkte
aufgefafst werden lann, dafs das Nervensystem, als das unmittelbar reizpereipirende, die Affcktiou,
das Blutsystem, als der Repräsentant des organischen Grundlebens, die organisch en Reaktionen,
und (supplirend) dai vegetative die kritischen Niederschläge auf sich nimmt); oder oh in entgegen¬
gesetzter Richtung -rst durch das a bsol u t e U e bergewich t des Blut- über das Nervenleben
diese narkotisch; Wirkung erfolge, wie L. \V. Sachs zu erweisen sucht (also etwa in der Art:
narcoU'ea excitanlo sedaiii), wenn man nur so viel abstrahirt: dafs die auf Nervendepression und
die auf Blutexcitathn hindeutenden Erscheinungen zwar das Produkt der einen Wirkung, jedoch
zweier verschiedeicr Agentieii sind. Die im Bereiche der Sensibilität bei höherem Einwiikungsgradc
sich kundgebenden lauptsvnipto.no der Narkose sind: Benommenheit und rauschartige Fmnobluiig des
Haupte«, Schwindel, Somiinleuz, Trübungen und Alienationen der Sinnesorgane, tiefer Sopor, Delirien,
Tobsucht, groise Angt, Anästhesie, Zittern, spastische und konvulsive Zufälle, Nervciilälimung. <i) Aufser
diesen, lediglich auf ein funktionellen Störungen, auf einer graduellen Disharmonie zwischen Nerven-
und Biutleben benihciden Wirkungen, besitzen die Narkotika, als die differentesten Stoffe, sicherlich
auch noch qualitative, die organische Materie in ihren Mischungsverhältnissen umändernde, wie sich
aus der Auflösung u.ä Zersetzung der Blutinasse und aus den bisweilen bleibenden Desorganisationen
des Nervensystems heistürkerem Kinveiieihungsgrade oder längerem Gebrauche derselben ergibt. 5) Be-
uchtungswerth sind <\\; speeifiken Beziehungen einiger Narkotika zu einzelnen Organen. So wirkt, nach
Fl o mens, Opium vrzugsweise auf die grofsen Gehirnlappen, Belladonna aut die Vierhügel, Stramo-
niuin auf das Kleingehrn und das verlängerte Mark; die beiden letztgenannten und das Bilsenkraut ganz
specilisch auf die Cilhrnerven und dadurch Popillenerweiterung herbeiführend; auf den pneumogastri-
schen Nerven influirenspeciel Belladonna und Bilsenkraut und leisten hier vorzügliche Dienste; Digita¬
lis und Tabak auf di« Herz- und Gefäl'snerven, Stramonium auf die Sexualnerven, Brecbnufs und
Strychnin auf die Bewgungsnerven des Rückenmarkes.
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I. Markotisclie
Heber die Narkotika

Art der Aufnahme und Fortleitung. Narkotische Vergiftung; Gegen-
mittel; Leichenbefund.

Die Aufnahme der narkotischen Arzneistoffe erfolgt theils unmittelbar auf dem Wege der or¬
ganischen Gewebetränkung (Imbibition), theils mittelbar durch den Akt der Verdauung (Anima-
iisation). Jedenfalls ist zur Entfaltung einer Allgemeinwirkung der Uebergang dieser Mittel in's
Blut nothwendig, während eine etwa durch Nervensympathie vermittelte Fortleitimg der örtli¬
chen Wirkung auf die Centren des Nervensystems, welche schon durch blofsen Kontakt mit
den peripherischen Nervenausbreitungen vor sich gehen soll, wie Vogt, Morgan, Addison,
Christison, Chapman und Travers annehmen, hierzu durchaus unzureichend ist und in
der That auch gar nicht Statt findet. Denn aus den Versuchen, welche Werenscheidt,
Wedemeyer, Emmert und Rapp, Segalas, Magendie und Delille, Brodie in dieser
Beziehung an Thieren vornahmen, stellt es sich ganz entschieden heraus, dafs die narkotische
Allgemeinwirkung auch dann eintritt, wenn die sympathische Leitung durch Zerstörung der
Nerven des Einverleibungsorgaiis, oder desjenigen Centraltheils des Nervensystems, mit dem
der narkotisirte Nerv in unmittelbarem Zusammenhange stand, aufgehoben wurde, jedoch der
Kreislauf, und sei es selbst nur auf künstlichem Wege, noch in Thätigkeit war (vergl. Sobern-
heim u. Simon, Handbuch der praktischen Toxikologie, Berlin, 1838, S. 38 u. ff., wo die
hierher gehörigen interessanten Versuche speciel angeführt sind). Zudem hat J. Müller er¬
wiesen, dafs, wenn die Schenkelnerven von Kröten so losgelöst wurden, dafs der Unter- und
Überschenkel nur durch Nerven und Knochen mit dem Rumpfe in Verbindung standen und die
also pra'parirten Schenkel in eine Lösung von essigsaurem Morphin und in eine gesättigte
Opiumsolution getaucht und lange in dieser Stellung erhalten wurden, keine Narkoti si rung
am Rumpfe Statt fand, indem die Thiere noch viele Stunden nachher ein ganz unverletztes
Empfindungs- und Bewegungsvermögen deutlich zu erkennen gaben (Handbuch der Physiologie,
3te Auflage, J838, S. 635.); und nach W erensch eid t 's Versuchen war es für den Eintritt
der Vergiftung ganz gleichgiltig, ob die Vagus zu beiden Seiten des Magens durchschnitten wurde
oder nicht. Noch mehr! sogar die unmittelbare Applikation narkotischer Stoffe seihst auf die
Ceutralorgane des Nervensystems brachte nicht nur keine Vergiftungszufälle, sondern bisweilen
auch gar keine Wirkung hervor, wie die instruktiven Versuche von Viborg und Krimer in
Bezug auf die — selbst auf das blofsgelegte Gehirn und Rückenmark gebrachte — Cyanwasscr-
stoffsäure (s. Acidum hi/drocyanicuni) und von J. Müller und Stanuius hinsichts des Strych-
nins darthun, indem nach Ersterem nicht einmal Zuckungen eintraten, wenn das Strychniu im
gepulverten Zustande auf das nasse Rückenmark eines Frosches applicirt wurde, sondern erst
dann, wenn es in den Blutstrom gelangte (Handbuch der Physiologie, Bd. 1, S. 609.). und nach
Letzterem bei der unmittelbaren Applikation einer völlig gesättigten Auflösung des salpetersauren
Strychnins auf das Rückenmark oder die Nerven durchaus keiue Vergiftungserscheinuigen wahr¬
genommen werden konnten, vielmehr auf das Augenscheinlichste sich herausstellte, dals die Toxi-
kation nur durch das Medium des Blutes erfolgte (J. Müller's Archiv, 1837, Heft i, S. 223.).
So treten die Wirkungen des Tabaks am schnellsten und heftigsten durch Infusion in die Blut-
inasse hervor, während er sich bei unmittelbarer Applikation auf das Centralorgan ('er Sensibi¬
lität, auf das Gehirn nach Marcatney völlig unwirksam zeigt (Orfila's Toxicobg. ge/trr.,
Bd. 2, S. 282.); eine ganz übereinstimmende Beobachtung machte Krimer in Beiug auf das
Tabaksöl, welches, auf die Nervenstämme gebracht, durchaus nichts effektuirte (Horn's Ar¬
chiv, 1826, Nov. u. Dec, S. 4ll :.), während nach Brodie 2 Tropfen davon, in den Mastdarm
eines Hundes gespritzt, denselben nach 2 Minuten tödteten, und in einem Falle bei einem Men¬
schen selbst Vergiftung durch Einreibung desselben auf eine wunde Hautstelle entstand
(Kust's Magazin, Bd. 42, Heft 3.).

Alle diese thatsächlicheu Beweise lassen daher keinen Zweifel übrig, dafs je>e angenom¬
mene und durch Sympathie vermittelte Leitung des narkotischen Agens Seitens der Nerven
nicht existirt, dafs vielmehr zur Hervorbringung von Allgemeinwirktingen der Uebertritt des
Darkotischen Stoffes ins Blut unbedingt erforderlich ist. Dafs aber das Blut wirkich als Trä¬
ger des narkotischen Giftes angesehen werden müsse, dafür sprechen ganz entsclmden die zahl¬
reichen Versuche und Beobachtungen von Barry und Bouillaud, Fodere, Ddisle, Bar¬
bier, Verviere, Stevens, .!. Müller, Dieffenbach, Hertwig (vergl. Sobertiheim u.
Simon, Toxikologie, S. 41, 42, 433.) und Stanuius (a. a. 0.), von denen wir nir die nach¬
stehenden hier kurz berühren wollen. Wenn Barry und Bouillaud auf die nittelst Cyan-
wasserstoffsäure vergiftete Wunde verschiedener Thiere Schröpfköpfe applicirten, so erfolgten,
so lange diese darauf safsen und es demnach zu keiner Absorbtion des Giftes konmen konnte,
keine Toxikationserscheinungeu, die aber rasch eintraten, wenn die Schröpfköpfe entfernt wur¬
den. Fodere brachte einem Thiere iu ein an beiden Enden unterbundenes Arerienstück ein
narkotisches Gift bei, und nichts desto weniger erfolgte die vergiftende AllgemeiiWirkung. Da
nun hier beide Arterienenden unterbunden waren, das dazwischen liegende Arteiensliick sorg¬
fältig von allen benachbarten Theilen isolirt wurde, unterbundene Nerven aber leine Eindrücke
weiter leiten, so konnte auch diese Vergiftung nicht durch syinpathisc.be Nervenietung, vielmehr
ausschliefslich dadurch hervorgebracht werden, dafs das Gift a is der Arterie ('rang und auf's
Neue absorbirt wurde. Ja, Magendie u?id Delille sahen selbst dann rascle Vergiftungs-
zufälle, wenn der gänzlich isoiirte Schenkel eines Hundes nur mittelst Kabcnfetern, welche in
die zerschnittenen Enden der Schenkel-Arterie und Vene gebracht worden, damit in Verbindung
erhalten und hierauf Upusgift am Fufse applicirt wurde (vergl. Sobernheim u. Simon, Hand¬
buch der prakt. Toxikologie, S. 39.).

Das Endresultat aller dieser angeführten Thatsachen ist: dafs die Allgemeiuvirkung der nar¬
kotischen Stoffe nur durch Absorbtion derselben in das Blut hervorgebracht wird, welches seiner¬
seits wiederum uurkotisireud auf die Ceutraltheile des Nervensystems einwirkt.

Die durch narkotische Stoffe bei
einem absolut zu hohen Grade der
Einwirkung hervorgebrachten Toxika-
tionszufälle beziehen sich, in jj, rem
Gesammtkomplex aufgefafst, einerseits
auf direkte Depotenzirung und Läh¬
mung des Nervenlebeus, zumal in der
Cerebral- und Kuckenmarkssphäre, an¬
dererseits auf heftigen und Vernich¬
tung drohenden Orgasmus mit den Er¬
scheinungen der venösen Kongestion
nach den Centraltheilen des Nerven¬
systems, zumal dem Gehirn.

Gegenmittel sind t | lei |g so | c [le
welche die schleunige Entfernung des
narkotischen Giftes aus der Sphäre des
Organischen bewirken, daher Eme-
tika (zumal Ziticum sulp/ lur i cum \
theils die lähmungsartig darniederlie-
genden sensitiven' Funktionen heben
(Kampher, flüchtiges Laugensalz, (|; e
Aetherarten, Wein, schwarzer Kaffee)
theiis die übermäfsige Expansion des
zur Auflösung und Zersetzung i n seine
bildsamen Elemente hinstrebeuden Blu¬
tes durch Hervorrufung einer entge¬
gengesetzten oder kontraktiven StFm-
mung beschränken, den heftigen Or¬
gasmus und die venöse Kongestion zij.
geln, daher Säuren (namentlich Citro-
nensäure, Weinessig) — doch kann die
Anwendung derselben erst nach der
Entleerung des Giftes Statt finden, in¬
dem das narkotische Alknloi'd darin
noch viel wirksamer wird. Für die alka-
loi'dischen Narkotika ist die Gerbsäure
(Gerbstoff) das chemische Antidot (da¬
her Galläpfel, China- und Eichenrinde),
für Cyanwasserstoffsüure (als dynami¬
sches Antidot) Ammoniak und Chlor- bei
den scharfen narkotischen Substanzen
sind einhüllende und reizabstumpfende
Mittel (Milch, Oleosa, Mucilaginosa) in-
dicirt; das Besondere darüber s. im
Anhange in den toxikologischen Ta¬
bellen. — Die stets vorangehende Le-
bensanzeige verlangt ihrerseits bei
erschöpfter Lebenskraft den erregen¬
den Heilapparat (zumal kalte Ueber-
giefsuugen; bei asphyktischen Erschei-
iiungen die künstliche Wiederherstellung
des Atbinungsgeschäftes durch Luftein-
blaseu — Insufilation ■— und Luftaus¬
ziehen — Exspiration —; das Nähere
darüber s. toxikol. Tab., und Sobern¬
heim u. Simon, Toxikologie, 1838,
S. 77-79.), bei den Zeichen drohender
Apoplexie die antiphlogistische
Methode in ihrer ganzen Ausdehnung.

Die pathologischen Ergehnisse, der
Leichenöffnung bestehen im Allge¬
meinen in Ueberfiillung der venösen
Blutbehälter des Gehirns, des Her¬
zens, der grofsen venösen Unterleibs-
gebilde — zumal der häutig erweich¬
ten und mürben Leber und Milz —
mit einem dünnen, aufgelösten, auffal¬
lend dunkeln Blute, in tympanitischer
Ausdehnung der Oaroiorgane durch
Luftansammlungen. Pathognomonisch
ist die äufserst rasche Leichenfäulnifs.



Mittel.
im Allgemeinen.

Indikation und Kontraindikation
Eintheilung.

Indicirt sind die narkotischen Mittel im Allgemeinen:
1) Bei einem Zustande einseitig vorscli lagend er

Sensibilität »bnorm erhöhter sensitiver Ner-
venth :iti"ke'it: llie sicn Phänomenologisch in schmerz-
und k'rimpfb" fter ! erethisti s ch er Weise kund¬
gibt, daher bei Nenralg.cii ', Neurospasmen, Neuro-
phloeosert (" le " ' Mafstguug des entzündlichen Mo¬
ments? Beruht nun diese Abnormität des Nervenlebens
lediglich <",f einer '"" ercn Hishatmouie zwischen den Gruud-
faktore» der Nervcuaktion, so können die narkotischen
^ r ./n eisubstanzen, durch Herabstimmung der krankhaft vor¬
waltenden Nervosität, vermöge des dadurch wiederherge¬
stellten Gleichgewichts zwischen der sensitiven und mo¬
torischen Nervenfunktion, kurativ wirken; stehen hinge¬
gen diese Aeufserungen des anomal gesteigerten Nerven-
Febens mit anderweitigen, zumal materiellen, pathischen
Zuständen im ursächlichen Zusammenhange, so werden
sie nur eine palliative, durch momentane Beruhigung der
aufgeregte» Sensibilität sich aussprechende Wirkung her¬
vorbringen. Allein auch bei den nicht auf hlofs gra duel-
lon oder funktionellen Mifsverhältnissen der Grand-
thäti^keitcn des Nervenlebens beruhenden Affektionen,
sondern auch bei solchen, welche durch eine der Art nach
veränderte oder alienirte Nerventhätigkeit sich
karakterisiren, können sie, vermöge ihrer noch nicht ge-
„jjeeud erkannten mi d del'shalb auch nicht gehörig gewür¬
digten qualitativen Beziehung zu der Nervenorga-
nisati° n \. (lpr materiellen Grundlage des Nervensystems,
fieSsa»* Wirkungen herbeiführen, wie bei chronischen
NeU r ° se "' ^ ,u ra " ŝ a ' s Grundbedingung für alle diese
iur Anwendung narkotischer Heilmittel einladende Zu¬
stände stets ein relatives Zurückstehen der irrita¬
ble' 1 Sphäre, niemals eine irgend wie sich maiiifestirende
lebhafte Reaktion des Blutlcbcns (durch die Pulsbcschaf-
feiilieit, die Wallungen, den Knngestivzustand, die gestei¬
gerte Temperatur sich kundgebend) vorhanden sein.

2) In Folge ihrer mächtigen Einwirkung auf das organisch-
nlastische Leben, in welchem sie namentlich die fluid isi-
re'ude (venöse) Grundtbätigkeit auf Kosten der festbil¬
dend e n (arteriellen) egoistisch hervorrufen, in den mit Tor-
nor in den Ab- und Ausscheidungsorganen „od in den eigent¬
lichen vegetativen Bildungsherden (Lymph-, Drusen- und Ve¬
ne svstem) verbundenen Zustanden, zumal wenn diese Stk

Kontraindicirt sind sie in der Rege te entzündli¬
cher Diathese, eigentlicher Plethora, . k ei I hlogosen nnd
Blutungen, entzündlichen Fiebern, Lmunigkeit der ersten
Wege, torpider Schwäche, koiliq-atnem, septischem Zu¬
stande der Blutmasse (liaematosepsis).

Die Gesammtreihe der narkotischen Mittel lafst sich in
3 Hanpt-Abtheilungen bringen. U .*• t^Z&°™ die
rein-narkotiscLn^.W«),»'^ M'£"?**
narkotischen (N. amara), m <>'e ''V '.hel ",, '/f,"
narkotischen (V ««■!«). Die erstere Abteilung zerfallt
hinsichts ihrer therapeutischen Wirkung yvicdeium ,„ zwei
i'nter-Abtheilungen, nämlich in die entzündlich-narkotischen
(Belladonna,Stramonium,Opium) und in die ant,phlugistisch-
navkotiselien (CyanwusserstofTsäure, Kirschloiljeer) D, e
reii.-^oti^hen Mittel entfalten vorzüglich eine belaubende
EinwiV |u "'K auf das Cerebralsystem und die Sinnesorgane;
hierher g«*8r«u z- B Opium, Laktuka, Hyoscyamus,
Bellado«» 8 ' Stramonium etc.; die bitter- und scharf-narko¬
tischen »fb VIP6*> hingegen, vermöge des in ihnen vorherr¬
schenden »»«HfWieKiw bitten. Princips ( I' ikroi fco*, n
Bittergift, »°';">>'•, bitter, und xoh-ä-, Gift; Ptaft) und
getarf-narkot' 8««^ Grundstoffes, Tora ü Blicu Bas Rumpf-
Bervensystetn. £**** ersteren gehören: Breohnufs, Kok-
kelskörner, Iff"Kft»*i zu den letzteren: Digitalis, Ko-
nium -Vkonit, P illJ,lh > M, "terkorn, Pulsatille, Giftsumach etc.

1) Da die Mittel dieser Reihe das Nervenleben vorzugsweise und heftig
afticiren, und dasselbe mit der Zeit, wenn gleich diese Wirkung in der Er¬
scheinung nur zögernd sich ausspricht, ganz erschöpfen (so beobachtete Otto
von dem Mifsbrauch der Belladonna im Keichhusten bei Kindern bleibende
Geistesstumpfheit; Hecker's Annal., Bd. 4, S. 133.; - Werle vom Opium
cliron. Schwindel; Beob. u. Abhdl. der österr. Aerzte, 1828, Bd. (..; — und
Maddcu bei den türkischen Opiophagen — Theriaky — allgemeines Zittern,
völliges Darniedei liegen der Eislust; Froriep's Notiz., Bd. 26, No. 1.), den
Verflüssigungsakt auf Kosten des assimilativeu egoistisch hervorheben — was
zuletzt mit dem gänzlichen Zerfallen des organisch-plastischen Proc.esscs endet:
so gebe man mit ihrer Anwendung stets behutsam und sparsam um, zumal
sich das Nervensystem sehr bald an sic gewöhnt, woher denn auch bei lan¬
gcrem Gebrauch eine progressive Vergriilserung der Gabe erforderlich wird,
bis endlich selbst relativ' starke Dosen, in Folge der abgestumpften Reiz-
empfünglichkeit, keine entsprechenden Wirkungen hervorbringen wollen.

2) Man beachte die individuelle somatische Kon stitution. Zu Blut¬
wallungen, entzündlicher Diathese disponirte Organismen, andererseits aber
auch bedeutende Reizbarkeit und Empfindlichkeit, bei vorwaltender Schwache
beschränken den Gebrauch der narkotischen Mittel, erfordern mindestens g r " ise
Vorsicht. Vor allen verlangt das kindliche Alter grofse Behutsamkeit. Man
vergesse hier nie, dafs die Organisation des Nervensystems noch nicht ihre
gehörige Festigkeit erlangt hat' und daher um so leichter erschüttert werden
kann. Asand, Zinkblüthen, Brechweinstein, Kalomel, Rheiim, Magnesia— diefs
sind die geeignetsten Mittel, um dem hier oftmals zur Anwendung der Narkotika
einladenden Tumulte im Nervensystem — meist Reflex von Störungen im V'e-
getationsprocesse, oder Folge grofser Reizempfänglichkeit bei schwachem Wir¬
kungsvermögen — zu begegnen. Nicht mindere Vorsicht (bei der regressiven
Metamorphose des höheren animalischen Lebens) erfordert das Greisenalter
und der weibliche Organismus in der letzten Periode der Schwangerschaft.

3) Man berücksichtige den Grad der individuellen Empfänglichkeit
für die Wirkung der Narkotika und die sich häutig kundgebenden ldyosynkra-
sien (z. B. der Hysterischen gegen Opium, wo die Verbindung desselben mit
Kastorcum nothwendig geboten ist), wodurch die zu beabsichtigende Wirkung
sich zu einer ganz entgegengesetzten gestaltet. Allein auch der Stand der
vorhandenen Krankheit moditicirt diese Empfänglichkeit wesentlich, indem er
sie bald aufsergewöhnlich erhöht, bald vermindert (so beobachtete der treu¬
liche Kopp, *. dessen Denkwürdigkeiten, Bd. 1, S. 330., dafs bei Personen,
welche von Hause aus an Torpor der Darmorgane und damit verbundener
Leibesverstopfung litten, Opium oftmals gar keine obstipi rende, im
Gegentheil in 2 Fällen selbst laxative Wirkungen hervorbrachte). Im letz¬
ten Falle sind oft sehr grofse Gaben zur Erreichung des vorgesetzten Zwck-
kes erforderlich; z. B. vom Opium im Säuferwahnsinn, Wundstarrkrampf,
peruiciosen Wechselfieber; von der Belladonna in der Wasserscheu — welche
auf gesunde Organismen unbedingt vergiftend wirken würden.

4)' Man vergesse nie, dafs die bluta'u fr egende Kraft der Narkotika kei-
uesweges eine die Energie des irritablen Lebens realiter stärkende, in
sich konsolidierend«, nach innen zu erhebende, vielmehr lediglich das Produkt
einer flüchtigen und stü rmisch en Exaltation ist, welche uurzn rasch
in den entgegengesetzten Zustand, nämlich in Depression und Lähmung
des Blutlebeus übergeht — wefshalb denn auch die Erfahrung den narkoti¬
schen Arzneisubstanzen in den torpiden N'erveniiebern im Allgemeinen keine,
und nur in den mit dem Karakter der Versatilität, des Erethismus gepaarten
Nervenfiebern eine rein symptomatische Stelle einräumt.

3) Man fange mit relativ kleinen Gaben an und steige nach und nach damit,
bis die beabsichtigte Wirkung erreicht ist. Im Allgemeinen verträgt der für
die Einwirkung des narkotischen Stoffes sehr empfängliche Mastdarm höchstens
das Doppelte vou der Gabe, welche dem Magen einverleibt wird. So äufsert
das Opium nach D upuy treu (LeQons orales de clinique chirurgicale, Pa¬
ris, 1838, Bd. 1, S. 187.) durch den Mastdarm stärkere Wirkungen als im Ma¬
gen; del'shalb sagt schon der treuliche Uuarin (A-nimadversiones practicae
in diverses mor/ios, S. 234.): .,clysmata ex opio parata cireunispectione
egent," und 12 Tropfen im Klystir angewandt wirkten in einem Falle tödtlich
(Froriep's Notiz., 1833.); auch Bilsenkraut wirkt nach Fodere {Medec.
legale, Bd. 4, S. 25.) vom Mastdarm aus weit intensiver als vom Magen und
l'icard sab m einem Falle davon Vergiftungszufälle, eben so Strecker
(Rust's Magaz., Bd. 2b.) von gr. 6 und Hauff von gr. 13 des Belladonna¬
extrakts (Würtemb. Konespondenzblatt, 1837, Bd. 7. No. 33.)- — Behufs der
Euderoiik vou gr. \, £ bis gr. 2-4; doch sei man auch hierbei sehr vorsichtig, in¬
dem Vergiftung gleichfalls hierdurch herbeigeführt wird, wie ein solcher Fall mit
Morphin'(C as p er' s Medic. Wochenschr., 1837, 17. Juni) und mit gr. li Strych-
nin (Med. Zeit. v. Verein f. Heilk. i. Prcufs., 1834, No. 30.) bekannt geworden.



6 Narcotica

Radix et Herha s. Folla Belladonnae.

Physiographie. Bestandt heile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Atropa
Belladonna L. Ausdauernd.

Sexualsystem: Pentan¬
dria Monogi/nia.

Natürliche Ordnung:
Solaneae.

Blüthcnzeit: Juni bis
August.

Samen reife: September
und Oktober.

Vaterland: Ganz Europa,
zumal das südliebe; in gebir¬
gigen Gegenden, auf waldigen
Anhöhen, an feuchten, schat¬
tigen Orten.

Phytographie: Wur¬
zel cylindrisch, bolzig, lang,
dick, rübenartig, gegen den
Stengel hin ästig, knotig;
aufsen schmutzig- gelbbraun,
innen Wolfs. Stengel 3-5
Fufs, aufrecht, röthliclibraim,
leicht gestreift, nach oben 2-
gablig-ästig. Blätter grofs,
oben dunkel-, unten blafsgriin,
abwechselnd, eiförmig, an bei¬
den Enden zugespitzt, ganz-
raudig, unterhalb drüsig-fein¬
haarig. Bliithen dunkelroth,
gestielt, einzeln oder 2, häu-
gend. Kelch 1 blättrig, tief
Sspaltig, bleibend. Blumen-
krone fast zolllang, glocken¬
förmig, am Rande 5lappig,
braun geädert, grüngelb,
nach oben schmutzig-violet.
Frucht eine kugelige, 2fäeh-
rige, schwarzglänzeitde, viel-
samige, auf dem sternförmig
ausgebreiteten Kelch sitzende
Beere, von der Gröfse und
Gestalt einer Kirsche, rasen«
farbenem Safte, süfslicbem,
hinterher kratzendem Ge¬
schmack. Samen bräunlich,
nierenfürmig, an einer dop¬
pelten Placenta befestigt und
mit einer Samenhaut ver¬
sehen.

I1 b y s i k a I i s c h e E i g e n -
schatten: Geruch widrig,
betäubend. Geschmack der
Blätter scharf, der Wurzel
süfslich-zusammenzieheml. —
Alle Tlieile sind giftig, vor¬
züglich die Wurzel, Beeren
und Samen. Leicht kann
die ihrer Epidermis entblöfste
und dann ein schmutzig-
weitses Kolorit darbietende
Wurzel (in welchem Zu¬
stande sie meist in den Ofti-
cinen vorkommt) mit der
Eibisch wurzel verwech¬
selt werden ; diese ist jedoch
wellig holzig, Weit minder
hart und spröde, besitzt ein
schwammiges Mark, einen
rein aufsuchen Geschmack
und macht den Speichel
schaumig.

Nach B r a u des:
1) Atropiu, im unreinen Zustande als ölartige

Flüssigkeit von Brandes 1S19 entdeckt, neuerdings
aus der Wurzel ganz rein und kristallinisch darge¬
stellt durch Geiger und Hesse und gleichzeitig
unabhängig durch Mein.

Physikali scher Karakter: Krystullisirt in
büschelförmig vereinigten, seidengiänzenden, weis¬
sen, durchsichtigen Prismen oder zarten Nadeln, ist
geruchlos, zuerst von widrig bitterm, hinterher von
schädlichem, kratzendem Geschmack, bei gelinder
Wärme schmelzend, ohne sich dabei zu verflüchtigen.

Chemischer Karakter: In Wasser äufserst
schwierig (1 Tb. in 200 Th. Kalt- und 54 Tli. Heifs-
wasser), in absolutem Alkohol (J Th. in 8 Th.) und
Aether (in 25 Th. kaltem und ö Th. kochendem)
am leichtesten lösbar, durch Goldeblorid und Gall-
äpfcltinktur fällbar, von stark alkalischer Reak¬
tion, mit Säuren vollständig gesättigte, tbeilweise
krystallisirte, sehr bitterscliineckende, in Wasser
und Alkohol leiclit, in Aether jedoch nicht lösliche
Salze bildend, von denen das Schwefel-, salz- und
essigsaure Atropiu sich leicht krystallisiren lassen.

Dynamischer Karakter: Ist Träger der nar¬
kotischen Wirksamkeit der Pflanze und besitzt schon
in sehr kleinen und unwiegbaren Uuantitäten eine
stark pwpillenerweiternde Kraft. Nach Geiger und
Hesse ist die alkoholische Lösung des Atropins
vorzugsweise wirksam und bringt schon in sehr ge¬
ringer Menge Toxikationszufäile hervor.

2) Atropasä'ure (vou Peschier entdeckt und
neuerdings auch vou Richter bestätigt gefunden;
Journ. f. prakt. Chemie, 1837, Bd. 11, S. 2!).); nach
Letzterem in langen zugespitztenKrystallen ansehies-
send, von flüchtiger Beschaffenheit; dennoch bleibt
noch zu untersuchen, ob sie eine eigne Säure ist.

3) Pseudotoxin (falsches oder Scheingift, von
amväds, falsch, und tojizoi', Gift — weil Brandes
nicht in diesem Stolf, wie Vnunueliu, sondern im
Atropiu den Hauptsitz des Narkotismus der Bella¬
donna annahm), narkotischer Extraktivstoff, von
Vauuiielin hergestellt, gelbbraun, von betäuben¬
dem Geruch und widrig bitterem Geschmack, viel
Azot enthaltend, in Wasser und Weingeist löslich.

h) Phyteumakolla, Pflanzeneiweifs, Chlorophyll,
Stärkemehl, Gummi, Wachs und viele Salze mit ka¬
lischer, Kaik- und Talk-Grundlage.

So eben ist ein zweites Belludoniia-Alkalo'id, zum
Unterschiede vom Atropiu als Belladonnin be¬
zeichnet, durch Lübekind entdeckt worden (Archiv
f. Pbarmac, 1839, 2te Reihe, Bd. 18, Heft 1, S. 75.).
Dasselbe bildet farblose, durchsichtige Krystalle,
riecht auffallend nach Ammoniak, bewirkt im Halse
starkes Brennen, ist in Wasser löslich, reagirt in
der Lösung deutlich alkalisch und gibt mit Säuren
vollständig neutralisirte Salze; besteht aus 20,7 K»
21,2 W., 32,2 St. und 10,9 Sauerstoff; wirkt zu gr.
2 nicht sonderlich; es ist nach Liebig's V'ermu-
tbuug eine Verbindung von 2 zusammengesetzten
Körpern, was um so wahrscheinlicher wird, als es
mit Salpetersäure behandelt unter Zersetzung einen
amidart igen, mit Chlorsäure einen k ry stal lisir-
baren, gelben, sehr bitteren Grundstoff liefert.

Richter stellte den Blauschillerstoff der
Belladonna unlängst her; derselbe ist gelb, unkry-
stallisirt, besitzt das Vermögen schwach blau zu
schillern, ist in Alkohol und Wasser löslich, in
letzterem mit gelber Farbe und darin in's Blaue
schillernd, wenn er von dem einfallenden Lichte
durch einen schattengebenden Körper geschützt wird
(Journ. f. prakt. Chemie, 1837, Bd. IL).

Die Belladonna trifft in ihren Wirkungen vorzugs¬
weise das Gehirn, die Sinnesorgane und die sensitiven
Funktionen überhaupt. Schon etwas greisere Gaben
derselben bewirken Benommenheit und Schwere des
Hauptes, Schwindel, Trübungen und Alienationen des
Sehvermögens, namentlich Flimmern vor den Augen
Funkensehen, Doppeltsten, Schwarzsehen (bisweilen
erscheinen die Gesichtsobjekte wie in einen dichten
Nebel gehüllt), tbeilweise oder gänzliche Blindheit mit
der für die Belladonnawirkung so karakteristischen P u -
pillencrweiteruiig, bis zur vollständigen ünsiebtbarkeit
der Iris, wobei auch die Empfänglichkeit derselben ge¬
gen den Lichtreiz bedeutend verringert oder völlig auf¬
schoben ist, Brausen und Sausen vor den Ohren,
Schwerhörigkeit, Betäubung, Neigung zum Schlaf. Bei
intensiverem Grade der Einwirkung RieDt sic j, diese
Aftektion des Sensoriums durch VI' uthdcliricn, heftige
Tobsucht, in anderen Fällen durch mehr heiteres und
geschwätziges Irrereden (deliria lof/uacia) m \t HaUu r
cinationen und eigenthiimlichen subjektiven Gesicbts-
erseheinungen ( Visionen), ganz wie im Säuferwahn¬
sinn, durch tiefen Sopor uiid vollständige Anästhesie
gegen die äufseren Eindrücke zu erkennen. Die oben
erwähnte piipillenerweitenide Eigenschaft, welche bei
dem, die Belladonnawirkung in sieh koncentrirenden
Atropiu schon in fast atomistischeu Gaben so bedeu¬
tend hervortritt (s. Bestandteile), erfolgt offenbar
durch die abspannende Wirkung dieses Mittels auf die
zwar vielfach bestrittenen, jedoch in neuester Zeit
durch Lauth und Schwann aufgefundenen inuskel-
artigen Fasern der Iris in ähnlicher Weise, wie diefs
auf die örtliche Anwendung der Belladonna gegen zu
heftige Zusamuienzichiiug der Gebärmutter während der
Wehentbätigkeit, in der Erschlaffung der Uterinfase.ru
sich retlektirt. Diese Erweiterung des Sehloches tritt
nach Bally schon bei endermischer Anwendung der
Belladonna auf die Rückenseite des Fufses hervor, ist
nach Segalas sieben Mal stärker, wenn die Bella¬
donna in die Bronchien gespritzt, als wenn sie unmit¬
telbar auf den Augapfel applicirt wird, und macht sich
nach Runge selbst dann noch bemerkbar, wenn die
Harnfeuchtigkeit von damit gefutterten Kaninchen in
das Auge anderer Tbiere gebracht wird. Nach Flou-
rens werden besonders die Vieihügel (corpora r/ua-
driftemina) von der Belladonna afticirt, wodurch die
amaurotische Trübung des Gesichtssinnes sich bilde.
Er sah bei seineu Versuchen an Vögeln an der ent¬
sprechenden Stelle des Schädels einen' rothen Fleck in
Folge einer Infiltration der Dipploe (Rec/terc/tes ex-
perimentales sur les fonctiotis du Systeme nerveiix,
Paris, 182-5.). Nächst dieser für die Belladonna völlig
patbognouionischen Einwirkung auf die Pupille mufs die
auf den pneumogastrischen Nerven als eben so karak-
teristisch hervorgehoben werden, welche sich durch
Kratzen, Trockenheit und krampfhaftes Zusammen¬
schnüren des Halses, Schlingbeschwerden (Affektion
der nervi phari/ngei), durch liydrophobische Erschei¬
nungen {Ju/drophfiliia spontaned) — in einem Falle
(Gax. medic. de Paris, 1835, No. 17.) selbst bis zur
Beifslust gesteigert— (Alfektion des nervi laryngei),
durch grofsc Dyspnoe und Brustbeklemmung (Alfektion
des plexus pulinonalis), durch das schmerzhafte Er-
griffenseiu der gastrischen Organe, mit heftigem Durst,
Üebelkeit, Brechneigung, bisweilen selbst mit wirkli¬
chem Erbrechen genugsam zu erkennen gibt; wefs-
halb denn auch die Belladonna in allen Krankheits-
ziistündon, wobei der Lungen- Magennerv vorzugs¬
weise betheiligt ist, wie im Keiehhusten, Kiampfastbma,
in der Brustbräuue, Hydrophobie, Kardialgie u. s. w.,
eine so specilische Wirksamkeit entfaltet. Allein nicht
nur die sensitive, sondern auch die motorische Funk-



PURA.

Tollkirsche. Wolfskirsche. Wakleachtschatten.

Wirkungsw

sys
ein Scharluchkolo-

Ibst der ganzen
Bililiotheyue mi'dic-

n- und Pulsschlag stürmisch
<1, heftige Kongestionen nach

tion des Nervensystems wird hei höherem Grade der Ein¬
wirkung bis zur Lähmung der ortsbewegendeu Organe afti-
cirt, wie der stolpernde Gaug, die Unmöglichkeit, sich
aufrecht 7.u halte"- die lähmungsartige Schwache der Glied¬
maßen, die laH''" ,le > stammelnde Spraclie alsdann an den
Tag legen. A"'. tlas 1JI " 4S«f ä fs sy s t ein wirkt die Bella¬
donna heftfe aufregend, bisweilen eine dem
rit deichte K » tn,"!8 des Gesichts, ja se
Hautfläch« ( J " '' y > '" Mr N'JUvelle Bibli
18^8 J" 1-) hervorrufend, Her
beschleunigend, stark-erhitzen .,
dem Kopte verursachend mit bedeutender Auftreibung und
RSthung des besieht«, wobei die Augenbindehautgefäfse
wie eingespritzt aussehen, mit Livor der Lippen,' stark
gerötheter /.unge heftigem Klopfen der Schläfen- und
ilalsartenen und turgescirendea Drosseladern-, bei toxi-
katioBsfühiger Anwendung le.ic-Iit durch Blntschlag tüd-
tend. y.eowjge dieser liier angegebenen dreifachen VKIr-
kungs-Eig';''thumlichkeit, nämlich: durch die karakteristi-
sche PupdK'nerweiteruiig, die speeifische Vagusaffektion
und die >" h0 gewaltsamen Zügen hervortretende Blut-
aufreiiung unterscheidet sich die Belladonna ganz distinkt
vom 0| !,"'|!', 1I, , m öereiebe des vegetativen Lehens
wirkt die * Huonua in angemessenen nrzneilichen Ga¬
ben t' ie ' ls "' b<), Äe dieses erregenden Einflusses auf die
Sphäre der Irritabilität, theils vermittelst des eigentlichen
Blotnervensystems (Sympathikus) resorbtionsbefördernd.
auflöse?"' ^"'''^'geiid, ^ m vorzüglich in den venösen
Bnd drusigen Gebilden ( zumi ,l auf das Leber- Pfortader-
system) »|' a "■•" Schleimhäuten, steigert die Thätigkeit der
Haut (sehr stark), d cr Harnorgane, des Uterus. Ver-
s,,die '•■"« ,,Ü l' « " '>','' Hartwig Clin Thicren), Waltl,
Purkinje _ind Eusebe de S alle (an sich selbst) ange¬
stellt, bestätigen das hier über die Wirkung der Bella¬
donna ^esi'g'e. So beobachtete Hertwig bei mehr als
zwanzig ltt">'» lupille.iierweiterung, starren Blick, dun¬
kle Köthu'ig und I n«..ke„l,«it der Nasen- und Mundschleim¬
haut, schnellen, po^entfeBHemsebl»» beschleunigten und
kurzen Atbem, bisweilen grofse Schwäche der llinter-
extremität, tympanitische, selbst schmerzhafte Vuftrei-
bung des Unterleibes) das während der Wirkung aus der
Ader gelassene Blut gerann sehr schnell zu einer festen
Masse." Waltl nahm 2 Gran gepulverte Belladonnawur-

i. 70.). Bei den dreisten Selbstversuchen von
de Sali», w» ~0.Gran_des frisch bereiteten

Bd. 27, S. iv. >• .....
Eusebe de Sali», wo -0 Gran des frisch bereiteten
wäfsrigen Belladonnaextrakts in zweistündlichen Zwischen¬
räumen genommen wurden, mamtestirten sich Gefühl un¬
gemeiner Mattigkeit, Unmöglichkeit aufrecht zu stehen,
grofse Schwere des Hauptes, Schwindel, starke Pupillen¬
erweiterung, fast gän«ucu«f Erloschen des SeJh wm öffens,
Schwierige und iinrhythmi^'e Respiration, unglcicherTfuls
(Schmidt's Jahrb., 183S,Bd.O,S. 254). Purkinje beob¬
achtete an sich von 20 Tropfen der wäfsrigen Lösung des
Belladonnaextrakts nach i Stunde rrockenheit im Munde
und Schlünde, aussetzenden Puls, Dysurie, etwas trägen
Stuhl- — z u bemerken ist noch, dals die Blätter der Bella¬
donna weit minder heftig wirken, als die Wurzel, wefs-
halb j" Ilc in der Kinderpraxis neu Vorzug verdienen

BesOUde re Relation: Zum Sensorium, den Ciliar¬
nerven a" d zu m Vagus.

Sättigungsgrad: Benommenheit des Hauptes mit
leichter A uttr e}hnng und Röthung des Gesichts, Pupillen¬
erweiterung, *»mmern vor den. Augen, Gefühl von Trok-
kenlieit, Kratzen und Krampfziehen im Halse.

Kontraindikatiou: Akt ;ve Entziiudung und entzünd¬
liche Fieber, stuenis c i, B Blutungen, Plethora, Kongestiv-
zustand, Gastricisin, se pti sc iler Zustand des Blutes.

1) Neurosen, und zwar: a) Kciehhiisten (Schäffer, Jahn, Hufe¬
land, C. Vogel, l'ieper, Urban, Schwarz, Gölis; K opp und Kahl¬
eis mit Schwefel und Ipekakuanhaj Jäger mit Kalomel; auch äufserlich
theils in endermischer Anwendung, theils zu Einreibungen und in Pflaster-
forin angewandt, Kreyfsig, Eberhard), allein erst im krampfhaften, nie
im katarrhalisch-entzündlichen Stadium; eine lebhafte, in's Scliarlachfarhene
übergehende Wangenröthe beschränkt oder verbietet nach Umständen den
Fortgebrauch (zuerst von Metzler beobachtet und von Köhler, Miuucl,
C. Vogel, Tliaer bestätigt); zu grofse Gaben sollen häutig hitzige Gehirn-
höhlenwnssersucht (Gölis) und bleibende Geisresstumpfheit (Otto) veran¬
lassen. Man wird jedoch bei der Anwendung des Mittels nie aufser Acht
zu lassen haben, dafs der Keicbhusten eine dem kindlichen Alter eigenthüm-
licbe Entwickeliingskrankbeit ist, die, wie alle derartigen Affektionen, in
ihrem Gange nicht gewaltsam unterbrochen werden kann, dafs die heftigen
Hustenanfalle nicht das Grundleiden, sondern nur reflektirte Bewegungen auf
die respiratorischen Nerven vorstellen, und dafs daher auch die Belladonna nur in
palliativer Weise, die krampfhafte Thätigkeit der Brustnerven mildernd und her-
abstimmend, einwirkt; dafs ferner in Folge der bei ihrem längeren Gebrauche
leicht hervortretenden Gehirnaffektion, die im zarten Kindesalter, wo die Or¬
ganisation des Nervensystems noch nicht die normale Stufe ihrer Entwicke-
iung erlangt bat, um so eher eintreten kann, so wie in Folge der heftigen
Bluterregung, welche der Belladonna eigen ist, auch im Gehirn, wo bei Kin¬
dern ohnehin die vegetative Wirkungssphäre die sensible weit überwiegt,
theils eine entzündliche Heizung, bis zur wirklichen l'hlogose der auskleiden¬
den Häute, zumal der Arachno'idea, gesteigert, theils leicht Zerrüttungen in
der Gehirnsubstanz selbst entstehen. Aus diesen Gründen wird auch die
Steigerung der Gabe nur behutsam und unter sorgfältiger Berücksichtigung
des Allgemeinzustandes, der Individualität und des Alters der* Krankheit ge¬
schehen müssen, jedenfalls aber die von Jahn und Anderen empfohlene Dar¬
reichungsweise des Mittels bis zum Hervortreten narkotischer Erscheinungen
nicht zu billigen sein. Bei grofser sensibler Schwäche ist die Verbindung
mit Moschus, bei irritabler Schwäche mit China zu empfehlen, b) Hydro¬
phobie, zuerst von Münch Vater und Sohn empfohlen (das Oetail der An¬
wendung s. toxikologische Tabellen), und zwar theils als Präservativ hei
der sorgsamsten Lokalbehandlung der Bifswunde (Hufeland, Bnchholz,
Hanke), theils bei bereits au sgebroch euer Wuth (Schallern mit Ka¬
lomel und Kajeputöl; Brcra, Sauter; Nord in steigenden Gaben bis zur
Narkose). Dafs die Belladonna, gleich allen anderen so fruchtbaren Aiiti-
lyssa, bei diesem, in seinem nächsten Kaiisalverhältnisse noch nicht erkann¬
ten Uebel häufig im Stiche läfst, und dafs nur von einer gleich anfangs ein¬
geleiteten und methodisch fortgesetzten Lokalbehandlung der Bifswunde etwas
zu erwarten sei, ergibt sich aus den zahlreichen bekannt gewordenen Beobach¬
tungen zur Genüge, c) Epilepsie, wenn sie sich in der rein nervösen Form
darbietet, oder von hartnäckigen Unterleibsstockungen und dadurch bedingter
alterirender Affektion des Gangliennervensystems (Epile/isia gartgliopatltica)
abhängt, in Verbindung mit anderen Mitteln (Hufeland mit basisch Salpeter¬
säuren! Wismuthoxyd, Bcrends mitZinkoxyd und Ipekakuanha, Löbenstein-
Löbcl mit schwefelsaurem Kupferammoniakoxyd), d) Manie und Melan¬
cholie (Jahn, Hufeland), mit veralteten Unterleibsstasen, zähen Schleim-
ansammlungen, verhinderten normalen oder pathologischen Abscheidungen
im ursächlichen Zusammenhange stehend, welche Störungen vorzugsweise
auf das Gangliarsyslcm sich reflektiren und mittelst der verstimmten Unter-
leihsnervengetlechte die Gebirnthätigkeit auf konsensuellem Wege in den
Krankheitskreis ziehen {ftlania gangliopathica). — 2) Spasmen und
Algien, namentlich: a) Krampf a sthma, hier auch in Rauchform an¬
gewandt (Hoffbauer), Krampfhusten (Lenhossek) und Angina pe¬
ctoris (Richter), natürlich nur als Falh'ativmittel, wenn die ursächlichen
Momente dieser, aus so verschiedenartigen Zuständen sich entwickelnden Uebel
nicht ermittelt werden können, oder auch bei eingewurzelten Desorganisa¬
tionen im Bereiche des Pneumokardialsystems, wo es vorerst darauf an¬
kommt, den gefahrdrohenden Anfall zu beseitigen; b) Magenkrampf, rein
nervöser, durch Alienation in der Thätigkeit der Magennerven bedingt, zu¬
mal bei sehr empfindlichen, hysterischen Subjekten (Hufeland, Albers),
oder mit beginnender Pylorusverhärtung und dadurch bedingtem Erbrechen
(Hauff, Schneider). In gleicher Weise bei derartigen rein nervösen
Darmkrämpfen, spastischen Ischurien, krampfhaften Nierenkoliken
etc.; c) Prosopalgie, sehr gerühmt (Stark, Clarct, Schmidtmann
mit Stramonium, Steinrück mit Eisenkarbonat; s. Formul.); überhaupt ge¬
gen örtliche Neuralgien (Thomson, Robertson), wenn kein pathologi¬
sches Substrat, sondern eine innere Verstimmung der Nerventhätigkeit selbst,
ein Fehler der Innervation zum Grunde liegt, und hier sehr wirksam. —



8 ARCOTICA

Radix et Herha s. Folia Bettadonnae.

Kraiikhe'itsformen. Präparate, Gabe, Form und Verbin-
dune.

3) Affektionen des Sehorgans, und zwar: a) Entzündliche Reizung
und wahre Entzündung der sensiblen Gebilde des Auges, wie der
Netzhaut (Du p u vt re n ), des Sehnerven (nach vorangegangener örtlicher An-
tiphlogistik); b) [lichtscheu ( W ede mey er, Graefe), in Folge abnorm
erhöhter Sensibilität, zumal bei skrophulöser Ophthalmie; ej sensible Am¬
blyopie und Amaurose, mit gleichzeitig gesteigerter Empfindlichkeit
des Auges, Lichtscheu, Pupillenverengerung, innerlich und äui'serlich ange¬
wandt. — 4) Verhärtungen, bereits inveterirte, zumal der drüsigen Unter¬
leibsorgane, Leber-, l'rostata- und Hodenverliärtuug (Tott, Kanquc). —
5) Skirrh undKarcinom; besonders bei scirrltöser Affektion des AIagen-
mundes (mit Kalomel, Chlorgoldnatrium, Konium, Kirschlorbeerwasser), beim
Brust- und Gebärmutterkrebs, innerlich und äui'serlich (Lentiu, Gre-
ding, Ziegler, Siebold, Sundelin mit Kalomel, L. W. Sacli s mit lod);
vermag auch die Belladonna, wie überhaupt kein Mittel, bei wahrem Krebsleiden
nicht eine gründliche Heilung zu bewirken, so leistet sie doch als Linderungs¬
mittel, zumal gegen die damit verbundenen lanciuirenden Schmerzen, treffliche
Dienste, und kann wohl selbst mildernd auf den Entwicklungsgang des von
konstitutionären Ursachen abhängigen Uebels wirken, wie vielfache Beobach¬
tungen bestätigen. — 0) S kroph ulosis; wenn in diesem Krankheitszustaude,
dem eine Alteration des gesamuiten Ernährungsprocesses zu Grunde liegt, die
Belladonna überhaupt etwas leistet, so ist diefs dann der Fall, wenn sielt
ein Leiden der Innervation durch eine abnorm gesteigerte Empfindlichkeit
ausspricht, oder wenn das Grundühcl zur scirrhösen Entartung hinneigt,
unter diesen Verhältnissen namentlich bei AI esen terialsk ro phelu (Hu¬
feland). — 7) Gicht, veraltete, mit abnormen Ablagerungen oder ano¬
malem Verlauf (in Westphalen ist das Alittel unter dem iNameu Vahren-
kraut — von Vahren, so viel als Gicht — als Volksmittel berühmt) und chro¬
nische Rheu matismen (Berends); auch bei anderen Dyskrasien, zumal
bei degenerirter Sy phil is. —• 8) Unterleibsstockungen, tief eingewur¬
zelte, und Infarkten, zumal Leber-Physkonien (Stosch), hartnäckige
Pfortader- und U ter in s lasen, Leber- und Milzanschwellungen
(besonders nach hartnäckigen tiuartantieberu), dadurch bedingte Gelbsüchten
(Greding) und Hydrosen (Seh midtmann), überhaupt beim Icterus cal-
cukßSus und /. pertinax (J. A. Richter; s. Formul.). — 9) Wechsel¬
fieber, mit dem Uuartantypus, äufserst hartnäckige, öfter rückfällige, bereits
inveterirte, sehr gerühmt (Hufeland, Osi ander, H orit, Stosch, Franke,
Wentzke; s. Formul.). — 10) Seh arlach krankhei t, als Präservativ-
mittel, zuerst von Hahneinann empfohlen; viele Beobachtungen dafür und
dagegen. Nach Hufeland und Velsen wird die Verbreitung und Ver¬
vielfältigung des Kontagiums dadurch beschränkt und der Verlauf der Schar-
lachkrankbeit wesentlich gemildert und abgekürzt (s. Formulare).

Zum äufseren Gebrauch bedient man sich der Belladonna gegen örtliche
Hyperästhesien, krampf- und seh merzhafte Beschw erd en ; gauz
besonders wurde sie in neuerer Zeit gegen kram pfh afte Affektion en
der Gebärmutter während der Wehenthätigkeit, zumal bei spastischen Strik-
turen des Muttermundes empfohlen, wo das Mittel in Form von Einreibungen
und Einspritzungen herrliche Dienste leistete (Chaussier — erster Empfeh-
ler — Delaporte, Coni|tiest, Velpeau, Lisfranc, Ricord, Löwen-
bard, Alandt, Kilian, Späth), bei k rampf hatten Strikturen der
Harnröhre (Chevalier, Ratier), lies Mastdarms (15oyer, Lotivet-
Lamarre), namentlich auch zur Erweiterung desselben vor der Fistel-
opera tion (Dupuytren); hei spastischen Bruch ei n klemm ungen, theils
in Klystirforth beigebracht (Klaus, Hannius, Vogt, Schneider, Wo-
truba, Meyer), theils in Salbenform unmittelbar auf die Bruchgeschwulst
eingerieben (Magliari, Portal, üuponget, Joffre, Albers, Most,
Nevermann), eben so gegen spastischen Ileus (von Elliot in 3 Fällen
mit Erfolg angewandt; Schmidt'« Jahrb., 1S38, Bd. 19, Heft 2.); ferner ge¬
gen rein nervöse Magen- und Darmkrämpfe (in Pflasterform oder als
Umschlag), spastische Ischurien (Hoolbrok), krampfhafte Nierenkoli k
(Dubia). Aber auch im Allgemeinen als resorbireudes Alittel (Blasius),
zumal gegen krankhafte Fettbildung (Graefe), veraltete Geschwülste,
namentlich gegen hartnäckige ürüsenansch welltingen , Leberverhär¬
tungen (mit Alerkurialsalbe), Hypertrophien einzelner Gebilde, zumal der
Ovarien (mit lod), Hy drartb rosis (mit Scilla in Salbenform eingerieben) etc.
In der Augenheilkunde gegen krankhaft gesteigerte Sensibilität
des Sehorgans überhaupt, mit grofser Empfindlichkeit, Lichtscheu, Pupillen¬
verengerung; im 2tcn Stadium der Iritis (Himly) zur Verhütung von Adhä¬
sionen, oder gegen schon gebildete krankhafte Anheftungen der Iris mit der vor¬
deren Linsenkapselwand (Graefe mit Alerkurialsalbe); chronische Ophthal¬
mien, zumal skrophulöser und rheumat. Natur; gegen Augenlidkrampf;
zur Erweiterung des Sehloches vor der Staaroperation (Langenbeck).

salzig; Auflösung grünlich, mehr oder weniger getrübt.
2) Extractum Belladonnae herl /ae recentis: Aus dem

frisch ausgeprefsten Safte des Krauts mittelst Weingeisti¬
ger Digestion bereitet; Pillenkonsistenz; weit mehr" grün
als das vorige Präparat (wegen des beigemischten grünen
Satzmehls und Blattgrüns); von betäubendem, widrigem Ge¬
ruch; Auflösung grünlich, etwas trübe; wirkt intensiver
als das erstere.

Gabe. Sie richtet sich nach der Individualität des Kran¬
ken und der Art der Krankheit; Kindern von gr. £-£-'£
(im Keichhusten etwa mit gr. i der gepiilv. Wurzel zft be¬
ginnen, 3mal_tägljch 1 Pulver, oder -)j der Blätter, $ß der
Wurzel auf gvj-gvüj Kolatur, älteren Kindern 3stüinllich
1 Efslüffel, jüngeren 1 Tlieclüffcl; die kleinsten Gaben als
Präservativ des Scharlachs, etwa gr. TV der Wurzel tät¬
lich l-3mal, Kopp), Erwachsenen von gr. 1-3-5 und
allmählig gestiegen, bis die leichteren Belladonnazufälle
eintreten; die Blätter in stärkeren üoseu als die kräftigere
Wurzel; die gepülv. Wurzel von gr. £-2, die Blätter "von
gr. 1-3, der Dickauszug von gr. A-2, Kindern von gr. TV,
i, i bis gr. £ einigemal täglich und vorsichtig gestiegen;
der Dicksaft von gr. j-1 tagüber einigemal und vorsich¬
tig gestiegen; die beiden ersWen ad grana Uuatuor!
die letzteren ad grana Duo!

Form. Innerlich: Pulver, Pil 1en (etwa 5j des Ex¬
trakts mit 5,4 des Krauts zu 2granigen Pilleu gemacht,

Ko-lorgens und Abends 1 Pille), Aufgufs (-)j-5,5 zur I
itur von giv-gvj, 3stündlich. 1 Efslöffel), Auflösung
Aeufserlich: Zu Ums ch I »gen, Bähungen, kol-

lyrien (gr. v-■),-? des Extrakts aiit'jij-^? Wasser, 2 Stun¬
den vor der Staaroperation zur Erweiterung der Pupille
lauwarm in's Auge zu träufeln), A ugen tro pfwassern,
Einreibungen (3,3-^j um die Basis der Orbita bei sehr
erhöhter Sensibilität des Auges ohne entzündliche Reak¬
tion; Ricord, Lern bert; ^-H gr., älteren Kindern mehr,
Abends mit Speichel in die Magengegend zu reiben; Pie¬
per, im Keichhusten), Einspritzungen (5.i der Blätter
zur Kolatur £iij infiindirt mit £ß Kirschlorbeerwasser; in
die Vagina bei Gebürmutterscirrhiis), Kly stiren (-)ß-^j,
nie mehr; in einem Falte erregten schon 0 gr. Belladonna-
extrakt die heftigsten Zulalle; Strecker in Rusfs Alag.,
Bd. 23.; in einem anderen erfolgte auf 15 gr. des Extrakts
tödtliche Vergiftung; Hauff jgy"Würtemb. Korrespondenz-
blatt, 1837, Bd. 7, No. 35.), Salben Oß-& auf g Fett),
Pflastern (J& Olr- flmi. fj, Adip. suill. g/J, Terehmth.
ciimimm. gjj ieni igne liquatis admisee Extr, Belladonn.
5i.j. F. Emplastr.; nach Vogt; ein Pflaster aus Belladonna¬
extrakt (1 Th.) und Empl. safnn. (2 Th.) längs des Lau¬
fes der Urethra applicirt, gleichzeitig mit Belladonnaextrakt
bestrichene Bougies hineingebracht; Chevallier, bei or¬
ganischer Entartung der Harnröhre in Folge von Gonor¬
rhöe; überhaupt benutzt Chevallier das Extrakt in Sal¬
ben- oder Pflasterform gegen skropbulöse Drüsenanschwel¬
lungen, skrophulöse Gelenk- und Knochcnleiden, skropbu¬
löse Ilautgesehwiire und inveterirten Herpes mit Erfolg;
ein Halbgulden grofses Pflaster aus Belladonnaextrakt a"f
die Stirn applicirt; G. A. Richter, mit günstigem Erfolg
gegen rheumatische und skrophulöse Lichtscheu) u»d als
Rauchmittel (von den in Opiumauflösung gleicl" n äfsig
getrockneten Blättern werden 2 Pfeifen gestopft " n(l täg¬
lich verbraucht, späterhin auf 5-0 gestiegen; von Cru-
veilhicr in 8 fällen von Lungenschwindsucht, und zwar
im 2ten und 3ten Stadium derselben, unter Erleichterung
und Abnahme aller Zufälle angewandt; JVoi'V- Beilioth,
med-, 1828, Sept.; auch von Omodei in eii' em Falle von
Phtfäsis iricipiens bewährt gefunden).

Verbindungen, zweckmässige, s . Formulare. Mau
meide Haloüde, gerbsäurehaltigc Alittel, Aletalloxydsalze.
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PURA. 9

Tollkirsche. Wolfskirsche. Waldnachtschatten.

in e.

Ri Rad. Belladonn- gr. ij, Rad. Tpecacuanh.
gr. W-ii, SulP hur - depurut., Sacchar.
Lact. BS gn »»B- M. f. Pulv. Divid. in
part. aequal. »; "?• Smal täglich 1 Pul¬
ver (Kopp. ,m »eichhusten eines 3-4-
jährigen mies, mlt steigenden Gaben der
Belladonna)-

£ Rad. PeUaf,° n£J\l>Opiip Ur. gr. {,
part- "/qua': S -"*• Morgens und Abends,
},„<■!, den Umstanden auch alle 3 Stunden,
! Pulver; dabei gleichzeitig e in mit Bella¬
wurzel und Opium versetztes Pflaster auf
die Magengegend Wegen und einen Thee
aus Dulkaniara Zu trinken (von GUlis ge¬
gen Kf'chhusten gerühmt: Hufe I anf's
Journal, Bd. 00, St. 3.)

# Rad.mlMwn. -},?, Rad Rhei ^ Mt Pu ,v I) , ,„ part _ oa *< DS

„ ,;,rt .u tage Leberverstopfung, Leber-
verhart" g, Lebe,, und Milzansehw
chronische Irelbsucht)

» ^'^Yg^.gr.'ij, fort:«*
tellung

■reg.
.. part. aei|ual. 4.

Pulver (von Osiander
u - H ?(SJk«iis£te? «<*r hartnäckige und
Sfter fl„»rÄ W ^l'-seltieber, zumal mit
dem rtuattantypus, b .., 'funde „).

^tchebe^daselb,;- 1 ,--- 1'- -»
Wochenschrift, 1835, No ,7 , ^ asper s

"'.. j. 1 u , c- «erat. S. Morgens
im d Abends 1 Pulver fVot 1*«; • „ X bu o..„ l;,.n ;,l,n„ _.', I. °" Stein rucku Prnsoiral.ri» ^v V, " stein ruck
gegen 1 'W» , ! Etfol g ber.utxt).

«#. 5J- M ;.••:,•',• P»vM. i,, part aeaual<■ rm Sstund ich 1 p„i„ H!"V '"'I' '"•
* efnervose Ep4££? ( Bere »<ls >

# W ??%?•£*< gr. vj, AM«*
* praecwt. mit -. gr. xxxvj,^. /We?-

iafrap/&^ BY^ ° s:oinai l"p , l^tiii Häuft «-».reu
Kardia gi« ""«- be gwnehdo m " B 1lv . .!\° .. „.-i, m * \i;T e Mngcnmund-vprh irtung gerühmt; Wirtemi, irverii>i" B n , u 'ienib. korrespon-
denzHatt, 1832, No 2 .; nnd Sch £ ei .
der bewahrt gefunden- Casper's Wo¬
chenschrift, 1839, No. 40.). Per "

^ /f«rf. BeUadonnpukK g r viij y ,..
rf£fe«f. ->, Extr.Vonh maculat zß,
Sapon.meficat.pulv ö ,ij, As.f oetid . fjj.
>I. f. P.lul. gr. i]. Consperg. ^^ ^rf.
/Tief. /for«^. I • ad v.trum. g. 3ma| tii
U ,h 10 Stuck (Richter, ge gou hartnä g.
ki?c Abdominalslockungcu, (Jnterieibsvcr-
)iiirtunbr<!"' Lcber-Milz-1 hyskonien, illvetc .
terirte nnd zum Scirrhosen hi mie i Kende
McsentenalHkropheln).

_rj. 7/erÄ. ßelladonn. pulv.)}, iiifu„de An.
fervid. q- s - f. d ?° ,at - "t 'J; rcfl 'iger. adde
Vini stibiat- 5]i *»r«P- *ewe ff . 5vj_ MI)S
Umgeschiittelt 3mal tagl. 5 Efslöffei (Vogt
im Keichhusten eines 10jahrige n Kindes).

jji. Extr. Belladonn. ^ß, Extr. Dulcamar.
}iv, Carbon, animal. pulv., Sulphur. sti/i.
aurant. ääj)j, Asae foetid. 5.j, Resin.
Guajaci q. s. u. f. Pilul. 120. Consperg.
Pulv. cort. Cinnamomi. D. ad vitrum.
S. 2mal täglich 0 Stück und allmählig zu
steigen (Wyatt's sehr wirksame Pillen
gegen Hodenverhärtung).

fy. Extr. Belladonn., Extr. Hyoscjjami ää
gr. iij, Oxymell. squülit. %ß, Syrup. Altk.
gij. MDS. Umgeschiittelt 2stündlicli J Thee-
lüffel (nach P h 0 e b u s; bei Keichhusten
eines 8jährigen Kindes).

7£ Extr. Belladonn. gr. iv, solve in Ai/.
Amygdal. amarar. %ji. MDS. Umgeschiit¬
telt 4mal täglich 20 Tropfen (llufcland.
gegen Keichhusten).

^ Extr. Belladonn. gr. ij, solve in Spir.
Vini rfti. 5Ü- MDS. JNach Verschiedeii-
lieit des Alters täglich 2mal 5-10-15-20
Tropfen (von V eisen als Präservativ des
Scharlachs in einer solchen Epidemie bei
247 Personen mit so gutem Erfolge ange¬
wandt, dafs nur 13 davon die Krankheit be¬
kamen (Uorn'sArch., 1827, März 11.April).

Tji Extr. Belladonn. gr. iv, solve in Ar/.
Laurocerasi %fi. MDS. 3-4mal täglich
30 Tropfen (Lii/uor Belladonnae cyani-
cus Pharm. Paup. Boruss., von liufe-
land bei heftigem Schlund-, Magen- und
Darmkrampf, chronischem Erbrechen und
beginnender Magenmundverhärtung ge¬
rühmt).

7£ Extr. Bellad<mn. gr. iv, solve in Aq.
Laurocerasi i/S. MOS. 4mal täglich 10
Tropfen — nach jedem Tage um 1 Tropfen
gestiegen— nebst zertheilenden Einreibun¬
gen (von A. L. Richter gegen Icterus
perlinax bewährt gefunden; Medie. Zei¬
tung v. Verein f. Heilkunde in Preufsen,
1834, No. 13.).

j$, Extr. Belladonn. }/?, Extr. Gratiol. gij,
solve in Aq. Laurocerasi %). MDS. 3mal
täglich 30-tiO Tropfen (ilufeland, in der
Manie und Melancholie).

# Extr. Belladonn. $ß, solve in Liquor.
Auimonii acet. 5ij- MDS. Stündlich ^-1
Theelöffel einzureiben (von Blasius als
vorzügliches Mittel zur Beförderung der
Aufsaugung gerühmt).

/£ Extr. Belladonn. }j, solve in Aq. Lauro-
cerasizj, adde Aethcr. sulphvr. 5J. MDS.
Umgeschiittelt 2mal täglieh in die Brust
bis zur Achselhöhle einzureiben (Ran-
que, gegen schmerzhafte Anschwellung
der Krauenbiust, zumal im Wochenbette).

fy Extr. Belladonn. ^ij, Aq. fönt. q. s. ad
consistent. Linimenti. DS. Davon gr. 10
auf die schmerzhafte Stelle einzureiben
(von Ciaret in 5 Fallen heftiger Gesichts*
neuralgie mit Erfolg angewandt {The Lond.
medic. and phys. Journ., 1830, April).

$. Exti\ Belladonn. gr. xij, Unguent. ro-
sat. §(?. M. f. Unguentum. DS. Halbstünd¬
lich bohnengrofs in den Muttermund ein¬
zureiben , bei gleichzeitiger Anwendung
von Belladomiaiimschlägeu auf den Unter¬
leib (Mandt, bei durch spastische Zu¬
sammenziehung des Muttermundes verzö¬
gerter und erschwerter Geburt).

J& Extr. Belladonn. }j, Adip. suill. §j- M.

f. Unguent. DS. Auf die Bruchgeschwulst
einzureiben (Magliari, bei spastischen
Brucheinklemmungen mit Ileus).

7£ Extr. Belladonn. 5Ü, Meli, commun. gj.
M. f. Unguent. DS. ^stündlich haselnufs-
grofs in die Bruchgeschwulst einzureiben
(von Nev ermann in einem schweren
Falle von Brucheinklemmung mit dem be¬
sten Erfolge augewandt; derselbe bemerkt
zugleich, dais Honig ein zweckmäfsige-
res Salbenkonstituens für das Belladonna¬
extrakt abgebe als Fett, indem es, mit letz¬
terem gemischt, sich gar nicht einreiben
lasse und in Klumpen balle; Schmidt's
Jahrbücher, 1838, Bd. 19.).

jf£ Extr. Belladonn. gr. xv, Adip. suill.
$ß. M. f. Unguent. DS. Zum Einreiben in
die Nieren- und Harnröhrengegcnd (von
Dubia mit dem günstigsten Erfolg gegen
äufserst heftige, durch Steine veranlasste
Nierenkolik angewandt; Ret).med., 1831.).

/£ Herb. Belladonn. gr. ij, infundc Aq. fer¬
vid. q. s. ad Colat. ^iv. DS. In die Va¬
gina zu injiciren und mit Belladonnaextrakt
bestrichene Wiken einzubringen (Dela-
porte, bei spastischen Strikturen der Ge¬
bärmutter).

/£ Herb. Belladonn. 5i > ebulliat semel c.
Aq. fönt. q. s. ad Colat. iL ijjj refrige-
rat. adde Aq. Laurocerasi %ß. DS.
4mal täglich in die Scheide zu spritzen
(von Brera bei noch nicht veralteter
scirrhöser Gebärmutterverhärtung sehr
empfohlen).

/£. Extr. Belladonn. ^ß, solve in Aq. de¬
still. f,ß. DS. Einige Tropfen tagüber in's
Auge zu träufeln (Langenbeck, behufs
der Pupillenerweiterung vor der Staar-
operation).

J$. Extr. Belladonn., Extr. Hyoscyami,
Opii pur. ää -)j. M. f. Pulv. subtiliss. DS.
Mit Speichel in die Umgegend des Auges
zu reiben (Graefe, gegen schmerzhafte
Ophthalmie, Lichtscheu und Augenlider-
kranipt).

7^ Extr. Belladonn. gr. j, solve in Aq. Opii
jij. DS. Umgeschiittelt 2-3mal täglich zu
eiuigcu Tropfen in's Auge zu träufeln
(Rast, zur Verhinderung der Pupillen-
verschliefsung bei chronischen Ophthal¬
mien).

7i Herb. Belladonn. p\\, infundc Aq. fervid.
q. s. ad Colat. §viij. DS. Mit Kompres¬
sen lauwarm über das Auge zu schlagen
(Graefe, gegen heftige und schmerz¬
hafte Ophthalmobleiinorrhöen).

Jfc. Herb. Belladonn. gr. xij, infuude Aq.
fervid. gvj. Cola. DS. Zum Klystir (Ra-
tier, bei spastischen Strikturen der Harn¬
röhre, welche das Einbringen des Kathe¬
ters nicht zulassen).

fy Herb. Belladonn. )ß, infunde Aq. fervid.
q. s. ad Colat. fvj. DS. Umgeschiittelt
zum Klystir (Vogt 11. Schneider, bei
spastischen Brucheinklemmungen mit Ileus).

/£ Herb. Belladonn. 5i, Herb. Hyoscyami,
Cepar. assatar. ää gij. M. f. c. Olei Lini
q. s. Cataplasma. DS. In dünne Leinwand
geschlagen warm auf die Blasengegend zu
legen (von Otto gegen Strangurie beim
Tripper sehr gerühmt).

V

I



10 Narcotica

Herba et Semina Stramonii.

Physiographie. Bestandtheile. Wirkungsweise. Krank bei tsfornien.

Mutterpflanze: Da-
turaStramonium L. Jäh¬
rig.

Sexualsystem: Pen¬
tandria Monogynia.

JNatürl. Ordnung: So-
laneae.

BlUthenzeit: Mai bis
September.

Vaterland: Ursprüng¬
lich Ostindien, jetzt in
Europa; an Wegrändern,
Hecken und Schutthau¬
fen.

Phytographie: Wur¬
zel senkrecht, holzig, dick,
faserig, weifs. Stengel
2-4 Fufs, aufrecht, dick,
glatt, 2gablig. Blätter
abwechselnd in den Win¬
keln der Zweige stehend,
weifs, bisweilen veilchen¬
blau, grofsgestielt, eiför¬
mig, buchtig-gezähnt, glatt,
oberhalb sattgrün, unter¬
halb blässer, mit erhabe¬
nen Adern. Blüthen ge¬
stielt, einzeln, astständig.
Blüthenstiele kurz be¬
haart. Kelch lblä'ttrig,
5zähnig, 5eckig, 5 rippig,
bis zur Basis abfallend
Blumenkrone Jblättrig,
trichterförmig, doppelt so
lang als der Kelch, am
Rande 5 kantig, 5 faltig,
azühnig, weifs oder violet,
mit walzenförmiger Röhre.
Staubgefäfse 9, auf der
Röhre befestigt und aus
ihr hervorragend. Frucht
eine grüne, länglich-rund¬
liche, dickstachlige, auf¬
rechte, wallnufsgrofse,
4klappigc, 4fäehrige, viel-
samige Kapsel, welche zur
Zeit der Reife in 4 Scha-
lenstüekc zerreifst. Sa¬
men niereuförmig, etwas
zusammengedrückt, aufsen
runzlig, dunkelbraun, in¬
nen weifs.

Physikalische Ei¬
genschaften: Geruch
widrig und betäubend. Ge¬
schmack ekelhaft, etwas
scharf; die Samen bit¬
terlich scharf, sehr nar¬
kotisch; von den Samen
des Schwarzkümmels
{Semina Nigellae) , mit
denen sie verwechselt wer¬
den können, unterscheiden
sie sich dadurch, dafs diese
kleiner, nicht so bestimmt
nierenförmig, nicht platt,
sondern 3kantig sind, und
gestofsen einen gew'ürz-
iiafteu Geruch und Ge¬
schmack haben.

Nach Brandes:
1) Daturin, Alkaloid,

von Brandes 1818 im un¬
reinen Zustande, neuer¬
dings jedoch von Geiger
und Hesse rein und kry-
stallinisch aus den, dasselbe
am reichlichsten enthalten¬
den, Samen dargestellt.

P h y s i k a 1i s e h e r K a -
rakter: Krystallisirt in
farblosen, stark glänzen¬
den, büschelförmig grup-
pirten Prismen, ist geruch¬
los, von bitterlich -schar¬
fem, Tabakähnlichem Ge¬
schmack ; bei stärkerer
Hitze sublimirend.

Chemischer Kar ak¬
ter: In Wasser äufserst
schwer (in 280 Tb. kaltem
u. 72 Th. siedendem), sehr
leicht in Weingeist, etwas
minder in Aether (nach
Brandes auch in Schwe¬
fel-, (Chlorwasserstoff' und
Essigsäure) löslich, durch
Galias- und lodtiuktur dar¬
aus gefällt; stark alkalisch
reagirend; mit Säuren kry-
stallisirende, scharf und bit-
tersebmeckende, in Wasser
und Weingeist leicht lös¬
liche Salze (Daturinsalze)
bildend; durch unorgani¬
sche Alkalien aus der nicht
zu verdünnten Salzlösung
weifstlockig gefällt.

Dynamischer K a -
rakter: Koncentrirt in
sich das wirksame Princip
der Pflanze; besitzt stark
pupillenerweiternde Eigen¬
schaften; im Uebrigen in. d.
Atropin übereinstimmend.

2) Thierisch-vegetabili¬
sche Materie. 3) Gummiger
Extraktivstoff. 4) Fettül.
3) Halbharz. C) Butter¬
artige Materie mit Grün-
harz. 7) Glutenoi'n. 8)
Chlorophyll, Pflanzen- Ei-
weifs, Bassorin, Schleim¬
zucker, Gummi und ver¬
schiedene Salze.

Apotheker H.Tromms-
d o rff entdeckte kürzlich im
Stechapfel einen eigenen in¬
differenten Grundstoff, das
Stramonin, ein krystal-
linisches, weifses, geruch-
und geschmackloses Pul¬
ver, in Wasser gar nicht,
in Weingeist und Aether
nur sehr wenig, wohl aber
in fetten und ätherischen
Oelen löslich, in der Lö¬
sung ohne alle Reaktion
(Archiv f. Pharmac, 1839,
2te Reihe, Bd. 18, Heft 1,
S. 81.).

An Intensität seiner Wirkung auf die
Gehirnthätigkeit und die sensitiven Funk¬
tionen übertrifft das Stramoniuin noch die
Belladonna, wie dasselbe auch weit hef¬
tiger die Magen-Darmorgaue und selbst bis
zur entzündlichen Reaktion affirirt. Schon
die Ausdünstung des frischen Krautes er¬
zeugt schmerzhafte Eingenommenheit des
Hauptes, vertiginöse Zufälle, Gesichts-
triibungen, Betäubung und Gefühl grofser
Beängstigung. So bewirkten die gegen
Brandschaden frisch aufgelegten Blätter
in einem Falle entschiedene ISarkose, na¬
mentlich wüthende Delirien und gänzliche
Erstarrung des Sehorgans (Börsen ko-
witz), und der während der Extraktberei¬
tung sich entwickelnde Dunst eine 2 Tage
andauernde Blindheit (Camerer). — In
uerlich genommen erzeugt das Stramo
nium schon in sehr mäfsigen Gaben leicht
rauschartige Benommenheit des Hauptes.
Schwindel, stark erweiterte und für den
Lichtreiz völlig unempfindliche Pupillen,
Trübungen und Alienationen der Sinnes
organe^grofses Angstgefühl, Trockenheit
im Halse und Brechneigung; im höheren
Grade der Einwirkung heftige Delirien
(einen Zustand der Ekstase, bisweilen mit
ähnlichen subjektiven Gesichtserscheinuu-
gen, wie diefs bei der Belladonna bemerkt
worden), Sopor, Anästhesie gegen äufsere
Eindrücke, starkes Krampfzittern, konvul¬
sive, trismusartige, tetanische und acht
hydrophobische Zufälle mit krampfhaften
Schlingbeschwerden und Trieb zum ßeis-
sen (Seiler), grofse Dyspnoe, erschwer¬
tes Sprechen, heftige Schmerzen im Unter-
leibe, Brennen im Schlünde, grofsen Durst,
häutiges Erbrechen, Blutungen aus den
Sexualorganen und den Mastdarmgcfäfsen,
Ausbruch eines rotben friesel- oder pete-
chienartigcu Exanthems auf der brennend
heifsen und stark juckenden Haut, zumal
auf Gesicht und Brust (Meigs, Horn's
Areh., 1827, S. 517.), und endlich unter den
Erscheinungen der Apoplexie und Lähmung
den Tod. — Die irritable Sphäre erleidet
zwar dadurch keine so heftige Exaltation
als von Seiten der Belladonna, dahingegen
trifft der Stechapfel in seinen, in dieser
Beziehung den scharf-narkotischen Sub¬
stanzen sich anschließenden Wirkungen
noch stärker das den organischen Funk¬
tionen vorstehende Nervensystem, zumal
in dessen derVenenthätigkeit, dem Lymph-
Drüsensysteme, dem Ab- und Ausschei¬
dungsakte zugewandten Sphäre. Nach
Wen dt steht das Stramonium in speci-
fjker Beziehung zu den Nerven der Ge¬
schlechtsorgane, und bewirkt bei stärke¬
rer Einverleibung unersättlichen Wollust¬
drang und schamlose Geilheit, welche
S3'mptome als karakteristisch für die Wir¬
kung desselben hervorgehoben werden.

Besondere Relation: Zum Senso-
rium, den Sinnes- und weiblichen Ge¬
schlechtsorganen.

Sättigungsgrad: Zustand von Trun¬
kenheit u. Beneblung des Kopfes, Sinnestäu¬
schungen, erweiterte Pupille, Trockenheit
u. Kratzen im Halse, Geschlechtsaufregung.

1) Chronische Rheumatismen
(Read, Zollikofer. Eberle, Engel-
hardt, Velscn, Reufselner, Kirck-
hoff), zumal wenn das Uebel sich
schon fixirt, mit Gelenkanschwellungen und
anderweitigen krankhaften Metamorphosen
verbunden, dabei sehr schmerzhaft, her¬
vorstechende Gefäfsreaktion jedoch nicht
vorhanden ist; oder wenn es den rein ner¬
vösen Karakter darbietet; dabei äufserlieh
das Kraut (zu Breiumschlägen), das auf¬
gelöste Extrakt oder die Tinktur (zu Ein¬
reibungen), nach Zollikofer auch eine
Salbe (s. Formulare); Begbie und Vel-
sen loben es besonders gegen heftigen
Kopfrheiimalismus.

2) Neuralgien und Krampfkrank¬
heiten, theils auf reinen Störungen, Ali B.
nationen in der Nerventhätigkeit beruhen^
theils mit rheumatischen Einflüssen ;,„
ursächlichen Konuex stehend, oder durch
Sensibilitätsexcesse in der weiblichen Ge-
schlechtssphäre hervorgerufen; nament¬
lich in der Prosopalgie (hier zuerst in
Form der Tinktur von Leutin empfohlen;
Schmidtmann, Kircklijoff, Reufsel¬
ner, Begbie, Latour, Schlesier;
Wendelstädt (Hufel. Joum., 1830, St.
11.) hält es hier für ganz spccih'sch —
Gery und Droste bestätigten diefs; 8.
Formulare); Kardialgie (Dreyfsig);
Ischiadik (Marcet, Eberle); Epil.ep-
s i e (G r e d i n g ■>S t o r k, F i s c h e r, M o s t,
Hufcland; Wendt vorzüglich bei der
durch Onanie bedingten) und"hartnäckig e.n
11 y s t e r i e, zumal Hysteria lil/idinosa, ™»
bedeutender Gehirna'ffektion (B e r e n d s), u.
.Nymphomanie (Wendt); Hydropho¬
bie, als Prophylaktikum (Hatiefs, t"°'
per, Mease, Hauke), in grofse» *Ta "
ben; Kra m pf a sth ma, namentlich '" d ^r
Anwendung der Stengel und Blätter als
Rauchmittel.) wobei der Kauch mi' Qel «
Speichel verschluckt wird (Marcet, p?S"
ler, Meyer, Cunnin gham); erf° ruer t
indefs grofse Vorsicht, indem bei z». a P°-
plektischen Anfällen disponirteu Indi vluuen
leicht tödtliche Folgen darauf entstehen-

3) Wahnsinn (Störk, Barto»; ! ott
mit gleichzeitigen Brechweinsteinei» r ™ lu "
gen auf den abgeschorenen Kopf) « lin -
ther; Amelung sowohl in äer;,.*huten
(maniutischen) Form nach Herabstimmung
der excessiven Thätigkeit des Bl»» sJ[steni8
durch Aderlafs und sonstige Antipl> lo S 1.stlka >
theils in der mit lichten Zwischenräumen
verbundenen Form); am meisten verspricht
es noch bei reinen Störungen der Seelen-
thätigkeit mit gleichzeitiger Suppres»»"
gewohnter Ausscheidungen, namentlich de *
iiämorrhoidalen und menstruellen, und aach-
Wendt bei der aus dem Unterleib slch
entwickelnden Manie. R ,

4) Ae ufserlich gegen clirotiisc' ,e^ lhea -
matismen, Lähmungen, krampfhafte "* Ul;""
einklemmungen, Ischurien, spast' s °!ie Mrlk -
turen des Uterus, rheumatisch«" 5 ^ a Jmw cn
(R u st); Inder Ophthalmiatrik gegen Augen-
Übel mit grofser Eiitnfindlicbkeit, Licht¬
scheu, verengerter Pupille (Arnemann),
Das Ausführliche darüber »• totm '



PURA.

Stechapfel.

11

Präparate, Gabe, Form und Verbindung. F o r m u 1

1) Extraktum Stramonii herbae recentis: Wird aus dem frisch ausge¬
preisten Safte des Krauts mit rektitieirtem Weingeist 24 Stunden hindurch
digerirt, die Flüssigkeit tiltrirt und kolirt, die Hälfte dnreh Destillation abge¬
zogen und der Rückstand zur l'illenkonsistenz gebracht; schvvarzgrüulich;
Auflösung gi'üu- _

2) Tincturasemims stramonii: Bräunüchgelb; zuerst von Lentin em¬
pfohlen; nach Huteland vorzüglich schmerzstillend und beruhigend.

Gabe. Die gepulverten Blätter (nur selten angewandt) zu gr. ^-3,
l-<>mal taguber. Ad grana duatuor! und allmählig gestiegen; in hart¬
näckige" Nervenkrankheiten, zumal im Wahnsinn, sukecssive bis zu gr. 30.
])ie Samen (gleichfalls selten benutzt, jedoch mit Unrecht, da sie gerade
üris wirksame 1 rmcip der Pflanze, das Daturin, am reichlichsten enthalten)
z u gr. i, i"2- Ad grana Uuatuor! Das (am häufigsten gebrauchte) Ex¬
trakt beim Beginn mir zu gr. ^., .{.. i.i, einigemal 'tagüber und vorsichtig
gestiegen; in hartnackigen Neurosen selbst zu gr. 15 (Fischer, gegen Epi¬
lepsie). >)ie V'V\ tnr W gult. 5-10-15 und steigend bis zu gutt. 20 (nach
Amelting b.el «eisteszerriittungen allmählig selbst bis zu gutt. 30). Ad
guttas » • e .
' Form- innerlich: Pulver, Pillen (Extr. Stramon. },?, Extr. Liqui-
rit., P wlv \ 4 f"l u "'t- aä 5j. M. f. Piiul. 00. DS. 2mal täglich 10 Stück;
l$erends.)> Autguis (der Blätter), wäfsrigur und weiniger (etwa^j-)ij auf
2iv-S v-i Kolll ;" r ' --^stündlich 1 Thee- bis zu 1 Efsliitfel), Auflösung (zur
Vermeidung dcr sti >ik erhitzenden, gefiifsaufregenden Eigenschaft gibt man
das Extrakt am zweckmäisigsten in Kirschlorbeer- oder Bittermandelwasser,

iß. 3mal täglich zusonst auch in Brechwein; etwa -) P'--)j in Aq. Laurocer. gft 2
gutt. 10-la- r »J und vorsichtig bis zu gutt. 30 gestiegen. ■______________
D Acufserlieh: l), e Blätter zu Umschlägen, Bähungen, Salben
(1 Tb- "•» * *■• be 'n s. Formul.) und als Rauchmittel. 'Meyer, wel¬
cher daW^gegen asthmatische Affektionen Versuche machte, und namentlich
in den Falle« reussirte, wo das Uebel mit Gichtdyskrasie, Unterleibsstasen
und Verschleimungeii, so wic mit hysterisclien Beschwerden vergesellschaf¬
tet war, verfuhr dabei m folgender Weise: Nachdem zuvörderst eine Stok-
lviingen autloscnue, antigastrische Behandlung eingeleitet, und das entspre¬
chende diateiisuie liegime geordnet worden, liefs er die bereits an Tabak
geW öhnten in i'viduen anfangs 2 Thonpfeifen, Frauen 3 halbgestopfte Pfeifen
u „d mit sofortigem Aufhören, wenn sich nauseöse und vertigi'nöse Zufälle ein¬
fanden, rauchen. iNach 2-3 Tagen wurde damit gestiegen, so dafs 4-5 Pfei¬
fen täglich genommen und damit bis zur Beseitigung oder auffallenden Mil¬
derung aller Brustbeschwerden d ie zulneist n .(C ,f Wöchentlichem Gebrauch
erfolgte, fortgefahren wurde (Hnfeland's Journ., Bd. 04, St. 4.). Es ist
hierbei nicht uuiser Acht zu lassen, dafs das Rauchen sofort eingestellt wer¬
den mufs, wenn Benommenheit und Umneblung des Hauptes mit Schwindel,
Pupillenerweiterung und lebelkeit sich einstellen. Auch Miene I leistete das
Rauchen der getrockneten Stechapfelblätter von allen seit einer Reihe von
Jahren angewandten Mitteln im Asthma, so wie überhaupt bei Dvspnöen aller
Art, die ausgezeichnetsten Dienste. Seine Methode ist folgende: Tabak¬
raucher beginnen mit 2-3 täglich, daran nicht Gewöhnte, so wie weibliche
Kranke, anfangs mit 1 oder höchstens 2 Pfeifen; ist das Uebel bedeutend, so
mufs Patient 2-Sstundiren 1 1.feite rauchen und damit bis zur Besserung fort-

'ie meist in 6*8 lagen eintritt, von wo an mit der Zahl der Pfeifen
efallen wird, so dafs nur Morgens und Abends 1-2 Pfeifen geraucht

Bevor man das Mittel anwendet, mufs man sieh überzeugt haben,
,e entzündliche Lungcnaffektinn vorhanden ist, und bei kongestiven
eitlen Aderlafs dem Gebrauche voranschicken und Schröpf köpfe auf

fahren, die meist in 0-8 Tagen eintritt, von wo an mit der Zahl der Pfeifen
wieder gefallen wird, so dafs nur Morgens und Abends 1-2 Pfeifen geraucht
werden
dafs keine ,-v^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^™
Zufällen einen Aderlafs dem Gebrauche voranschicken und Schröpf köpfe auf
die Brust setzen. Bewirkt das Rauchen Kopfweh, so werden Fufssenfbäder,
abführende Lavements, Blutegel an den Mastdarm und seihst nöthigcufalls ein
Aderlafs das Uebel beseitigen (Würtemb. Korrespondenzblatf, 1837, Bd. 0,
!So. 17.) — Das Extrakt zu Zahnpillen (s. Formal, von Rad. Pyrethri),
KoHyrien 0 ; '-)i ''"'* S'i'S'iJ Flüssigkeit), Augen trop fwass ern (gr.
5-10 auf gjä Flüssigkeit, einigemal täglich zu einigen Tropfen in's Auge_zu
träufeln), Einreibungen (Extr. Stramon. ~,ß, solve in Ar/. Laurocer. f/J.
DS. 7^ m Einreiben in die schmerzhafte Wange; Harlefs, gegen Prosopalgie;
mit M'ixtwaoleoso-balsamka eingerieben von Kehr gesren hysterischen Kopf-

auf 8 Th. Fet')• 7- Behufs der end ermatisch en Anwendung das Extrakt
von gr. 4-8-Hl O on Sechard gegen Neuralgien mit Erfolg benutzt).

Verbindungen, sweckmSfsige, s. Formulare. — Man meide gerbsäurehal__c.hetnnzel). oalzuilder. <i..^„i-«.:n.„„..„l,n .....1 „_i„_ i ._...... ■.„■,'«;tl,o..„„.,.itige Substanzen, Uuecksilbcrsalze und salpetersaures Silberoxyd.

fy Herb. Stramon. gr. ij, Sacchar. all). }iv. M. f. Pulv.
Divid. in part. aequal. 8. DS. Morgens und Abends
1 Pulver (von Otto gegen periodischen Brustkrampf
und asthmatische Beschwerden, mit Herzleiden im ur¬
sächlichen Konnex stehend, sehr gerühmt).

j^ Semin. Stramon. -)ß, Conserv. Rosar. SV5, contun-
dantur exaetissime in mortario, adde Bad. Alt/t. pulv.
q. s. u. f. Pilul. 00. Consperg. Pulv. semin. Lycopod.
DS. 2mal täglich 10 Stück (von Berends gegen Rheu-
matalgien und Neuralgien ungemein wirksam befunden).

tfz Semin. Stramon. pulv. •),'■>,Camphor. trit. 5J> Herb.
Sabin, pulv. }v, Extr. Seneg. }iv. M. f. Pilul. gr. ij.
Consperg. Pulv. Cass- Cinnamom. DS. 3-4mal täglich
0 Stück (Vogt, gegen rheumatische Beschwerden).

ijt Extr. Stramon. gr. j - ij, Sacchar. 11U1. gr. x. M. f.
Pulv, Deut. tal. dos. 4. S. Täglich 1 Pulver, hierauf
in steigenden Gaben das Sirainonium bis zum Eintritt
der leichteren narkotischen Erscheinungen (s. Wirkungs¬
weise), dabei äufseilich die schmerzhafte Stelle mit der
Tenet. Stramonii sanft gerieben (von Reu (seiner
gegen äufserst heftige und keinem anderen Mittel wei¬
chende Formen von Neuralgin frontalis und maxil-
laris ausserordentlich wirksam befunden; Auserles. Ab-
handl. z. Gebr. f. prakt. Aerzte, Bd. 30, S. 10.).

7£ Extr. Stramon. gr. 1, Sacchar. alb. ^ß. M. f. Pulv.
Dent. tal. dos. 5. DS. Zuerst 1 Pulver, nach | Stunde
ein zweites, nach 2 Stunden ein drittes und nöthigen-
falls am andern Morgen noch das vierte und fünfte Pul¬
ver, wenn nach der zweiten Gabe schon Zeichen von
Narkose eintreten. Bei inveterirtem Uebel wird diese
Kur, nach vorangegangener Behandlung des, oftmals
rheumatischen, Grundübels einige Tage fortgesetzt, und,
wenn der Schmerz iuterinittiit, mit den Pulvern zu J gr.
p. d. gestiegen; die eintretende Narkose läfst Heilung
erwarten; zur Nachkur Ferrum carbon. (Wcndel-
städt's speeifisch wirksame Behandlung des Fother-
gi 11 'sehen Gesichtsschmcrzes ; Hnfeland's Journ.,
183G, Nov.; neuerdings von GiSry und in 3 Fällen von
D roste bestätigt gefunden; Bullet, de Therapeut.,
1838, Bd. 15.; Hufeland's Journ., 1838, St. 2.).

ijl Tinct. Stramon. 5''/ s > Extr. Belladonn. },?, Aq.
Amygdal. nmar. coneentrat. jij. Solve. DS. 4stündlich
30-4Ö Tropfen zu nehmen; dabei äufserlich: /& Extr.
Stramon., Extr. Belladonn. -).), solve in Ai/. Amyg¬
dal. amar. ^üj. MOS. Alle 3 Stunden eine Portion da¬
von auf die schmerzhafte Wange gebracht und mit der
inneren Arznei alle 4 Stunden abwechselnd 1 Pulver
aus: ß Ferri pulv. -)/?, Sacchar. alb. 5j. M. f. Pulv.
Dent. tal. dos. 10.— gereicht (Seh midtman n's Be¬
handlung der Prosopalgie).

7& Tinct.sem.Stramon.pt)- HS. 2-4mal täglich 10 Tro¬
pfen und damit allmählig bis zu 20 und endlich 30 Tro¬
pfen gestiegen (Amelung, gegen Geisteszerrüttung).

i£. Tinct. Stramon. -),?, Aq. Lauroceras. (Virti stibiat.
Iß. MOS. 3-4tnal täglich 15-20 Tropfen (gegen Neu¬
rosen der Brust und des Unterleibes).

iji Extr. Stramon. )ß, solve in Aq. destill. 5j. MDS.
Einige Tropfen davon in's Auge zu träufeln (Arne¬
in an n, gegen Pupillenvereiigeriing).

fy Tinct. Stramon. 5üj, Aq. destill, fyj. MDS. Auf's
Auge mit Bäuschchen umzuschlagen (Hufeland, ge¬
gen krampfhafte Augenlidverschljefsung).

ß Herb. Stramon. couc. §j, Adip. suiU. fiv, Cer. alb.
gj. Leni igne liquefact. S. Unguent. DS. Auf die lei¬
denden Partien zu reiben (Zollikofer, gegen schmerz¬
hafte Rheumatismen).

R Extr. Stramon. gr. ij-iv, Hydraip muriat. corros.
gr. iij, solve in Aq. destill. $\ß. MDS. Umgeschüttelt
"stündlich 30-50 Tropfen (vou Schlesier gegen Rheu-
matalgien und Neuralgien, zumal Prosopalgie und Ischias,
empfohlen; Casper's Wochenschrift, 1837, No. 8.).

2*



12 Narcotica

Herha et Semina Hyoscyami.
Physiogra-

phie.
Bestan dtlieile. Wirkungsweise. K r a n k h e i t s f o r m e ii.

Mutterpflanze:
Hyoscyamus ni-
ger. L. Zweijährig.

Sexualsystem:
Pentandria, Mono-
gynia.

Natürliche Ord¬
nung: Solaneae.

Blüthenzeit:
Mai und August.

Vaterland: Ganz
Europa; an Wegrän¬
dern, Zäunen, un¬
gebauten Orten und
Schutthaufen.

Phy tographie:
Wurzel lang, runz¬
lig, fingerdick, rübeu-
förmig, aufsei) braun,
innen weife. Sten¬
gel aufrecht, ]'-2
F., ästig, dickfilzig.
Blätter eiförmig-
länglich, fiedcrspal-
tig-buchtig, klebrig-
rauhhaarig, dunkel¬
grün; die wurzel¬
ständigen gestielt,
die stengelstündigcn
balbumfasseud, die
blüthenständigen ge¬
zähnt. Blütlienfast
sitzend, einzeln, mit
einwärts gekrümm¬
ten einseitigen Aeh-
ren au der Spitze,
kurzgestielt. Kelch
krugfürmig, fünfzäh-
nig, sehr behaart,
bleibend. Blumen¬
krone einblättrig,
trichterförmig, am
Rande alappig, gelb
mit schwarzen netz¬
förmigen Adern, am
Schlünde dunkelpur¬
purfarben. Staub-
gefäfsea. Frucht
eine 2fäehrige, von
dem bleibenden Kel¬
che dicht umgebene
u. mit eiuem ringsum
sich lösenden Deckel
(Caps, circumcisti)
versehene vielsami-
ge Kapsel. Samen
klein, rundlich, fast
liierenfönnig, etwas
zusammengedrückt,
feinpunktirt, runz-
lich, gelblich-grau.

Physikalische
Eigenschaften:
Geruch der Blät¬
ter äufserst widrig
und betäubend. Ge¬
schmack widrig.
Geruch der Samen
gleichfalls betäu¬
bend. Geschmack
bitterlich.

Nach Brandes:
1) Hyoscyamin, Alka-

lo'i'd, im reinen Zustande von
Geiger und Hesse aus den
Samen dargestellt.

Physikalischer K a r a k-
ter: Krystalliairt in huschel¬
nder sternförmig vereinigten,
farblosen, durchsichtigen, sei-
deoglänzenden Nadeln; ge¬
ruchlos, von beifsendem, ta¬
bakartigem Geschmack, an der
Luft unverändert, hei gelinder
Wanne schmelzend; durch
vorsichtiges Erhitzen gröfsten-
theils sich verfrachtend, wobei
leicht ein Theil zerstört und
Ammoniak entwickelt wird.
Mit wäfsrigen fixen Alkalien
erhitzt, wird es unter Ammo-
uiakent Wickelung vollständig
zerlegt, wodurch es sich vom
Nikotin (s. Folia Nicotianae)
unterscheidet, welches sich
unverändert mit Wasserdäm¬
pfen verfluchtet.

Chemischer Karakter:
!n Wasser sehr schwer, in
Weingeist und Acther leicht
löslich (nach Brandes auch
tu Schwefel-, Chlorwasser¬
stoff- u. Essigsäure); die lod-
tinktur erzeugt in derwäfsrigen
Lösung einen dicken kermes-
farbeuen, Gallustinktur einen
weifsen, Goldsolution einen
gelb weifsen, Piatinalösung
aber keinen Niederschlag; im
völlig wasserfreien Zustande
nicht alkalisch reagirend, stark
u. bleibend aber beim Wasser¬
zusatz; mit Säuren vollständig
neutralisirte, theilweis leicht
krystallisirbare,in Wasser und
Weingeist leicht lösliche, sehr
bitterschuieckende und höchst
giftig wirkende Salze (llyo-
scyaminsalze) bildend.

O y Hämischer Karak¬
ter: Ist Träger der narkoti¬
schen Wirkung der Pflanze;
besitzt schon in sehr kleinen
Quantitäten augewandt stark
pupillenerweiterude Eigen¬
schaften, wenn auch nicht in
dem intensiv en Grade, wie das
Atroph); zu gr. 1 in 5j Wasser
gelöst und so in's Auge ge¬
bracht, wirkte es nach Rei¬
sin ger andauernd pupillen¬
erweiternd, welche Wirkung
noch bis zum 7ten Tag anhielt.

2) Fett öl, und zwar a) in
Weingeist leicht und b)schwer
lösliches Oel. 3) Phyteuma-
kolla. 4) Fettwachsartige Sub¬
stanz. 5) Halbharz. 0) Wachs.
7) Pflanzeneiweifs. 8) Gummi,
Traganthstoff, Stärkemehl,
Schleimzuckcr u. verschiedene
Salze mit kalischer Grundlage.

In mäfsigen Gaben bewirkt das
Bilsenkraut stets eine Verminde¬
rung der krankhaft aufgeregten,
durch schmerzhafte Empfindungen
(Algieu) und abnorme Bewegun-
gen(Spusmen) sich als solche aus/-
sprechenden Nervosität, ohne da¬
bei, wie das Opium, die cirkula-
torische Thätigkeit aufzureizen,
daher keinen Blutorgasmus, keine
Kongestionen verursachend, nicht
erhitzend, Herz- und Pulsschlag
nicht verstärkend, vielmehr den
krampfhaft gereizten u. beschleu¬
nigten ruhiger, gleichförmiger
machend, wefshalb es auch ge-
wissermafsen als narkotisches An-
tiphlogistikum angesehen wird;
andererseits wirkt es auch nicht
so lähmend auf die Darmfaser wie
Opium, obstrnirt nicht, und aus
diesen beiden Gründen eignet es
sich so vorzüglich für die Kinder¬
praxis. Wiewohl es, gleich dem
Opium, vorzugsweise das Seuso-
rium und die sensoriellen Orgaue
afficirt, so steht es doch zum Spi¬
nalsystem im Allgemeinen und zum
pneumogastrischen Nerven insbe¬
sondere in speeifischer Relation,
und wird auch defshalb ganz be¬
sonders bei den Neurosen dessel¬
ben, wie im Keichhusten, nervö¬
sen Krampf'asthma, in rein nervö¬
sen Kardialgien, und überhaupt
bei allen durch Schmerz u.Krampf
sieh kundgebenden Krankhcits-
zuständen des Pneumokardiakal-
systems mit Erfolg benutzt. In zu
starken Gaben angewandt wirkt
es auf die Sinnesfunktionen zu¬
erst aufregend und heftige, tob¬
süchtige Delirien veranlassend,
späterhin lähmend, Sopor und
komatösen Zustand erzeugend;
gleichzeitig nimmt es alsdann auch
das Spinalsystem, und zwar spe-
cicl die motorische Funktion hef¬
tig in Anspruch, und verursacht
klonische und tetanische Krämpfe
— die nach Mars h all- IT a 11 (das
Nervensystem und seine Krank¬
heiten, Berlin, 1836.) stets Folge
einer Affektion des excito-moto-
rischen (Spinal-) Systems sind.
Hiusiulits der toxikatorischeu Ein¬
wirkung s. toxikolog. Tabellen.

Besondere Relation: Zum
Sensorium, den Sinnes - und
Athmungsorgaueu. Erweitert die
Pupille.

Sättigungsgrad: Benom¬
menheit und Röthe des Hauptes
mit Anfällen von Schwindel und
leichter Verstandesverwirrung,
Pupillenerweiterung, Brennen und
Kratzen im Halse bei starkem
Dnrste und krampfhaften Schling¬
beschwerden.

Kontraindikation: Aktive
Entzündungen, grofser Torpor.

1) Entzündungen, wenn nach gehobener Phlogose
durch den direkt antiphlogistischen Heilapparat noch ein
Zustand von Nervencrcthismus und grofser sensibler
Aufgeregtheit im leidenden Organe zurückbleibt, sich
durch flüchtige Schmerzen, grofse Unruhe, krampfhafte
Erscheinungen aussprechend, ganz vorzüglich in Pneu¬
monien und entzündlichen Katarrhen, wenu nach Herab-
stimmuug des entzündlichen Momentes durch Blutent¬
ziehungen und andere Antiphlogistika grofse Empfind¬
lichkeit, Aufgeregtheit, vage Bruststiche, quälender,
nichts hervor bringender, paroxysmenweiser Krampf-
husteii fortdauern, und hier sehr wirksam (Tribolet,
Wolff, Tourtual), zumal in Verbindung mit Kalo-
mel, Goldschwefel, kleineren Gaben Ipekakuanha.

2) N e r v e n fi e b e r, v e r s a t i 1e s, bei grofser Aufge¬
regtheit, anhaltender Schlaflosigkeit, heftigen Schmer¬
zen, geschwätzigen Delirien, wenn man die erhitzende
und stopfende Wirkung des Mohnsaftes meiden will,
doch stets vorsichtig und nur in kleinen Gaben.

3) Spasmen und Algicn, zumal in den Athmung s _
organen, mit Nervenerethismus ( Sinogo witz ),
und zwar in jeder Art von Krampf- und Reizhusten,
namentlich: a) Keichhusten (Lentiu, Störk,
Armstrong, Hufeland), wenn man, zumal bei sehr
jungen Kindern, die heftige Wirkung der Belladonna
fürchtet, b) M illar's Asthma 'undl Krampfasthma,
rein nervöser Brustkrampf, Krampfsuclit und
Krampfzittern des Herzens. c ) Spastische
Hämoptysen, Wie sie so häufig lJe i sehr nervösen,
reizbaren, zur Lungenphthisis disponirten Individuen
sich darbieten, zumal in Verbindung mit gebrochenen
Gaben Ipekakuanha (Jahn), d) Kardialgien, rein
nervöse, durch Alienation in der Thätigkeit der Magen-
nerven bedingt, und hier von ausgezeichneter Wirksam¬
keit, zumal in Verbindung mit Wismuth und Baldrian;
bei analogen, rein nervösen Enter odynien und En¬
te rospasmen, wo das Mittel um so mehr ani? eze 'St
ist, als es die Leibesöffnung nicht anhält, und defshalb
hier dem Opium voransteht, e) Krampfsucht der
Kinder, namentlich in der Zahnungsperiode, wenn die
Funktionen des Nervensystems übermäfsig g es,e igert
sind und sich durch schmerzhafte und konvulsive Zu¬
fälle kundgeben, so wie gegen Zuckungen und Eklamp¬
sien (von Tourtual sehr gerühmt) mit ZinkWütlicn,
und bei Säure in den ersten Wegen mit absorbirenden
Mitteln; Trismus neonatorum mit Zinkblütlien, Am¬
monium succinium; ferner in der 2ten Periode des
a k uten Hy d ro c e p h a 1u s (Arac/möiditis infantum),
wenn sich konvulsive Erscheinungen, wie Augeiiverdrß-
hen, Zähneknirschen, Sehnenhüpfen manifestiren, mit
Zinkblütlien, aber auch als Beruhigungsmittel in den mit
heftigen Krampfanfällen verbundenen Ausschlagsfiebern.

!i) Verhärtungen u. Stockungen im Lymph-
und Drüsensy s'teme, wenn sich das Uebelauf das
Nervensystem reflektirt, zumal in der erethischen
Skrophulosis, gegen s l<r ophulöse Lungeuknoten
mit starkem Reizhusten, s 0 wie gegen schmerzhafte
Scirrhen, besonders der Gebärmutter (Wendt).

5) Aeufserlich: a) In Aasenkrankheiten: bei
krampfhafter Pupillenverschliefsung (Himly), I rltis
(Schmidt), vor der Staaroperation zur Erweit" ruu g
des Sehlochs, gegen Augenliderschwieligkcit ui>(l "«-

des, zertheilendes, Eiterung förderndes Mit¬
tel bei Unterleibs- und Blasenkrämpfen, bei Unterleibs-,
Nieren- und Blasenentziindungen, mit Leinsamen u n<i
Fleckschierling; bei schmerzhaften Striktareu des Mast¬
darms und Muttermundes (K o p p) in Klys tir " im f *alben-
form und zur Reposition der Paraphimose (Chanel),



PURA. 13

Bilsenkraut.

Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

1) E&traatum Hyoscyami (Dicksaft, Pillenkonsistenz); Von grünlicher Farbe
und Auflösung, starkem Bilseukrautgeruch und widrigem, scharf-bitterem Ge-
sebmack.

o) Tinctura Hyoscyami: Grün.
3) Oleum Hyoscymni coctum: Dunkelgrün.
i) Emplastruni Hyoscyami: Braiingriinlich.
Gabe. Die, Blätter (zum inneren Gebrauch nur selten benutzt) zu gr. 2-

4.8, mehrmals täglich. Die Samen (welche das wirksame Prihcip der Pflanze
enthalten und daher häutiger angewendet zu werden verdienen) zu gr. 2-4.
Das Extrakt (am häutigsten gebraucht) von gr, £-1-3, l-3mul lagüber; in
hartnäckigen Neurosen zu gr. 3-6, jüngeren Kindern zu gr. |->, älteren von
gr. *-l. Die Tinktur zu gutt. 10-15-20, mehrmals täglich. Das üel von

Form. Innerlich: Die Blätter in_P u lvcr, Pillen und Aufgufs, wäfs-
rigem oder weinigem (etwa :)j-5j auf giv-fvj Kolatur. 3stündlich 1 Efslöflel).
Die Samen in Emulsion (s. Formal.; etwa -)ß-Z(i auf giv-gvj Kolatur, efs-
löffelweis alle 2-3 Stunden). Das Extrakt in Pulver (frßhtr. Hyoscyami,
Croci ää gr. üj, Saccbar. alb. -)j. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 6. S. 2stüüdlich
1 Pulver; Richter, im vcrsatilen Nervenfieber, bei grofser Aufgeregtheit,
Schlaflosigkeit, nervösen Delirien), Pillen (7& Extr. Hyoscyami, Extr. Li-
quirit., Sulph- depur. aa gr. viij. M. f. Pilul. gr. ij. Consp. Dent. tal. dos. 12.
S. Täglich 3 Stuck; von Engelhard gegen Phlhisis tuberculosa bewährt ge¬
funden), Auflösung (etwa -),; in Aq. Laurocerasi oder Vin. slilriat. 5ij,
3mal tälllich 15--0-30 Tropfen) und Mixturen zugesetzt (von gr. 3-8). Das
üel in Emulsion (s. Formul.).

Aeui'serlich: Das Extrakt zu Kollyrien (-)j-5j auf gj Flüssigkeit),
Aiigeiitrop'wassernJ-)^.^ auf gij-güj Flüssigkeit; # Extr. Hyoscyami
-iß, solve in Aq- desidl. ^ij. s. Täglich lmal etwas in's Auge zu träufeln; Himly,
zur Pupillenerweiterung^ Ungue'nten, zumal A ugen salben (}j auf 5ij Fett;
Ji Extr. Hyoscyami 5j, Unguenl. Hydrarg. einer, gj. Mehrmals tagiiber
bohnengrols in die Augenbraungegend zu reiben; Staub, gegen idiopathische
Chorioideitis; /& Extr. Hyoscyami -)j, Opii pur. gr. viij, Ünguent. Hydrarg.
einer. 5'j- *'• Engucutum. S. Abends erbsengrofs in die Augenlider zu rei¬
ben und nachher die Augen mit einer erwärmten leinenen Kompresse zu be¬
decken; Weller, gegen Iritis syphilitica) und Pflastern (s. Präparate; zu¬
mal in Verbindung mit dem Empiastr. de Galbano crocat., oxyeroc. und mer-
curiale). Das Kraut zu Umschlägen (schmerzstillenden und erweichen¬
den i gern den kpecte« ad Cataplasma in Verbindung mit Herb. Conti macu-
latiiS^ SJ)J" lS t' sI" t 'tt '1,T UerlK Hyoscyami, Herb. Conii maculati ää gj, Se¬
min. Lini »*• ™. t- 1 ulv. grossiuscul. DS. Die Hälfte oder den 3ten Theil mit
kochender Milch zu einem Dickbrei zu machen ; Ph o eb u s; R Atnmoniac. dep. gj,
Herb. Hyoscyami concis-., Herb. Conii macul. concis. aa gij, Af. com/nun. ferv.

stillenden Linimenten (nameatlieb mit dem Ol. Chamomill. cod.; # Olei Hyo¬
scyami gi/J, Tinct. Opu crocat. 5,3, Camphor. -)j, Liq. Amnion, caust. 5/J.
MOS. Taglich 2mal « Ruckgrath, Hals und Kinnbackengelenk erwärmt einzu¬
reiben; Wenzel, gegen Irismus neonatorum; Einreibungen mit dem erwärm¬
ten Oel rühmt Kopp gegen schmerzhafte Gliedergicbt), Salben (# Butt/r.
Cacao 5 fj, Olei Hyoscyami coct., Spermat. Ceti'üä 5ij, Campfior. trit. -)ij,
Croci }j. M. f. Unguentum. 1)S. Auf leinene Läppchen zu streichen und diese
3stündlich frisch aufzulegen; Meyer, gegen schmerzhafte Hämorrhoidalknoten),
Einspritzungen (tropfenweis in den Gehörgang bei nervöser Otalgie und
Otitis) undKlystircn (5J mit einem Eigelb abgerieben). Das Hy oscyamin
zu Aug ent .ropfwasseru (gr. 1 auf gj Wasser zur Pupillenerweiterung bei
Staaroperat'onen; Reisinger).

Verbindungen: Mit Kalomel und Nitrum bei entzündlichem Zustande; mit
Zinkblüthcn und absorbirenden Mitteln bei Krämpfen der Kinder; mit gebroche¬
nen Gaben lpekakflanha und mit Digitalis bei spastischen Hämoptysen und Me¬
trorrhagien; »»t K alomel und Goldschwefel bei entzündlichen Leiden der Luft¬
wege zur Beforuerung der durch Krampf zurückgehaltenen Krisis; mit Kirsch¬
lorbeerwasser un<ia Schwein hei Neurosen. -_ Man meide die Verbindungen
mit gerbsäureIialti Dei Substanzen und Salzhildern (Iod, Chlor, Brom), so wie
mit äuccksilbersalzcn und salpetersaurem Silberoxyd.

fy. Extr. Hyoscyami gr. j, Hydrarg. muriat. mit.,
Sulphur. stibiat. aurant. äa gr. £, Rad. Liqui-
rit. gr. viij. M. f. Pulv. DS. ästündlich 1 Pulver
(in Pneumonien und Pleuresien, wenn nach Tilgung
des entzündlichen Moments durch den direkt anti¬
phlogistischen Heilapparat noch ein Zustand von
nervöser Aufgeregtheit vorwaltet, durch flüchtige
Bruststiche, quälenden Krampfhusten und grofse Em¬
pfindlichkeit sich kundgebend, gleichzeitig zur Krisen¬
bildung disponirend und diese selbst bethätigend).

fy Extr'. Hyoscyami gr. j-ift Rad. Ipecacuank. gr.
t, Kali nitr. depur. -):•?, Cort. Cinnamom. gr. v.
M. f. Pulv. DS. 2stündlich 1 Pulver (Jahn, bei
Hämoptysis).

fy Extr. Hyoscyami, Zilie, oxydat. alb. aa gr. j,
Magnes. carbon. gr. iij, Sacchar. Lact. )ß. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 6. S. 3stündlich 1 Pulver (Vog-
ler's nervenberuhigendes und krampfstillendes Pul¬
ver, ganz vorzüglich bei Krämpfen der Kinder).

fy Extr. Hyoscyami 5/5, Herb. Digital., Rad. Ipe¬
cacuank. ää gr. v, Opii pur. gr. ij. M. f. c. Mu-
cilag. Gummi IHimos. Pilul. 30. Consperg. Pulv-
seinin. Lycopod. DS. 3stündlich 1 Pille (Heim's
sehr wirksame Pillen gegen Krampfhusten).

]$. Herb. Hyoscyami, Extr. Hyoscyami ää gr. xv,
Extr. Liquirit. q. s. u. f. Pilul. 30. Consperg.
Pulv. semin. Lycopod. DS. Stündlich 1 Pille bis
zum Nachlafs der Zufälle (Hufeland's Pilulae
sedativae, von ihm bei Schmerzen und Krämpfen
aller Art als das vorzüglichste Mittel bewährt ge¬
funden; Pharm. Paup., 1832.).

j£. Extr. Hyoscyami ■),->, solve in Vini stibiat. 5ij.
DS. Einem Kinde von 1 Jahr 4mal täglich 8 Tro¬
pfen (etwa gr. £ Hyoscyamus), älteren 4stiindlich
10 Tropfen (gegen Kcicbhusten).

Zji E.ctr. Hyoscyami gr. iv, Gummi arahic. gj, Olei
Amygdal. dulc. 5'j> Syrn-p. Amygdal. 5vj. MDS.
Umgeschüttelt öfters 1 Theelüffel zu nehmen (Hufe-
land, bei Krampf- und Reizhusten der Kinder).

7£ Semin. Hyoscyami -)i5-^j, Semin. Papaver. alb.
5vj, terant. c. Aq. Cerasor. nigr. gvj u. f. Emulsio.
MDS. 2stündlicb 1 Efslöffel (Schwartze u. Rich¬
ter, gegen Hämoptysen mit Nervenerethismus).

Ifc Olei Hyoscyami coct. g,3, Gummi Mimos. pulv.
5vj, Syrup. Alth. gj. Misce int. et affiinde sensim
Aq. Cerasor. nigror. gvj. MDS. Stündlich 1 Efs¬
löffel (Hariefs, gegen Haemoptysisjpastica).

J^i. Olei Hyoscyami, Olei Papau. alb. aa ^J, Liq. Am¬
nion, succin., Tinct. Opii crocat. aä }ij. M. f.
Liniment. DS. 2-3stiindlich 1 Kaffeelöffel einzurei¬
ben (Stark's krampfstillendes Liniment).

fi. Extr. Hyoscyami 5J>. solve in Aq. destill, gj.
MDS. ^stündlich lau einige Tropfen in's Auge zu
träufeln (J. A. Schmidt, gegen Iritis).

Jjk Extr. Hyoscyami gr. xij, Butyr. rec. insuls. 5ij.
M. f. Unguent. DS. 3mal täglich erbsengrofs in die
Gegend des foramen supraorbitale und in die
Aufsenseite des oberen Augenlides einzureiben (von
Wutzer gegen skrophulöse Lichtscheu sehr wirk¬
sam befunden; Bericht üb. die medic.-chirurgische
Klinik in Münster, 1830.).

]$. Extr. Hyoscyami gr. x, Extr. Opii gr. v, Un¬
guent. Hydrarg. einer. 51 M- '• Unguent. S. In
die Stirn- und Schläfengegend einzureiben (Graefe,
gegen Entzündung der Retina).

fy Herb. Hyoscyami, Farin. sem. Lini ää gj9, Herb.
Conii maculat. gi/?. Concis. Contus. misce et coq.
c. I^act. vaccin. q. s. ad consist. Cataplasmat. DS.
Stündlich lauwarm umzuschlagen (Richter, gegen
entzündete und schmerzhafte Gerstenkörner", ^ur
Beförderung der Eiterung, und gegen Tylosis).



14 Narcotica

Opium. Mekonium.
p h e.

Mutterpflanze: Papaver somniferum. L. Jährig.
Sexualsystem: Polyandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Papaveraceae.
Blüthenzeit: Juni und Juli.
Samenreife: August und September.
Vaterland: Orient, zumal Aogypten und Kleinasien.
Phytographie: Wurzel senkrecht, einfach oder ästig. Sten¬

gel 2-4 Fufs, aufrecht, ästig, walzrund, kahl, vielblüthig, milchweis-
send. Blätter grofs, breit, aufsitzend, abwechselnd ausgeschweift¬
eingeschnitten, sägefürmig-gezähnt, oberhalb meer-, unterhalb fast
schimmelgrün; die unteren gestielt, länglich; die oberen stengel¬
umfassend, herzförmig. BliHhen einfach, gipfel- und achselstän¬
dig, langgestielt. Blüthensti ele steif behaart. Kelch 2blättrig.
Kelchblätter stark vertieft, hinfällig. Blumenkrone 4blättrig.
Blumenblätter 4, breiter als lang, gegen den Grund fast keilför¬
mig. Staubgefäfse sehr zahlreich. Griffel fehlend. Narbe
fast deckelartig, 10-lostrahlig. Frucht eine urnenförmige, lfäch-
rige, vielsamige (Linuee zählte gegen 32,000 auf einer Pflanze),
mit der vertieften Narbe gekrönte, nieist unter derselben durch Löcher
aufspringende Kapsel mit wandstündigcn Samenträgern, die unvoll¬
ständige Scheidewände bilden. Samen schwarz oder weil's. Zwei
Varietäten: a) Der schwarze Mohn, in allen Theilen gröfser. Blu¬
menblätter purpurrot!). Frucht eine kugelige, sich durch Löcher
unter der Narbe öffnende Kapsel. Samen bhiuschwarz. b) Der
weifse Mohn {Papaver offic, Gmelin). 151 um eu blatte r
schmutzig -milchweifs, gegen den Grund lilafarben. Frucht eine
eiförmige, sich nicht öffnende Kapsel, da die Löcher unter der
Narbe ohliteriren. Samen schmutzig-weifs.

Gewinnung: Durch Aufritzen und Einschneiden der noch nicht
reifen Samenkapseln und Einsammeln des hervorquillenden Milch¬
saftes (Opium in lacrymis — selten bei uns zu haben); meist durch
Auspressen und Auskochen der unreifen Kapseln und uachherigcs
Eindicken der Flüssigkeit an der Sonne oder am Feuer. Teixier
in Konstantinopel berichtet als Augenzeuge über die Opiumbereitung
in Kleinasien Folgendes: Drei Tage nach dein Abfallen der Bliitheu
werden die Mohnköpfe in horizontaler Richtung gespaltet, wobei
man jedoch nur oberflächlich, nicht in die Fächer der Kapsel, hinein¬
sehneidet. Sogleich fliefst aus den Schnittwunden eine weifse Masse
in Form von Thronen heraus. In diesem Zustande läfst man das
Opiumfeld 1 Tag und 1 Nacht. Den Morgen darauf sammelt mau
mit einein breiten Messer das um die Mohnköpfe abgesetzte Opium,
welches jetzt bereits eine braune Farbe bat, und in dein Mafse als
es trocknet, dunkler wird. Ein Mohnkopf giebt einige Gran Opium.
Die erste Verfälschung des Opiums geschieht durch die Pflanzer selbst,
die beim Abnehmen desselben von den Mohnköpfen absichtlich etwas
Haut mit abschaben, um das Gewicht zu vermehren, wodurch min¬
destens T'T fremde Substanz dem Opium hinzugefügt wird. Das gal¬
lertartig, klebrig, grützig aussehende Opium wird in kleine niedere Ge-
fäfse gebracht, gequetscht und zusammengedrückt, worauf die ganze
Masse, in trockene Blätter eingewickelt, in den Handel kommt (Beh-
rend's Repert. d. medic.-chirurg. Journal, d. Ausland., 1835, Okt.,
S. 220-222.).

Man unterscheidet im Allgemeinen 2 Arten Opium, und zwar:
A. Das exotische oder orientalische (O. Orientale) ; von die¬
sem unterscheidet mau wiederum 5 Sorten, nämlich: 1) das kon-
stautinopolitanische, die beste (auch von Gregory und M al¬
so n dafür gehaltene), aber auch theuerste Sorte, welche nur selten
iu den Handel kommt, indem sie meist in der Türkei selbst konsu-
mirt wird-, sie enthält das meiste Morphin, und zwar nach der
Analyse von Merck (Pharmac. Centralblatt, 1830, v. 30. Juli, S. 490.)
15 pCt. reines Morphin, jedoch kaum eine Spur von Kodein. Es
kommt über London, Hamburg und Rotterdam in 100-120 Pfd. schwe¬
ren Bleikisten, und in mit Rumexsamen stark eingehüllten \-\\ Pfd.
schweren Kuchen, ist meist von weicher Konsistenz, rothbraun, nach
Innen fast goldgelb, riecht stark nach Opium und schmekt sehr bitter.
Dr. Smyttan in Bombai (Behrend's Repert., 1836, v. 21. Mai,
S. 381.) unterscheidet von dieser auch als türkisches Opium
(O. turcicum) bezeichneten Sorte noch eine Varietät, welche in viel
kleineren Massen vorkommt, die höchstens so grofs als die Faust
eines 1jährigen Kindes und etwa 14-16 Drachmen bis 3i-4 Unzen
schwer, anfsea hart, trocken, braun, in der Durchschnittsflächc dun-

kelröthlicb, bisweilen fast kastanienbraun ist, mehr Morphin als die
vorige Varietät enthält, und auf dem englischen Markt als eigent¬
liches Konstantinopel-Opium (die erstere Varietät aber° als
Turkey-Opium) vorkommt. Nach Martius bezieht sich der
Name: koustantinopolitanisches Opium nur auf den Ort der Aus¬
führung, nicht aber auf den der ursprünglichen Kultur des Opiums
indem die europäische Türkei gar kein Opium producirt, wefshalb
er dieses (ursprünglich in Anatolien angebaute) Opium auch für keine
eigene Varietät hält (Anual. d. Pharmac, 1837, Bd. 24.). 2) Das
smyrnasche Opium, für Deutschland hauptsächlich Über Triest
bezogen, hat im Innern eine Menge beigemengten Samen ähnlicher
Thräneii, die, bei der besten Sorte überall ju höchster Vollkommen¬
heit, gelblich-braun sind und stark riechen. Diese Sorte kommt in
li Pfd. schweren rundlichen Broden, in Mohnblatt gehüllt, oder mit
Rumexsamen (nach Mural vo» Humexpatientia. naob Martins:
It. orientalis, nach Biltz: R. crispus) bestreut, vor, und enthält
13 pCt. reines Morphin. Merck führt noch 4, aber schlechtere
Varietäten des smyrnasehen Opiums an, die weit weniger Morphin
geben. 3) Das ägyptische Opium [O. Ihehalcnm), kommt gleich¬
falls über Triest, jedoch, nach Smyttan, nur selten in den euro¬
päischen Handel; es ist im liruch muschlig, fett-wacbsglänzend, in
dünnen Splittern von gelber Farbe durchscheinend. i u ein Mohnblatt
gehüllt, und umtatst 4 Sorten, die sämmtlich C-7 pCt. Morphin geben.
4) Das ostindische Opium, mit 2 Sorten, die ilus Bengalen und
die aus Malwa, gleichfalls selten im Handel vorkommend,' von dun-
kelrother, der Sukkotrinaloe ähnlicher Farbe. Smyttan erhielt
daraus 3-5 pCt. Morphin. Nach Thomson enthält das türkische
Opium gar 3mal so viel Morphin, als das beste ostindische. 5) Fer¬
sisches Opium, jetzt äufserst selten in den europäischen Handel
gelangend; Guibourt zählt dasselbe zu den besseren Sorten, Smyt¬
tan hingegen meint, dafs es sehr schlecht sei. Merck gewann
daraus nicht mehr als 1 pCt. Morphin. — B. Inländisches Opium
(O. indigenum s. ?wstras), besonders aus dem Blaumohii durch
Ritzen der uureifen Mohnkapseln erhalten. Das von Geifer daraus
gewonnene Opium hatte eine schmutzig-hellbraune, in's Gelbliche
fallende Farbe, roch stark virus, schmeckte widrig bitter und scharf.
Nach Caventou enthalten gr. 36 einheimisches Opium gr. 8 Morphin,
Merck fand in 32 Unzen reifen trockenen Mohnkapseln gr. 18 rei¬
nes Morphin. Weder Pelletier noch Rohiquet und Ricard-
Duprat konnten darin Narkotin entdecken, wohl aber Kodein. __
Biltz ist der Meinung, dafs auf dieses einheimische Opium —- selbst
bei vollkommener Reinheit seiner Mischungsverhältnisse — doch die
Zeit des Einsiimmelns, einen Tag früher oder später (am zweck«
mäfsigsten geschieht diefs 8 Tage nach dem Abfall der Blumenblät¬
ter, und zwar bei heller und sonniger Witterung in warmer Jah¬
reszeit) einen wesentlich moditicireuden ßtnflufs ausübe, indem die
Säftemetamorphose während der Zeit des Wachsthums und der Reife
der Kapseln unaufhaltbar vor sich gehe. Cerutti, Apotheker in
Cambridge, gewann aus gr. 30 selbst angebauten Opiums gr. 2 Mor¬
phin. Das Ritzen der Molinköpfe wurde mittelst einer Stahlklinge —
so dafs die Kapsel nicht durchschnitten ward — Anfangs Juni vor¬
genommen; 20 Mohnköpfe lieferten 1 ttueiit, an der Sonne verdickten
Mohnsaft, der oS^h Auflösen, Filtriren, Eindicken -)ij bräunlich schwar¬
zes Opium lieferte. Dasselbe hatte einen starken, mohnartigen Geruch,
der mit der Zeit dem des orientalischen ähnlich wurde, einen bittern (} e l
schmuck, eine feste und bröcklige Konsistenz, bekam aber zwischen
den Fingern nicht das Weiche und Elastische des orientalischen Opiums.
Was die p h a r m a k o d y n a m i s c h e n Eigenschaften des einheimischen
Mohnsaftes betrifft, so sollen diese, nach Drousart, Merat-Guillot,
Loiseleur-Deslongchamps und Fouquier dem exotischen ganz
gleichkommen, ja insofern diesem noch vorzuziehen sein, als <'s den
Kopf nicht einnehme und einen ruhigeren Schlaf bewirke. Die Erfah¬
rungen deutscher Aerzte (Hufeland, Wolff) stimmen damit überein.

Physikalische Eigenschaften des Opiums: D» cke ^ un¬
durchsichtiges, auf dem Bruche etwas glänzendes, zwischen den Ein-
gern sich erweichendes, weder in Wasser, noch in \Ve'"geist und
Essig vollständig (am vollständigsten noch in wiil'srisem Weingeist,
z. B. iu Malagawein) lösliches Extrakt. Farbe roth>,rallnl 'cli, auf
Papier einen hellbraunen Strich gebend, beim Kauen den schäumig
werdenden Speichel grünlich färbend; das Pulver lichtbraun. Q e .
ruch widerlich, betäubend. Geschmack bitter, hinterher scharf.
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Mohnsaft.
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B a n d t h e

Nach Pelletier, Robiquet und Couerbe:
j) rluchtiger, riechbarer Stoff, dem über Opium destillir-

ten Wasser sieb mittheilend.
2) Morphium (Morphin, Papaverin; von Morpheus, der

Schlaffem); Alkaloid, von Sertürner und gleichzeitig von S6-
jr Uin bereits 1804 entdeckt, jedoch erst 1816 von Sertürner rein
dargestellt (s. den Artikel).

3) Kodein (von xuätut, Molinkopf), Alkaloid, von Kobiquet
1832 entdeckt, in farblosen, zarten Nadeln krystallisirend, geruch¬
los, von anmerkliebem Gesclimack, bei -+- 150 C. schmelzend, auf
einem "jatinablech eriiitz.t oline Rückstand verbrennend, in Wasser
nur wenig, lne | ir j„ Weiiigeist und am besten in Aether löslich, alka¬
lisch re,igj re „ U; m jt Säuren vollständig gesättigte, bitter schmeckende,
leicht lösliche und durch Galläpfelinfusion fällbare Salze (Kodeinsalze)
bildend, von denen das Salpeter- und chlorwasserstofl'saure Kodein
am leichtesten und vollkommensten darstellbar; vom Morphin unter¬
scheidet es sich wesentlich dadurch, dafs es weder die Eisenoxyd-
salze bläut, noch von der Salpetersäure geröthet wird. E lernen -
tarbestandtheile nach Regnault: C„ H 40 N, C 5. Das Ko¬
dein unterscheidet sich nach Kunkel 's Thierversuchen dadurch vom

dals es keine Lähmuni

j\o. W.) wirkt es weniger auf das -Gehirn und Rückenmark
anz»" rz " S_ "herauf die Gangliarsphäre — zumal auf die Unter-

feibspl exe " UI| ward von ihm bei den Neurosen dieses Systems
zu gr- 1-r !r'J-f e f - m befon d en ; es bewirkt sehr ruhigen Schlaf,
steigert die Getafsthatigkeit nicht, erhitzt nicht, hält auch den Stuhl
nicht au; .»ach Magendie vorzüglich schmerzstillend und schlaf-
bevvirkend (gr. 1 wirkt nach ihm wie gr. ^ Morphin), wobei der
Seh'« 1 ine,st rill,1 g und Tags darauf keine Benommenheit des Haup-
tes zu bemerken ist — was auch von Martin - Solan bestätigt

scheu Lösung in abgesonderten, prismatischen, stark glänzenden
Krystallen, aus der alkoholischen in Traubenzucker ähnlichen war¬
zenförmigen Anhäufungen); bei 130° schmelzend und erst bei 110°
wieder erstarrend; durch Reiben Harzelektricität entwickelnd; von
scharfem, styptischem Geschmack; in Wasser schwer, in Alkohol,
Aether und verdünnten Säuren leicht löslich; durch kuncentrirte
Säuren verharzend und zersetzbar, mit verdünnten krystallisirbareo i_~ /Tlmhuinsalzel blUli>ml • iluml. *ll...i:.... ___ j~_ r :; ......._ run
ba
ll ii
blutroth gefärbt, unmircn vom Morphin und Kodein sich unterschei¬
dend; stark alkalisch reagirend. Klein entarbestand th ei le nach
Couerbe: C J5 Hu ^ "<■ Es ist noch nicht therapeutisch ge¬
prüft, soll jedoch nach Magendie dem Strychnin ähnlich wirken.

5) Narkotin, üpia'i, De rosne'sches Salz, Subalkaloi'd,
von Der os n e 1803 entdeckt, krystallisirt in perlmutterglänzenden,
farblose,,, büschelförmig gmppirten, graden, rhomboischen Säulen
und plattgedrückten Nadejn, ist geruch- und geschmacklos, in rei¬
nem "asser nicht merklich, wohl aber in saurem Wasser, so wie
in Aüj (,llol > Aether, konceiitrirten Saureu, fetten und flüchtigen Oclen
löslich, '" wäfsrigen Alkalien unlöslich; durch eine Mischung von
Schwefel-und Salpetersäure blutroth gefärbt (Couerbe); nicht
alkalisch "^gireud; mit den stärkeren Säuren unvollkommen neu-
tralisirte, *■»'er reagirende, bitterschmeckende, durch Alkalien und
Galläpfelint^ 10. 1 fallbare Salze (Narkotmsalze) bildend. Klemen-
tarbesta» l'''e.le „ach Liebig: C 4a H 4S N a ü 6 . Nach Or¬
fila selbst in »"»»»««, so wie in Salpeter- und Schwefelsäure in grös¬
seren Gaben |" g J*»«**sam, womit Bally Übereinstimmt, dahin¬
gegen in OeU el °* »«Aon zu gr . 3Ü einen Hund tödtend

S ) Na ? Ctebr SÄ 1,' T »•"•"«. ^32 entdeckt, kry¬
stallisirt in s elir re,ue " «^delrj, die mikroskopisch als -iscitige Pris¬

men sich darstellen, ist färb- und geruchlos, schwach bitter-, hinter¬
her metallisch schmeckend ; in Wasser schwer, in Aether gar nicht,
wohl aber in Alkohol und verdünnten Säuren löslich; in der Lö¬
sung weder sauer noch alkalisch reagirend; mit Säuren sich ver¬
bindend und diese Verbindungen erscheinen bei einem grofsen Was¬
sergehalte blau (Berzelius); wird durch koucentrirte Mineralsäu-
ren gänzlich zersetzt, durch Salpetersäure in Sauerkleesäure um¬
gewandelt. Elemeiitarbestaudtbeile nach Couerbe: C,,
"»* N ' ° s ' ... , , •

7) Pseudomorphin, eine von Pelletier 1835 entdeckte, je¬
doch nicht in jedem Opium vorhandene, eigentümliche, weder flüch¬
tige, noch vollkommen schmelzbare krystallinische Substanz, welche,
ihrer Eigenschaft wegen, gleich dem Morphin, die Eisenoxydsalz-
auflösungen zu bläuen und mit Salpetersäure sich zu röthen, den
Namen lJseudoinor|ihin erhielt; in Wasser, Alkohol und Aether nur
sehr unbedeutend, in Aetzkali und Aetznatron hingegen sehr reich¬
lich lösbar, auch in Essigsäure auflöslich; durch Salpetersäure ge¬
röthet und endlich in Oxalsäure umgewandelt. Bestandteile:
C 54 H 3S N 2 0 14 .

8) M e k011 i n, von D u b 1a n c und Couerbe 1832 entdeckt, eigen¬
tümlicher Stoff, krystallisirt in weifsen, Gseitigen Prismen, ist ge¬
ruchlos, anfangs geschmacklos, hinterher merklich scharf, weder
sauer noch alkalisch reagirend, in Wasser nur schwer (in kochen¬
dem leichter), in Alkohol, Aether, ätherischen Oelen und wäfsrigen
Alkalien (in Ammoniak jedoch weder in der Kälte noch in der Wärme)
löslich. Bestandteile nach Regnuult und Couerbe {Annal. de
Vltim. et de l'/iys., 1838, Juni): 62,07 K. 5,33 W. und 33,00 Sauerstoff.

9) Mekon- (Opium- oder Mohn-) Säure, von Sertürner
1805 entdeckt,,krystallisirt in schönen weifsen, durchsichtigen, glim-
meraitigen Schuppen, ist geruchlos, anfangs säuerlich und kühlend,
hinterher bitterschmeckend; sauer reagirend; in Wasser (in 4 Th.
kochendem, beim Erkalten jedoch wieder herauskrystallisirend) und
Alkohol löslich; wird durch Salpetersäure zersetzt und dabei in
Oxalsäure umgewandelt; bildet mit den Basen neutralisirte, leicht
krystallisirbare, meist schwer lösliche Verbindungen (mekonsaure
Salze); besitzt die Eigenschaft, die Eisenoxydsalzauflösungen blut¬
roth zu färben. Be s t audt h eile nach Liebig's neuerer Unter¬
suchung: C 14 H 8 0 14 (Annal. d. Pharmac, 1838, Bd. 20.). Sie ist
nach Vogel, So mm erring, Fenoglio, Cesare und Blan-
chini selbst zu gr. 8-10 ganz unwirksam. Aus der Mekonsaure
wurden durch stärkere Erhitzung noch folgende Säuren erhalten:
a) Py romekonsäure (Breuzmoluisäure), in Nadeln oder Tafeln
krystallisirend, stechend sauer, hinterher bitterschmeckend, in Was¬
ser und Alkohol leicht löslich, die Eisenoxydsalze röthend; besteht
nach Robiquet aus C 10 H 6 0 5 ; b) Paramekonsäurc, von
Robiquet 1833 entdeckt und für isomerisch mit der Mekonsaure
gehalten, woher der Name (diese Isomerie wurde jedoch von Lie¬
big bestritten, der defshalb dafür den Namen M etamekonsä ure
wählte; nach Berzelius: K omen säure, aeidum comenicum),
in Körnern oder Warzen krystallisirend, schwach gelblich, sauer
reagirend, schwer löslich, mit den Basen leicht krystallisirbare Salze
bildend; besteht nach Liebig aus: C 10 H„ 0 6 ; e) Melamekon-
säure, von Winckler entdeckt (I'hannaceut. Centralblatt, 1837,
No.48.), mit der Meta- (richtiger Mela-) Gallussäure identisch.

Neuerdings entdeckte Merck bei der Untersuchung des vom Dr.
Julius in Hamburg direkt aus Bengalen bezogenen Opiums einen
eigentümlichen Grundstoff, der auch im smyrnaschen Opium, aber
nicht im geistigen Extrakt der inländischen Mohiiköpfe angetroffen
wurde, und den Merck, der Eigenschaft wegen, dafs sich die Lö¬
sung desselben in verdünnter Salz-, Salpeter- und Schwefelsäure
im Kochen, je nach der Koncentration, purpur- bis rosenroth färbt,
als Porphyroxin bezeichnet; krystallisirt in feinen, glänzenden
Nadeln, ist neutral, in Weingeist, Aether und verdünnten Säuren
leicht löslich (Pharmaceut. Centralblatt, 1837, 3. Juni, S. 342.).

10) Oelartige Säure (nach Couerbe mit der Humussäure
identisch).

11) Braune Säure, mit extraktförmiger Materie.
12) Opiumharz, braun, geruch- und geschmacklos, in Aether

gar nicht, in Alkohol in allen Verhältnissen löslich, eben so in
Alkalien.

13) Kautscliouk (Federharz). 14) Bassorin und Gummi.
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Opium. Mekonium.
w u n g

Was wir über die ganz cigenthümliche Wirkungsweise des Opiums
thatsäclilich wissen, läfst sich summariscli so darstellen: 1) Es wirkt
dasselbe auf jedem Einverlcibungswege, am intensivsten jedoch durch
unmittelbare Infusion in den Blutstrom. 2) Dieser kommt die Ap¬
plikation des Opiums auf Wundflüclien hiusichts der Schnelligkeit
und Tbdtlichkeit der Wirkung am nächsten. 3) Durch den Mastdarm
beigebracht wirkt es stärker, als dem Magen einverleibt; nach Du¬
puytren effektuiren 5-6 Tropfen Opiumtinktur in Klystirform ge¬
gen Säuferwahnsinn angewendet weit mehr, als eine dreimal so
grofse innerlich beigebrachte Habe (Lecons orales de cliniq. Chi¬
rurg., 1832, Bd. 1, S. 187.); in einem Falle bewirkte ein Klystir von
12 Tropfen derselben Tinktur nach 2 Stunden eine tödtlich endende
Vergiftung (Froriep's Notiz., 1833.). 4) Auch bei unzweckmäs-
siger Anwendung auf die durch Blasenpflaster verletzte Haut ver¬
mag das Opium durch Imbibition in die Blutmasse Narkose herbei¬
zuführen, wie mehrere Fälle darthun (Christison, Abhandl. über
die Gifte, Weimar, 1831, S. 740.; Journ. de Chim. medic, Bd. 7,
S. 250.); ja selbst auf die unverletzte Haut angewendet kann es, bei
intensiverer Einwirkung, die Zufälle der Narkose herbeiführen, und
Hufeland sah von einem Stück Opium, welches längere Zeit an
einem heifsen Tage in der Hand gehalten wurde, alle Symptome
narkotischer Vergiftung (Hufeland's Journ., Bd. 69, St. I, S. 24.).
5) Die Allgemeinwirkutig des Opiums erfolgt nur durch Uebergang in
den Kreislauf und dadurch veranlafste Narkotisirung des Blutes, wel¬
ches seinerseits wiederum die Centralgebilde des Nervenlebens, das
Gehirn und Rückenmark, in narkotisirender Weise afficirt. Schon
Fontana führt an, er habe mit Opium gegen 300 Versuche an Frö¬
schen angestellt, um sich zu versiehern, dafs der AVcg der Vergif¬
tung der Kreislauf des Blutes sei, ohue diesen äufscre das Opium
gar keine Allgemeinwirkung (Marx, die Lehre von den Giften,
Hannov., 1829, Th. 1, Abth. 2, S. 78.); noch entscheidender sind
3. Müller's Versuche (Handb. der Physiologie, 3te Ausg., 183S,
Bd. 1, S. 63b u. 636.), aus denen resultirt, dafs nicht, wie Vogt, Ad¬
dison, Morgan u. A. behaupten, schon durch Nervenleitung die
Zufälle der Narkose hervorgebracht werden, indem die narkotische
Wirkung des Opiums weder von den Nervenstämmen auf die Aeste,
noch rückwärts nach dem Gehirn erfolgt, vielmehr sich gänzlich auf
den Ort der Narkotisation beschränkt, dafs demnach die Allgemein-
wirkung des Opiums, wie aller narkotischer Stoffe, erst durch den
Uebergang in die Blutcirkulatien eintritt, dafs das narkotisirte Blut
wiederum seinerseits Hirn und Rückenmark narkotisirt, und diese,
auf die Nerven zurückwirkend, Zuckungen hervorrufen. 6) Es wirkt
ganz speeifisch auf das Gehirn und die daraus entspringenden Ner¬
ven. Rauschartige Umnebliing, Eingenommenheit und Schwere des
Hauptes, Schwindel, Trübungen und Alienatiouen der Sinnesthiitig-
keiten, ein Zustand von Trunkenheit des Gehirns, tiefer Schlaf, bis
zum komatösen Sopor gesteigert, Verlust des Bewufstseius, Anästhe¬
sie, Lähmung der Bewegungsorganc und Konvulsionen sind daher
auch die unmittelbaren Wirkungen der ausgebildeten Narkose, welche
durch das in verstärktem Mal'se nach dem Gehirn strömende narko¬
tisirte Blut hervorgerufen werden. Lähmung des Sensoriums und
der sensoriellen Thätigkeiten ist demnach die Grundwirkuug des
Opiums. Nach den Versuchen von Flourens (Recherches expe¬
rimentnies sur les fonetions du Systeme nerueux, 1824.) betheiligt
es ganz vorzüglich die grofsen Gehirnlappen. 7) Es mindert die sen¬
sitive Thätigkeit des Nervensystems, eine Wirkung, die zunächst
von dem Centralorgau des Nervensystems, dem Gehirn, vermittelt
wird, und sich in den der Sensations-Aufnahme und Fortleitung ge¬
widmeten peripherischen Nervenausbreitungen durch verminderte
Empfindlichkeit und Reizcmpfänglichkeit kundgibt. Die unmittel¬
bare Folge davon ist Herabstimmung der krankhaft aufgeregten,
durch Perversität der Wirkung, erhöhte Empfindlichkeit (Schmerz),
abnorme Bewegungen (Krampf) und durch psychische Exaltation
(Schlaflosigkeit, Geistesaufregung) sich als solche karakterisirenden
Nervosität. Am reinsten und stärksten spricht sich diese sensibili-
tätsverminderndc Wirkung natürlich in den sensibelsten Gebilden,
dem Sensorium und den Sinnesorganen, aus. Es ist demnach die
mit Recht so hervorgehobene schmerz- und krainpfstillende, schlaf¬
bewirkende, beruhigende Kraft des Opiums nur das Produkt dieser
einen, auf Verminderung und Depotenzirung der sensitiven Nerven-
thätigkeit gerichteten Grund Wirkung desselben. Dafs auch die Reiz¬

barkeit des Nerven und seine Leitungsfähigkeit durch die örtliche
Narkotisirung mittelst Opium gänzlich verloren gehe, hat J. Müller
an dem einer koncentrirten Opiumlösung länger ausgesetzten Sehen-
kelncrven eiues Frosches dargetban; der von der narkotischen Ein¬
wirkung unmittelbar getroffene Theil des Nerven verlor alle Reiz¬
empfänglichkeit, während die andern Nervenpartien diese konservir-
ten. Hieraus erklärt sich die so vorzügliche schmerz- und krampf¬
stillende, beruhigende Wirkung des Opiums selbst schon bei rein
örtlicher Anwendung, indem die krankhaft gesteigerte Nerven-
thätigkeit , welche sich eben durch schmerzhafte Empfindun¬
gen und abnorme Bewegung kundgibt, durch die Minderung der
Nervenreizbarkeit beschränkt und aufgehoben wird. 8) Es steigert
aber auch andererseits die der Blutbewegung und Blaterregung zu¬
gewandte Sphäre der Nerventhätigkeit (Wirkungsvermögen), yvirkt
blutincitirend, erhöht die Kräfte des Herzens, der Gefäfse und aller
irritablen Funktionen. Aus dieser zwiefachen Wirkung auf die bei¬
den Sphären der Nervenaktion läfst es sich erklären, wie das Opium
bald für das erste beruhigende („Opium mchercle sedat", Syden-
ham), bald für das ausgezeichnetste erregende Mittel („Opium me-
hercle exvitat", Brown) gehalten werden konnte, indem es beide
Wirkungen, die sedirende wie die excitirende, in sich vereinigt.
Diese letztere tritt bei Anwendung kleinerer Gaben (zu gr. £-£)
ganz entschieden hervor, und gibt sich phänomenologisch durch
Steigerung aller organischen und psychischen Thätigkeiten (regere
Muskelaktion, Erhöhung der cirkulatorischen und respiratorischen
Funktion, Frequenz und mäfsige Fülle des Aderschlags, vermehrte
Wärmecntwickelung, Gefühl von Leichtigkeit und Freiheit in der in¬
tellektuellen Sphäre, Erhebung des Gcinüths) genugsam zu erkennen.
Auf die Cirkulationsorgane wirkt es anfangs stark aufregend, er¬
hitzend, vermehrt die Ausdünstung, verursacht Wallungen und Kon¬
gestionen, zumal nach dem Kopfe, macht den Herz- und Pulsschlag'
frequenter, härter, voller. So wie sich aber die soporösen Zufälle
zeigen, wird der Puls langsamer, ungleich, der Rückflufs. des venö¬
sen Blutes ans den oberen Theilen gehemmt, es treten apoplekti-
sche Erscheinungen mit dunkler Röthung des Gesichts, Bläue der
Lippen, starkemKlopfen der Schläfen- und Halsarterien, Anschwel¬
lung der Drosseladern hervor. 9) Es stumpft die Reizbarkeit der
Muskelfaser ab und vernichtet sie bei höherem Grade der Einwir¬
kung. So verlor nach Siebold (Ue effectu Opü, Göttingen, 1789.)
das ausgeschnittene noch pulsirende Herz eines Kaninchens auf die
Einspritzung von Opiumtinktur sogleich alle Bewegung und Reiz¬
barkeit; dasselbe sah Henry (J. Müller's Physiologie, Bd. 1,
S. 715.); brachte er etwas Öpiumtinktur auf die innere Wand des
Herzens, so stand das so eben noch stark schlagende Herz still;
brachte Wilson Philip eine Opiuminfusion auf die innere Darm¬
haut, so ward die peristaltische Bewegung sofort aufgehoben (Chri¬
stison, a. a. 0., S. 727.). 10) Es mindert und beschränkt alle
Ab- und Aussonderungen — ganz besonders die Darmsekretion, und
zwar hier in Folge seiner abspannenden und lähmenden Einwirkung
auf die Darmfaser, so wie überhaupt auf die mit Muskelfasern ver¬
sehenen Ausfiihrungsgänge der se- und excernirenden Gebilde —
mit Ausnahme der Gallen- und Hautabsonderung, welche dadurch,
und im vorzüglichen Grade die letztere, stärker hervorgerufen wer¬
den. Defshal'b wirkt es auch bei längerer Anwendung sehr störend
auf den Digestions- und Assimilation»-Procefs, erregt Verdauungs-
beschwerden, Anorexie, Dyspepsie und führt mit der Zeit Abma¬
gerung herbei.

Besondere Relation: Zum Gehirn und den Sinnesorganen.
Sättigungsgrad: Eingenommenheit, Umneblung, dumpfer D<™k

des Hauptes, Schwindel, Sinnestäuschungen, Schlafsucht.
Kontraindikation: Aktive Entzündung und entzündliche {lie¬

ber, athenische Blutungen, Plethora, harter, voller Aderschlag, neifse
Haut, geröthetes Gesicht, Herzkrankheiten, grofse Schlehe der
Verdau'ungsorgane, Status gastricus, biliosus und putr'dus, Nei¬
gung zu habituellen Verstopfungen; im kindlichen Alter tt» "ufserster
Vorsicht, indem es hier leicht eine kongestive Thütigke't nach dem
Kopfe hervorruft, defshalb ein prädisponirendes Mom« nt Zl'r Entwik-
kclung des hydrencephalischen Leidens abgibt, die f» T die Integrität
des kindlichen Organismus so notwendigen Sekretionen, zumal des
Darmkanals, unterdrückt, und bei längerem Gebrauche leicht dauernde
Zerrüttungen in der Nervenorganisation zurückläßst-

r
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1) Fieber, und zwar: A. Wechselfieber, a) wenn sie den
nervösen Kavakter darbieten, mit einer Nervosa erethistica ge¬
paart sind (starker Schüttelfrost, grofse Beängstigung, ungemeine,
Aufregung, außerordentliches Schwächegefiihl, Schwindel, typhöse
Benommenheit des Hauptes, Trübungen und Alienationen der Sinnes¬
werkzeuge, spastische und konvulsive Zufälle, kleine, äufserst fre-
queute und unrhythmische Pulse, kalte Haut, kalte Gliedmafsen, hef¬
tiges Erbrechen und Pureren), zumal wenn das Uebel bereits länger
angehalten und die gewöhnlichen Febrifuga nichts gefruchtet haben
(Jahn, Schmidtmaiin, Thomann, Neumann). Man gibt es
in solchen Füllen entweder kurz vor dem Paroxysmus in grösseren
Gaben (zu gr. 1-3), „der kurz nach dem Frostanfall — die Tinktur
zu gntt. 4-6 (mit Kamillenthee) stündlich —, oder endlich in der
fieberfreien Zeit (etwa gr. \ Opium mit gr. 2 Chinin, 3stündlich);
b) wenn sj e mit so porösen und lethargischen Erscheinungen
komplicin sind [fiebrig intermittens perniciosa let/iargtca, coma-
tosa). kurz vor dem Anfall in grofsen Gaben (Er. Hoffmann gab
die Opiumtinktur hier zu glitt CO); bei Kopfplethora, apoplekti-
schen Erscheinungen Aderlafs, kalte Umschläge; bei vorwaltendem
Gastricismus Breehmittel; c) wenn sie häutige Recidive machen
(Pitschaft, Hörn). Graefe und Luders empfehlen gegen den
in Folge heftiger traumatischer Verletzungen, oder nach tief eingrei¬
fenden blutigen Operationen sich manüestirenden und offenbar aus
einer Affektion des Spinalsystems entspringenden lebensgefährlichen
Schüttelfrost die Verbindung kleiner Gaben Opium (gr. 4) nüt Chi¬
nin (gr. 2). Auch Malgaigne bedient sieb nach tief eingreifender
blutiger Operation, zur Verhütung der darauf sich bildenden und sehr
gefährlichen traumatischen Entzündung, des Opiums mit dem ausge¬
zeichnetsten Erfolge. Er gibt das Opiuinextrakt zu gr. 6-10 wah¬
rend des Tages, läfst es so lange fortsetzen, als noch Entzün¬
dung zu fürchten ist, und will durch diese Methode dem Fieber,
der Lokalentzündung und selbst dem Schmerze vorgebeugt haben.
(Centralzeit., 1837, St. 50.). B. Nervenfieber, mit dem erethisti-
seben Karakter (erschöpfende Ausleerungen, grofse Aufgeregtheit
und Empfindlichkeit, geschwätzige Delirien, anhaltende Schlaflosig¬
keit, Puls klein, spastisch zusammengezogen, keine Wallungen im
Gefüfssysteme, Haut trocken, Extremitäten kühl), in kleinen öfteren
Gaben als Dower'sches Pulver mit Amnion, carb. pyr.-oleos., zur
Bethätigung der Hantkrise, jedoch stets vorsichtig. In den mit Ent¬
zündung und Verschwörung der Darmschlcimhaut verbundenen Un-
terleibsnerveufiebern darf es, nach Lesger, nur dann (und zwar
am zweckmäßigsten in Klystirform) angewendet werden, wenn die
Darmausleeriingen äufserst erschöpfend und imfsfarbig sind.

2) Entzündungen, vorniimlich vegetativer (häutig-drüsiger) und
sensibler Organe, mehr zum lymphatischen Karakter hinneigend, im
2ten Stadium, nach gebrochener Phlogose, mit Kalomel (Hamil¬
ton, Armstrong), und zwar vorzüglich: a) in der Leberent-
«nndung, zumal in der mit Ikterus auftretenden Form
^Armstrong nach starken Blutentleerungen zu gr. 3 in Pillenform,
«nd nach der 2teu Vcnäsektion, falls sie von nöthen, gr. 2 Opium
j*™ gr. 3 Kalomel), eben so in der rein sensiblen M agenentzün-

" n S (Gastritis venenata nach S c h ö n 1e i n) in einer emulsiven Form,
Beschwichtigung des stürmischen Erbrechens, und in der Bla-

se lentzundung (mit Kalomel), so wie äufserlieh in Klystirform

sehen »-tiel )ei i gleichkommende Schmerzen, trockenen, sehr 'quälen
den, brstickmijr drohenden Krampflinsten, kleine, sehr beschleunigte
und spastisch« p ulse? kalte ,, allt karakterisirend:
das Opium (zu ^ r _ i ,n

hier nun leistet
mit*>. 3- .vj, um kleineren Gaben Ipekakuanha und

Kampher, denen bei noch nicht ganz getilgter Entzündung noch Ka¬
lomel zugesetzt wird, nach den Erfahrungen eines P. Frank, G.
A. Richter, S. (j. Vogel und Hufeland die ausgezeichnetsten
Dienste; besonders s ii t d iefs von rheumatischen Pneumonien
und Pleuresien. Auch i„ der Pneumonia notlia, welche ihrem

•>:-\ Wesen nach auf einer Krampfaffektion des Lungen-Magennerv mit
Erstickung drohender profuser Schleiinanhüufung in den Bronchien
beruht (in Verbindung mit Kampher, Ipekakuanha, Antimousulphid,
Benzoesäure und Seuega).

3) Akute Hautausschläge, wenn das Fieber den nervösen
Karakter annimmt, die Kräfte bedeutend sinken, der Ausschlag ent¬
weder auf der welken Haut nicht recht emporkeimen will, oder
wenn er, bereits hervorgebrochen, mifsfarbig wird, rasch einsinkt und
zurückzutreten droht; ganz vorzüglich in den mit diesen Erschei¬
nungen komplicirten nervösen Pocken, im Eruption«- und Suppu-
rationsstadium (Sydenham, de Hafen, Huxbam, Heil, Rich¬
ter, Morton, S. G. Vogel, Hufeland; .). P. Frank: „non
paueos ex Orci faueibus eripuit"), zumal in Verbindung mit ner-
venbelebcnden und erregenden Mitteln, wie mit Moschus, Ammo¬
nium succinium, Angelika, Kampher; bei den andern Exanthemen
pafst Opium unter analogen Umständen, zumal wenn starke Diarrhöe
oder Erbrechen, oder heftiger Reizhusten (wie in den Masern) da¬
mit vergesellschaftet sind; mit grofser Vorsicht im Scharlach, we¬
gen der hier so konstanten Kongestionen nach Brust und Kopf.

4) Rheumatismen, zumal wenn sie iieberlos und äufserst
schmerzhaft, durch Unterdrückung der Hauttranspiration enstanden
sind, oder sich auf den inneren sero-fibrösen Gebilden fixirt haben;
sehr zweckdienlich ist hier die Verbindung mit Ipekakuanha (also
in Form des Dower'schen Pulvers), Kampher und Antimonialprä-
paraten; neuerdings hat man jedoch das Opium in gröi'seren Gaben
auch in akuten Rheumatismen mit Erfolg angewandt; Cazenave
brauchte in der Kegel gr. 10-14 Opium innerhalb 1-3 Tagen zur
Realisirung des Heilzweckes; er läfst es in Pillenform nehmen, von
denen jede gr. 1 Opium enthält; mau fängt mit 1 Pille an, und gibt
diese stündlich, bis entweder der Schmerz gänzlich beseitigt oder —
was meist der Fall war — Schweifs eingetreten ist, worauf noch
3-4stündlich 1 Pille, zur Unterhaltung der Diaphorose; gemäfsigte
Temperatur, Ruhe, Bedecken der affirirlen Theile mit Flanell oder
Wolle sind unumgänglich nöthig; dergleichen fand Hope das Opium
bei heftigen Rheumatismen ausserordentlich nützlich. Die treffliche
Wirkung des Opiums in hitzigen Rheumatismen bewährte sich in
einem t'alle, wo der Aderlafs 8 mal binnen 12 Tagen instituirt,
Brechmittel, Salmiak, Brechwein, Nitrum, Kalomel u. a. Mittel um¬
sonst gereicht wurden und nichtsdestoweniger keine Linderung im
Krankheitsverlaufe eintreten wollte; hier gab Bennewitz die ge-
würzhafte Opiumtinktur anfangs zu -)j (späterhin zu 5|8) auf giv Aq.
destt'U., mit P'in. stibiat. und Nitrum, 2st'ündlich 1 Efslöffel, und zuletzt
gr. \ Opium in Pulverform mit duecksilberchlorür, Ipekakuanha und
Antimousulphid, mit auffallendem Nutzen. Auch in anderen ähnlichen
Fällen verordnete er nach vorangeschicktem Aderlafs das Opium in
obiger Art mit gleich günstigem Erfolge (Zeit. v. Verein f. Heilk. in Pr.,
1830, No. 28.). Dessenungeachtet ist hier des trefflichen WedeTs'
Ausspruch: „Sacra vitae anchora est opiuni hene et circ-um-
specle agentibus, ct/mba autein Charontis in ma?iu imperiti et
seu gladium in manu furiosi; cavendum ergo ne*'«Q*u>Ti>mJ!ant
riQ/.ojri.y.u" (Opiologia, Lib. 3, Sect. 3, Cap. 3.) sehr zu beherzigen.

5) Gicht; Opium pafst hier nur, wenn der Gichtanfall mit äufserst
heftigen Schmerzen verbunden ist, zur Milderung derselben, oder
wenn das Uebel nach Innen zurückgetreten, um dasselbe wieder auf
der Haut zu tixiren (hier mit Ipekakuanha, Kampher, Antimon).

6) Katarrhalleiden, chronische, veraltete, mit quälendem
Husten und erschwertem Auswurf, mit Antimonial- und Merkurial-
präparaten; zumal in analogen hartnäckigen und vernachlässigten
Lungenkatarrhen, wenn sie Miene machen, in die blenuorrhoische
Form (Schleimschwindsueht) überzugehen, und hier vorzüglich in
Verbindung mit Dulkamara, Phellandrium aijuaticum und Kali
sulphuratum, hat es sich sehr wirksam gezeigt.

7) Krankhafte Ausflüsse, und zwar: a) Ruhr (Sydenham,
1». Frank, S. G. Vogel, Zimmermann, Seile), wenn dieselbe
den katarrhalisch-rheumatischen Karakter darbietet, zur Herbstzeit
erscheint, mit wenig entwickeltem Fieber verbunden ist, so ist hier
Opium, rasch angewandt, das erste Mittel; mau verbindet es dann
sehr zweckmässig mit kleineren Gaben Ipekakuanha und Kalomel;
nicht minder hilfreich beweist es sich, wenn das dysenterische Lei¬
den die nervöse Form trägt, die Kräfte sehr gesunken, die Aus¬
leerungen profus und sehr erschöpfend sind (auch in Klystirform
sehr wirksam); nachtheilig ist es bei stark entwickeltem Entzün¬
dungsfieber (synochale Ruhr), und wenn ein gastrisch-biliöser oder
typhös- septischer Zustand zugegen ist. b) Brechruhr (Choleia);
iii der sporadischen Varietät ist Opium das liauptmittel (6-8-12
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Opium. Mekonium.
Kraukheitsformen.

Tropfen der gewürzhaften Opiumtinktur alle \, \ Stunde mit etwas
Essigätherj auch äufserlich zu Einreibungen auf die Magengegeud
und im Klystir); in der epidemischen oder exotischen Varietät
hat es sich nur in den leichteren, zumal in den mit Diarrhoe ver¬
bundenen, Formen nützlich bewiesen, in der asphyktischen oder puls¬
losen Modifikation aber gar nichts geleistet, ja durch unzeitige Hem¬
mung des Erbrechens vielfach geschadet, wie diefs in der jüngsten
berliner Choleraepidemie (Herbst 1837) sich entschieden herausge¬
stellt hat. c) Harnruhr (Diabetes), gerühmt von P. Frank,
Darwin, Elliotson, Warren, Rollo (mit gleichzeitiger An¬
wendung animalischer Kost), Formey (in grofsen Gaben, mit 8-14
Tage anhaltenden örtlichen Blutentleerungen längs des Rückgratlis
und auf den Unterleib, und interponirten grofsen Kamphergaben),
Baillie (mit Rheum), Bern dt (mit Kupfersalmiak; s. Formulare
von Morphium), d) Durchfall, bei nicht materiellen (gastrisch-
biliiisen, entzündlichen, durch Darmexulceratiou bedingten) Reizen,
ganz vorzüglich, wenn die Diarrhöe sehr profus, schleimig, wäfsrig,
schäumig und sehr erschöpfend oder katarrhalisch-rheumatischer
Natur ist, symptomatisch zur Stillung typhöser Diarrhoen; sehr be¬
hutsam in der Zahnungsperiode der Kinder; C Vogel empfiehlt das
Opium bei den der Magenerweichuug vorangehenden Symptomen von
Durchfall, Schlaflosigkeit, grofscr Abmagerung, Schwäche und Kon¬
vulsionen; Cruveilhier selbst bei der durch die eigenthümlichen,
gehackten Eiern gleichenden Stühle sich karakterisirenden Gastro-
malacie. e) Erbrechen, rein krampfhaftes, nervöses, sehr stür¬
misches und erschöpfendes, innerlich die Tinktur in einer Saturation;
auch äufserlich auf die Magengegend angewandt, f) Blutflüsse,
spastische, besonders gegen spastische Lu ngenblu t u ngen und
krampfhaften Bluthusten, mit Ipekakuanha (Jahn: „ich möchte
sagen, dafs Opium hier das unentbehrlichste Mittel ist"), und spastische,
mit bedeutenden iServenzufällen gepaarte M etrorrh agien (die ge-
würzhafte Opiumtinktur mit Tinct. Cinnamom., Mixt, sulph. aeida).

8) Krankhafte Verbal tu ngen, durch Krampf der Gefüfse
und Ausführungskanäle: a) Gelbsucht, durch krampfhafte Ver-
schliefsung der Lebergäuge, bei reizbaren, hypochondrischen Sub¬
jekten, nach Erkältung oder Alteration, in diaphoretischer Form,
b) Wassersucht, durch rheumatische Ursachen, zurückgetretene
Exantheme, zumal bei Personen von empfindlicher Haut, in der dia¬
phoretischen Form (Mead, Richter), namentlich in der Haut-und
Blustwassersucht, mit Digitalis und Kalomel, aber auch als treff¬
liches Adjuvaus und Korrigens anderer stärker eingreifender Diure¬
tika, zumal der leicht die gastrischen Organe afficireuden Meerzwie¬
bel, c) Bleikolik, Hauptmittel, tbeils für sich allein (Sydenham,
Huxham, Rivicre, Lentin, P. Frank, Wolf, Hörn, Chap-
man), tbeils mit Alaun (Grashuis, ttuarin, Adair, Sachse,
Richter, Percival, Gendrin), tbeils mit Kalomel (Hilden¬
brand), mit Ricinusöl (Stevenson), oder in einer Auflösung des
Natr. sulphur. (Richter); es bebt hier die krampfhafte Leibes¬
verstopfung, d) Krampf- und Windkolik (mit aromatischen Mit¬
teln und versüfsten Säuren), e) Harnverhaltung, rein krampf¬
hafte; auch äufserlich zu Einreibungen auf die Blasengegend mit
erwärmtem Kamillenöl und in Klystiren; Hauptmittel.

9) Spasmen und Algien, Hauptmittel in denjenigen hierherge¬
hörigen Formen, wo die krampf- und schmerzhaften Zufälle lediglich
durch Störungen in den Grundthätigkeiten des Nervensystems bedingt
werden, und namentlich wo eine excessive Thätigkeit der rein sen¬
sitiven Nervensphäre (Reizempfänglichkeit), bei gleichzeitigem Zu¬
rückstehen der irritablen (Wirkungsvermögen) vorhanden ist, in wel¬
chem für die Anwendung des Opiums so speciel indicirten Zustande
dasselbe vermöge seiner oben (s. Wirkungsweise) dargelegten eigen¬
thümlichen Einwirkung auf beide Sphären der Nervenaktion, die ent¬
standene Disharmonie wieder ausgleicht, und hier kurativ, sonst
überall nur palliativ. Cullen rühmte es ganz besonders gegen Neu¬
ralgin isc/iiudica nach vorangeschickten örtlichen Blutentleerungen.

10) Neurosen, und zwar: a) Ke ich h usten (Vogler, Mathias,
Gölis — s. Formulare _, Henke, Kahleis), jedoch erst im
zweiten, dem reinen Krampfstadium, und um so vorsichtiger, je jün¬
ger das Kind, b) Wasserscheu, als Frophylaktikum in grofsen
Gaben, nach vorangeschickten Blutentleerungen bis zur Ohnmacht
(Gölis, Tymann; Hillary mit Diaphoretika; B urd en mit Kalo¬
mel) ; in den Händen des rationellen Arztes — sagt Lenhossek

(Die Wuthkrankheit nach bisherigen Beobachtungen und Erfahrungen,
Pesth und Leipzig, 1837, S. 179.) — ist das Opium sowohl als Pro-
phylaktikum, wie bei der bereits ausgebroebeneu Wuthkrankheit, als
ein wichtiges Adjuvaus anzusehen, c) Trismus und Tetanus,
Hauptmittel, zumal im traumatischen (besonders von Larrey gerühmt;
s. dessen chirurgische Klinik, übersetzt von Amelung, 1831, Bd. 1,
S. 38.) und rheumatischen (Stütz abwechselnd mit Kali carboii. und
Kalibäderu), und zwar in grofsen steigenden Gaben (mit gr. 2 zu
beginnen und stündlich um gr. | gestiegen; oder noch geeigneter
in flüssiger Form: 20 Tropfen, stündlich um 5 - [0 gestiegen, bei ln-
toxikationszufällen schwarzen Kaffee interponirt, und hierauf wieder
20 Tropfen; Rust); Grötzner (Der Wundstarrkrampf, Breslau,
1827.) rühmt das Opium vorzüglich in der rein nervösen Form des
Tetanus hei mit vorherrschender Sensibilität, aber geringerlrritabilität
begabten, zumal schon betagten, abgelebten Subjekten, und Wendt,
wenn der Wundstarrkrampf in Folge von Brand der Fufszehen bei be¬
jahrten Individuen (Gangraena senilis) sich hervorgebildet, d) Säu¬
ferwahnsinn (Delirium tremens), Hauptmittel (Sutton, Gödeu,
Warren, Neumann), in grofsen Gaben (stündlich zu gr. 1-2,
bis kritischer Schlaf eintritt); bei Kopfplethora, hartem, vollem Ader¬
schlag, Unterdrückung gewohnter blutiger Absonderungen, allgemeine
Blutentleerungen, bei vorwaltenden gastrischen Symptomen, Brech¬
mittel, zumal aus Tart. stihiat. (nach Barkhausen, Beobachtungen
über den Säuferwahnsinn, Bremen, 1828, ist das Opium in der sthe-
nisehen Form des Zitterwahnsinns nachtheilig; zu grofse und
häufige Gaben sollen nach ihm und Albers den Ausgang in Apo¬
plexie befördern); eben so bei Geisteszerrüttung, mit nicht ma¬
terieller Grundlage, und nicht in der maniatischen Form sich
darstellend (Sydenham, Neumann, Amelung); besonders wenn
unterdrückte Hautthätigkeit, Geschleehtsaufregung (und dann vorzüg¬
lich mit Kampher), niederdrückende Gemüthsaffekte zum Grunde
liegen, heftige Nervenzufälle, zumal spastische und konvulsive Er¬
scheinungen, grofse nervöse Aufgeregtheit, Geschwätzigkeit, Schlaf¬
losigkeit damit verbunden sind.

11) Lungensucht, bei quälendem Husten, profusem Auswurf und
grofser Empfindlichkeit, zumal in der blennorhoischen Form (Sehleim-
schwindsucht); bei nächtlichen Schweifsen mit essigsaurem Bleioxyd.

12) Brand, sehr schmerzhafter, mit dem erethischen Karakter,
vornämlich im Greisen-und Spitalbrand (Pott, Himly, Balling),
innerlich und äufserlich; Hauptmittel.

13) Lustseuche, bei schmerz- und krampfhaften Zufällen (wich¬
tiges Adjuvans und auch Korrigens der schärfer eingreifenden Mer-
kurialpi'äparate, zumal des Sublimats), besonders bei nächtlichen
Knochenschmerzen (ganz vorzüglich das Morph, acet.).

14) Vergiftungen durch ätzende Metalloxyde, wenn nach ge¬
schehener Anwendung der eigentlichen Antidote dieser Gifte ein
Zustand von erhöhter Reizbarkeit und Empfindlichkeit in der Ner¬
vensphäre zurückbleibt, wie diefs fast immer der Fall ist, zur Be¬
ruhigung der excessiv aufgeregten Nervosität und der davon abhän¬
genden Krampfzufälle; eben so bei Toxikationen durch mit einem
ausnehmend scharfen Principe begabte Mittel (Veratrum all/um,
Helleborus, Scilla, Kolchikum, Sabadillsamen).

15) Aeufserlich, und zwar: a) In allen schmerz- und krampf¬
haften Hebeln, zumal bei spastischen Koliken, Steinschmerzen (vor¬
züglich mit warmem Kamillenöl), schmerzhaften erysipelatöscu Chan¬
kern, Phimosen und Paraphimosen (zu Injektionen), schmerzhaftem
Aufrichten der Ruthe ohne entzündliche Reizung, erethischen Gonor¬
rhöen und Leukorrhoe!), schmerzhaften Krebsgeschwüren (Rust) etc.
b) In Au gen üb ein, Hauptmittel, und zwar in Ophthalmien, nach
gehobener Phlogose, bei noch zurückbleibender grofser Empfindlich¬
keit, Thronen, Lichtscheu, Augenliderkrampf (Rust), und vorzüg¬
lich in der skorischen, gichtischen, syphilitischen, hlennorrhoischeu
und metastatischen; gegen Varikositäten der Augenbindehaut, Horn¬
hautflecke (Lalleman'd), Verdunkelungen, Verschwörungen, Pan¬
nus, Fterygium, Staphylom, zum Einträufeln und Einpinseln; bei
Nasenpolyp'en ausgezeichnet ( P i' iir »»s, Rainer, Toel, Dürr):
die Polypen weiden mit der Tinct. Op. crocata täglich bestrichen
und mit einem darin getauchten Charpiebäuschcheii so viel als mög¬
lich bedeckt; Ohr- (Heiberg) und Mutterpolypen (Kahleis);
Frostbeulen (Dzondi, Henschel) und auf erfrorene Glieder zum
Einreiben; das Weitere s. Formulare.
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Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

1) Aqua Opii: Von gj getrocknetem Opium werden mit hinrei¬
chender Menge Brunnenwasser gvj abgezogen; klar; das flüchtige
narkotische Geruchsprincip enthaltend; für die Kinderpraxis geeig¬
net; als sehr zweckmäßiges Koustituens der Augenwässer, zumal
■ins reizenden Metalloxydsalzen.

2) Extractum Opii; Mohnsaft (U. ^) mit destillirtem Wasser
(W. ij) 48 Stunden macerirt, die kolirte Flüssigkeit in Wasserdampf
zur Pillenkoiisistenz eingedickt und hei gelindem Feuer getrocknet;
wirkt viel gelinder, aber auch schwächer als Opium in Substanz;
eignet sich mehr für sehr sensible, leicht reizbare Subjekte, und
ganz vorzüglich für den kindlichen Organismus.

3) Tinctura Opii henxöica s. Elixir paregoricum: Gepulver¬
tes Opium und Rampher, Anisöl uud Benzoesäure (ää 5j) mit Spi-
rit. Vin. rft. digerirt, hierauf filtrirt (gj enthält gr. 24 Opium);
Selb, wenig braun; wegen ihres geringen Opiumgehaltes besonders
für die Kinderpraxis geeignet.

4) Tinctura Opii simplex s. thebäica: Opium (giv) mit Sjtirit.
Vin. rft. und Wasser (ää gxix) digerirt und filtrirt (5j enthält
gr. 0 Opium und etwa 12 Tropfen gr. 1); dunkel rothbraun,

3) Tinctura Opii crocata s. Laudanum liquidum Sydenhami:
gepulvertes Opium (§iv), Safran (gV), Gewürznelken, Zimmtkassie
(ää Jij) mit Malagawein (gxxxviij) digerirt (5j enthält gr. 0 Opium
und etwa 12 Tropfen das Lösliche von gr. 1); gelb-dunkelbraun;
M-eit stärker erhitzend.

6) Pulvis Ipecacuanhae opialus s. Doweri. Do wer sches
Pulver: Aus Opium und Ipekakuanha (ää 5J) und Kali svlphuri-
cum (gij) (_)j enthält gr. li Opium und gr. 18 gr. 1); weniger auf
das Sensorium wirkend, mehr diaphoretisch und krampfstillend; eignet
sich daher vorzüglich bei durch Unterdrückung der Hautihätigkeit
gebildeten katarrhalisch-rheumatischen Affektionen, in derartigen
fuhren, im 2ten Stadium rheumatischer Pneumonien und Pleure-
sie «) bei spastischen Hydroscn und Hämoptysen, spastischen Gelb¬
suchten, Krampfkoliken, bei nervösen, zurückgetretenen Exanthe¬
men, als Palliativmittel bei erethischen Nervenricbem u. s. w.

7) Electuarium Theriaca. Opiumlatwerge. Theria*: Aus Opium
(SJ)> Angelika (gvj), Serpentaria, Valeriana, Scilla, Zflhmt, Zcdoa-
na («5 gjj^ Kardamom, Gewürznelken, Myrrhe und schwefelsau¬
rem Eisen (Sä §j) mit Met despumatum (H. TJ) zur Latwerge ge¬
macht (gj enthält gr. 5 Opium); jetzt meist nur äufserlich gegen
Algien des Unterleibes angewendet.

8) Massa pilularum e C>/noglosso s. Pilulae opiatae: Keine
riUenmasse, sondern ein Pulver, aus Cynoglossum, Bilsenkraut uud
Opium (ää p), Myrrhe, Storax, Weihrauch, Gewürznelken und
Zinait (gr. 7 enthalten gr. 1 Opium); mit Vorsicht zu gebrauchen.

9) Emplastrum opiaturn s. cephalicum: Aus Opium (gjS), Ma¬
stix, Weihrauch, Benzoe, Elemi, Terpentin und Proveuceröl; blau¬
schwarz; als schmerz- und krampfstillendes Mittel hei rein nervö¬
sen Neuralgien und Spasmen.

Gabe. Sie richtet sieh nach der Individualität des Krauken und
"er Art der Krankheit; zu gr. \ - ^ - ± excitirend, zu gr. 1-3
betäubend; mittlere Gabe gr. $-1, l-2mal tagüber: Ad grana
„.*?• "je kleinen Gaben öfter wiederholt; hei Kindern nur mit
aau er ^ orsicllt un " "eher die schwächeren Präparate {E.-vlr. Opii
im °r" m ' Tinct. Opii benxoica) ; bei bedeutenden Neurosen, wie
n seh us > in ,ler Wuthkrankheit, im Säuferwahnsinn, bisweilen

' lr starken Gaben bis zur Narkose. Zum Klystir bei Erwach-
s ) IUe "«'lir als glitt. 12 der Tinktur oder gr. 1 in Substanz;
x b '{\ tU ex °f' io P araitl circumspectione egent' 1 (Uuarin).
™ c " J'Puytren (Eecons orales de cliniq. Chirurg., Paris, 1832,
Bd. i) a ' 187.) wirkten 5-0 Tropfen Opiumtinktur im Klystir uegen
haoterwannsinn mehr, als eine 3mal so grofse dem Magen einver¬
leibte t*aue; 1,1 Ci uem iu uer pariser Charitee vorgekommenen Falle
bewirkten li Tropfen der gewürzhaften Opiumtinktur, in Klystir-
form beigebracht, e i, le tötltlich ablaufende Vergiftung (Froriep's
Notizen, IS**.). Gaub schlief ein Kranker auf ein Lavement aus
gr. 4 Opium für immer ein —: noch vorsichtiger bei Kindern — in
einein hierher gehörigen neueren Falle stellten sich nach einem
Klystir aus k tropfen Laudanum Vergiftungszufälle ein, und
J. Wen dt sah iu emem Falle nach dem Gehrauch einer 3 Unzen
fassenden Mixtur, worin 7 Tropfen derselben Tinktur enthalten wa¬
ren, den Tod unter den deutlichsten Zufällen der Narkose. Kin¬

dern unter 1 Jahr gut*. £ p. d., 2-4-6 Jahren gutt. 1-2-3, 3-2-
sfiindlich. — Das Opium in Substanz: Ad grana Duo! Das
Extrakt von gr. -J-i-1: Ad grana Duo! Das Dower'sche
Pulver von gr. 9-18: Ad grana Viginti! Die Tinkturen
von gutt. 2-8-10-20: Ad guttas Triginta! Die Massa pilula¬
rum e Cynoglosso zu gr. 2-4-7: Ad grana (luindeeim!

Form. Innerlich: Pulver (7& Opii puri gr. j, Ilydrargyr.
muriat. mite gr. ij, Sacchar. all/. 3/S. M. f. Pulv. Divio, in part.
aequal. 4. DS. 4mal täglich 1 Pulver; bei rheumatischen Pleure-
sien, nach vorangegangener Antiphlogose), Pillen (74 Opii pull).
-);}, Exlr. Liquirit. -)ij. M. f. Pilul. 20. Consperg. Pulv. semin.
Lycopod. D. in vitro. S. 3-4mal täglich I Pille), Bissen, Lat¬
werge, Lhiktus (14 Olei Amygdalar. dulc. rec. parat, gj, Sac¬
char. alh. $ß, Gummi Mimos. 5>j, Succ Citri rec. giß. M. f.
Linctus. DS. Wohlumgeschüttelt stündlich 1 TheclölTel; J. A.
S c h m i d t), S c h ü 11 e 1in i x t u r und E m 111s i 0 n ( J4 Opii pulv., Rad.
Jpecacuanh. pulv. ää gr. iij, Vitell. Ovar. 2, terendo sensim misce c.
Aq. fönt. gj u. f, Emulsio, cui adde Vini, stibiati i,ß. MOS. Um ge¬
schüttelt 2stündlich 1 Theelöffel; Phoebus, bei Katarrhalhusten).

Aeufserlich: Mund- und Gurgelwasser (s^ Formulare),
Augenwasser (das Extrakt von gr. 3-0-10 auf gf?-gj Flüssig¬
keit; oder die Tinktur: 74 Tinct. Opii crocat. }/S, Ai/. Rosar.
giv. MS. Augenwasser; Berends, gegen katarrhalische Ophthal¬
mien), Augentropfwasser und Augenpulver (s. Formulare),
Bähungen, Umschläge, V erbandwasser, Einspritzun¬
gen (das Extrakt und die Tinkturen, seltener Opium in Substanz;
•)j Ea.tr. Opii in §vj A//. destill, aufgelöst; von Percey und
Laurent bei Tetanus in die geöffnete Vene gespritzt, wobei sich
die Geheilten zu den Gestorbenen wie 3 : 8 verhielten), Klystir
(in einer Emulsion; 74 Rad. Salep rudit. contus. )j, coq. c. Ai/.
fönt. q. s. ad Colat. gvj, adde Mucilag. Gummi Mimos. gp,
Tinct. Opii crocat. }j. MOS. Wohlumgeschüttelt zu 2 Lavements),
Linimenten (J4 Opii pulv. )j, Vitell. Ovor. 3, Olei Amygdalar.
dulc. rec. express. %ß. Terendo misce. S. Umgerührt einzureiben;
nach_ Chalmcr, als Antispasmodikum), Sal hen_(etwa -)j-5J auf
Si5 "SJ fett; 74 Extr. Opii 5J, Unguent. rosat. gj. M. f. Uuguen-
tum. D. in olla; Swediaur's Sedativsalbe; 74 Opii pulv. c.
pauxill. Aq. m pultem redact. ^j, Hydrarg. muriat. mit. 5j>
Adip. suill. gj. M. f. Ungiieutum. D. in olla. S. 2stiiudlich feucht
in. die vordere Halsfläche einzureiben; Krüger-Hansen, im
Kroup), zumal Augensalben (gr. 0-10 auf 5ij Fett), Pflaster
(s. Formulare), Za hn-Pil len und Latwergen (s. Formulare),
Fumigatioiien {^ß-fi Opium auf ein in der Nähe des Kranken
befindliches Glüheisen gestreut; der Krankenwärter hält einen mit
Essig getränkten Schwamm im Munde und trinkt starken schwar¬
zen Kaffee, um der nachtheiligen Einwirkung der narkotischen Däm¬
pfe vorzubeugen; zuerst von Frankenfeld empfohlen, und nach
ihm besonders von Ettmüller hei Melancholie, zumal der Wöch¬
nerinnen, im Wahnsinn und gegen heftige Krampfzufälle bewährt
gefunden^. Butta (J)e l'usage de fumer „Opium"; im Journ.
gener. de med., 1830, Febr.) empfiehlt das Opiumrauchen hei chro¬
nischen Verdauungsbeschwerden in Folge von abnorm erhöhter Em¬
pfindlichkeit und alieuiiter Thätigkeit der Magennerven, wie bei
ilypochondi'isteii, gegen Nymphomanie und Satyriasis, als Anta-
phrodisiakum, gegen chronische Katarrhe und Rheumatismen, Neu¬
ralgien; auch behufs der enderma tischen Behandlang.

Verbind 11n gen: Mit Kalomel hei subinflammatorischen Zustän¬
den; mit Ipekakuanha in gebrochenen Gaben und Digitalis bei ere-
thischen Blutungen aus den Respirationsorganen (die Verbindung
mit der Brechwurzel gibt dem Opium überhaupt mehr eine diapho¬
retische Richtung und leitet, dasselbe vom höheren Nervensystem
ab, ist daher in allen Uebeln, in denen das Hautsystem Theil nimmt,
sehr zweckmässig, wie im Rheumatismus, in der Ruhr, bei zurück¬
getretenen Hautausschlägen, in der krampfhaften Gelbsucht); mit
Nitrum bei Blutwallungeu; mit aromatischen Mitteln bei Schwäche
des Digestionsapparats; mit Kampher und Antimonialia zur Verstär¬
kung seiner schweifstreibenden Wirkung; mit Nervina zur Vermei¬
dung seiner desorganisirenden Einwirkung auf das Sensorium und
die sensoriellen Funktionen, zumal im Status nervosus; mit China
in hartnäckigen Wechselfiebern; mit Alaun, Kalomel, Riciuusöl und
schwefelsaurem Natron iu der Bleikolik.
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Formulare.

7$. Opii pur., Rad. Ipecacuanh., Campkor.
trit. ää gr. j, Sacchar. alh. }j. M. f. Pulv.
DS. Vor dem Schlafengehen mit Kamillen-
thee zu nehmen (nach Richter; beruhi¬
gend , krampfhafte Nervenaufregung be¬
schwichtigend).

/& Opii pur. gr. j, Chinin, sulphuric. gr.
iij, Sacchar. alb., Gummi Mimos. ää gr.
vj. Mi f. Pulv. DS. Kurz, vor dem Anfall
zu nehmen (Neumann, im perniciüsen
Wechselfieber).

/£. Opii pur. gr. vj, Rad. Ipecacuanh. gr.
xij, Sacchar. nlb. 5j. M. f. Pulv. Divid
in part. aequal. 0. OS. 2stiindlich 1 Pul¬
ver (Anwendungsweise des Opiums in der
Wiener klinischen Heilanstalt gegen Säu¬
ferwahnsinn ; vergl. .1 a b 1o n s k i, Formul.
med. usitat. in schal, clin. Vindebonensi,
Wien, 1835.).

7J Opii pur. gr. ^, Sacchar. alh. -),'?. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 12. OS. 2stiindlich
1 Pulver; wenn die gewünschte Wirkun
niclit erfolgt, wird mit dem Opium bis zu
gr. 1, ja bei dringenden Zufällen selbst
bis zu gr. 2 p. d. gestiegen; und will nach
4maliger Wiederholung dieser grofsen Gabe
noch immer kein Schlaf eintreten, so füllt
man wieder auf gr. 1-^, fährt so bis
zur Krise fort, und läfst sich das Uebel
selbst dadurch niclit beseitigen, so hilft
bisweilen eine grofse Gabe Opium gegen
Abend verordnet, und nach dem dadurch
herbeigeführten Schlaf in den ersten 24
Stunden noch zu gr. £ mit3-4mal, in den
nächst folgenden Tagen hingegen stets
gr. £ weniger gereicht; bei stark belegter
Zunge und anderen gastrischen Zeichen
wird ein Brechmittel vorangeschickt
(Barkhau sen's Behandlung des Deli¬
rium tremens; s. dessen: Beobachtungen
über den Säuferwahnsinn, Bremen, 1828.).

1& Opii pur. gr. ij, Hydrarg. muriat. mit.
gr. vj, Sacchar. alh. 5j. M. f. Pulv. Di. id.
in part. aequal. 4. DS. ästün'dlich 1 Pul¬
ver (Hildenbrand, gegen Bleikolik).

1$. Opii pur. gr. \, Moschi gr. iij, Gummi
Mimos. ^j, Sacchar. alh. Jj. M. f. Pulv.
Divid. in part. aequal. 0. DS. 3stütidlich
1 Pulver (Gölis, gegen Keichhusten).

jfj Opii pur. gr. iij, Amnion, carhon. pyro-
oleos. 5i J ! Elaeo saccliar. Valerian. 5J-
M. f. Pulv. Divid. in part. aequal. 6. D.
in Charta cerata. S. 3stiindlich 1 Pulver
mit Fliederthee (Formey, bei nervösen,
welken, rasch einsinkenden, arifsfarbigen
und zurücktretenden Exanthemen).

Tfr Opii pur. gr. ^, Natri snlphur. }j. M.
f. Pulv. Dent. tal. dos. 2. S. Morgens und
Abends 1 Pulver (Pitschaft rühmt diese
Zusammensetzung bei allen Hämorrha-
gien; sie bewirke hier in verzweifelten Fäl¬
len Wunder, namentlich bei hartnäckigem,
immer wiederkehrendem Blutspeien).

R. Opii pur- g r - v, Herb. Digital, pulv.,
Rad. Ipecacuanh. pulv. ää gr. x, Extr.
Hetenii q. »• »• f- l'Hul. 30. Consperg.
PulV. semin. Lycopod. DS. 3stündlic'l>
1 Pille (Heim, gegen veralteten Husten
und Krampfhusten).

/£ Opii pulv. gr. vj, Sulphur.stihiat. aurant.l
gr. iij, Extr. Dulcamar. q. s. u. f. Pilul.l

12. Consperg. Pulv. rad. Er id. florent.
D. in vitro. S. Morgens und Abends 1 Pille
(Sobern heini, gegen chronische Lun¬
gen- und Bronchialkatarrhe, wenn sie
Miene machen , in die blennorrhoische
Form überzugehen).

f& Opii pulv. gr. vj, Camphor. trit. gr. iv,
Rad. Ipecacuanh. gr. ij, Extr. Arnic.
q. s. u. f. I'ilul. 12. Consperg. Pulv. C'roci.
Der. in vitro. S. Morgens und Abends
1 Pille mit Fliederthee (Sobernheim;
gegen chronische Rheumatismen und Rheu-
matalgien).

/£ Extr. Opii gr. 1^, Catechu .pulv )j, Con-
serv. Rosar. q. s. u. f. Bof. 0. DS. Mor¬
gens 1 Stück (Parmentier, gegen chro¬
nische Diarrhoen).

Z£ Extr. Opii gr. £, solve in Aq. destill.
giij. MOS. 2stündlich 1 Theclbfrel; gleich¬
zeitig mit Lavements aus gr. ^ Opium und
Amylum, 2mal täglich (Cru veilhier, in
der Gastro- und Enteromalacie sehr klei¬
ner Kinder).

fy Tinct. Opii simpl. 5iij. S. Alle halbe bis
ganze Stunde 5-15 Tropfen abwechselnd
mit: IJ. Kali carhon. depur. 3'>j) solve
in Aq. flor. Chamomill., Aq. Cinnamom,
simpl.ää giv, uAileSyrup.Papaver.alh.gj
MDS. Alle i bis ganze Stunde 1 Efslöffel. —
Nächstdem eröffnende Seifenklystire und
l-2tnal täglich ein warmes Bad mit einigen
Unzen Kali carh. crud., worin der Kranke
einige Minuten verweilt (Stütz 's Methode
gegen den Wundstarrkrampf).

1$, Decoct. Alih. fij, Tinct. Opy 'crocat.
gutt. ij, Syrupißor. Aurant. 5'j- MDS.
Stündlich 1 TheelötTel; dabei gleichzeitig
äufserlieh: Unguent. Rorisrnarin. com-
posit. ni?, Camphor. trit. 5i'J', Tinct. Ofrii
crocat. ^j. M. f. Unguentum. DS. Zum
Einreiben (Gölis Behandlung der spora¬
dischen Cholera der Kinder).

Jjfc Olei Amygdal. a\ulc. rec. express. Jij,
Gummi Mimos. q.s.; terendo sensim misce
c. Aq. Chamomill. gv; f. Emulsio, cui adde
Magnes. sutphur. gj , Succi Citri rec.
5vj, Extr. Opii gr. ij, Syrup. Papav.
Rhoead. gj. MDS. Umgeschüttelt i-stiind-
lich 1 Efsjöffel bis zur Wirkung (Rich¬
ter, gegen Brucheinklemmung mit hart¬
näckiger SluhJ Verstopfung).

7J. Olei. Ricin. gj, Gummi Mimos. q.s.; te¬
rendo sensim misce c. Aq. Menth, pipe-
rit. §iv; f. Emulsio, cui ailile Tinct. Opii
crocat. gutt. xij, Tinct. Sennae gj. MDS.
Umgeschüttelt alle 4 Stunden den vierten
Theil zu nehmen (Stevenson, gegen
Bleikolik).

/£. Tinct. Opii crocat. gutt. xxj, Liq. Am¬
nion, succin. _gutt. xxx, Moschi gr. iij,
Syrup. Croci §V. MDS. Wohlumgeschüt-
telt 1 Theelöffel p. d. (im Eruptions- und
Suppurationsstadium der nervösen Pocken
nicht selten drohende Todesgefahr besei¬
tigend ; Richter'« specielie Therapie,
Bd. 2, S. 336.).

/&. Tinct. Opii crocat. 5;'j Tinct. Cinna
momi 5üj , Tinct. aromatic. aeid. -)j.
MDS. Halbstündlich 30-40 Tropfen (Vog¬
ler, bei spastischer Metrorrhagie mit star¬
kem Blutverlust und grofser Schwäche).

/£ Tinct. Opii crocat. }j, Tinct. Castor.
5j, Tinct. Valerian. aether. 5ij. MDS.
l-2stündlich 10-15-30 Tropfen mit Ka-
millenthee (Berends, gegen hysterische
Krampf besch werden).

J-i Zincijulphuric. gr. iij, solve in Aq. de¬
still, gij, adde Aq. Laurocer. 5iij, Tinct.
Opii simpl. 5f?. MDS. Zum Einspritzen
lauwarm zu gebrauchen (Rust, bei chro¬
nischer Gonorrhöe).

/£ Zinci sulphuric. gr. iij, solve in Aq. Ro¬
sar. ^üj> adde Mucilag. semin. C'ydonior.
5j, Tinct. Opii crocat. 5,5. MDS. l-2mal
1 Tropfen davon ins Auge zu träufeln
(Graefe, bei torpider Augenentzündung
und Blennorrhoe).

/£ Extr. Opii 5f3, solve in Aq. destill, gvj,
adde Spirit. Vini rftiss. §,5. S. Gurgel¬
wasser (Swediaur's Gargarisma Se¬
dativum gegen sehr schmerzhafte syphi¬
litische Halsgeschwüre).

ffe Tinct. Opii simpl., Liq. Amnion, cau-
stic. ää 5j, Mixtur, oleoso^halsamic. f,5,
Spirit. Angehe, compos. fij. MDS. Zum
Einreiben (\Vendt's krampfstillendes Li¬
niment).

1$. Opii pur., Extr. Hyoscyami Jiij, Liq.
Amnion, acet. q. s. ad consistentiam Lini¬
ment, tenuior. MS. Zum Einreiben (gegen
Algien und Spasmen).

JJ. Opii pulv., Camphor. trit. ää^j-J,?, Alu-
min. pulv. 3i/S, IJalsami perunian. 5J->
Unguent. plumhic. 5f'. M. f. Ungueutuin.
(Ru st's Frostsalbe).

it Opii pulv. -)j, Extr. Hyoscyami )ij, Un¬
guent. Hydrarg. einer. i,;l. M. f. Unguent.
Ophthalmie. DS. In die Umgehung des
Auges zu reiben (Graefe, bei sehr em¬
pfindlichen, schmerzhaften Aug-enentzün-
dungeu, Photophobie, überhaupt gegen
krankhaft erhöhte Sensibilität des Seh¬
organs mit Erethismus).

ß. Opii pur. gr. vj, Sacchar. alh. gr. iij.
M. f. Pulv. subüliss. Dent. tal. dos. 6. S.
Abends in die Umgegend des affleirten
Auges mittelst Speichelfeuchtigkeit einzu¬
reiben (Jüngken, ebendaselbst).

ß. Opiipwr^, Extr. Hyoscyami, Extr. Bel¬
ladonna ää gr. x, Olei Caryophyll. gutt.
iij, Rad. Py'reth. q. s. u. f. Pilul. 30. Con¬
sperg. Pulv. rad. Pi/reth. Det. in vitro.
S. Eine Pille in den hohlen Zahn zu le¬
gen (Rust 's Pilulae antodontalgicae).

JZ, Opii pulv. gr. xv, Camphor. trit. gr. iij,
Olei Cajeputi, Tinct. Cantharid. ää gutt.
iv, Extr. Hyoscyami, Extr. Relladonn.
ää gr. iij, Aq. Opü <J- s. u. f. Electuarium
spissius. D. in pyxide. S. Kleinerhsengrofs
in den kariösen Zahn zu legen (lland el's
von Phoebus zweckmüfsig uiodificirte
Zahnlatwerge).

F& Resin. Pini burgund. %ß, leni calore
Uqiiat. ndmisce Opii pulv. 5,5, Camphor.
trit. 5J « lltPil e. Pelrolei 5J trit., u. f.
Emplastiuiii. DS. Auf Leder gestrichen
aufzulegen (Richter, gegen chronische
Kheinaatisnicn und Rheumatalgien).

ß Atn'/l- trit. 5',', solve in Aq. fervid. Jiv,
adde Tinct. Opii crocat. gutt. vj • xij.
MDS. Wohl umgeschüttelt zu 1 Klystir
(Berends, bei kolliquativcn Diarrhöen).
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Pliysiograpbie und B estandtheile. Wirkungsweise.

Bereitung: Gepulvertes Opium (giv) wird_ mit destillirtem
Wasser (gxxxij), worin Chiorwasserstoffsäure (Jj) enthalten ist,
6 Stunden digerirt, der gewonnene Rückstand abermals einer Smali-
gen Digestion unterworfen, hierauf zuerst Chlornatrium ($xvj), als-
diuin -'- nachdem die Flüssigkeit so lange hei Seite gesetzt worden,
bis die dadurch niedergeschlageneu Stoffe sich vollkommen abge¬
sondert haben — Aetzammoniakilüssigkeit in dem Mafse zugesetzt, als
dadurch noch ein Niederschlag entsteht, welcher abgewaschen, ge¬
trocknet, mit alkoholisiriem Weingeist (10 Th.) so lauge digeriit
wird, als dieser davon noch etwas zu lösen vermag, worauf die
heifs tiltrirten Flüssigkeiten durch Beiseitesetzen und Destilliren in
Krystallform gebracht werden. Diese Krystalle werden durch kal¬
ten höchst rektiticirten Alkohol abgewaschen, in verdünnter (durch
4 Th. destillirteu Wassers) Chiorwasserstoffsäure bei gelinder
Wärme aufgelöst, die nach dem Erkalten gewonnene kristallinische
Masse mittelst Leinwand ausgedrückt, der Rückstand in kochendem
destillirtem Wasser gelöst und die erkaltete Flüssigkeit bis zur voll¬
ständigen Fällung des Morphins mit der Lösung des Actzammoniaks
vermischt, der in alkoholisirtem Weingeist gelöste Niederschlag aber
kunstgemäfs in Krystallform gebracht. Thiboumßry hat auf einen,
für die ganz reine Darstellung des Morphins sehr wichtigen Um¬
stand aufmerksam gemacht, dafs nämlich diese Base aus ihren Sal¬
zen durch Kalkhydrat nicht gefällt wird, während andere Basen da¬
durch niedergeschlagen weiden, worauf derselbe ein zweckmässiges
Verfahren zur Isolirung des Morphins vom Narkotin und Thebain
«rundete. Es bleibt nämlich alsdann, iu der Lösung Morphin mit
Kalkerde verbunden und kann daraus gefällt werden, wenn diese
Erde mit Chiorwasserstoffsäure vollkommen gesättigt und die Lö¬
sung einige Zeit an einem kühlen Orte aufbewahrt wird. Couerbe,
welcher nach dieser Methode verfuhr, gibt au, mittelst derselben,
direkt auf eine Opiuminf'usioii angewandt, das Morphin sogleich rein
und bis zu 5x aus 1 Pfd. Opium erhalten zu haben.

Physikalische Eigenschaften: Das Morphin krystallisirt
in glänzenden, durchsichtigen, farblosen, 4seitigen, rechtwinkligen,
zarten Säulen oder Oktaedern, ist geruchlos, stark bitterschmek-
keud, schon bei geringer Temperatur schmelzend und dann eine
dem geschmolzenen Schwefel analoge gelbe Flüssigkeit darstellend,
die beim Erkalten wieder weifs und krystallinisch wird; bei stär¬
kerer Erhitzung an offener Luft mit lebhafter rother Rufsflamoie
unter Kohlenrückstand verbrennend.

Chemische Eigenschaften: In Wasser sehr schwer (in kal¬
tem fast gar nicht — nach Duflos in TW'Bn Th. —, in kochendem
nur unbedeutend —nach Duflos in ,i n Th. —), eben sowenig in
Aether (daher räth auch Stickel, erst das Morphin in Essigsäure
zu lösen und dann Aether zuzusetzen; Journal für prakt. Chemie,
Bd. 9, S. 103.), wohl aber in wasserfreiem Alkohol (in 30 Th.
kochendem und 40 Th. kaltem), in verdünnten Säuren, in Aetz-
ammoniak, nach Wittstock auch in Aetznatron und Aetzkali, in
KaJkwasser, in ätherischen und fetten Oelen löslich; reagirt iu der
VVi,r'neu wüfsrigen Lösung alkalisch; färbt die neutralen Eisenoxyd-
j '•'"sungen, zumal das neutrale Eisenchlorid, dunkelblau, und wird
."F''-' 1 Salpetersäure geröthet; bildet mit Säuren vollständig neutra-
tMrt e meist krystullisirbare, farblose, sehr bitterschmeckende, leicht

losliehe Salze (Morphinsalze), aus denen sich das Morphin durch
lialtustmlstur und gerbsäurehaltige Flüssigkeiten in weifsen Flockenausscheide,
werden ___
Schwefel- uiul
nach «er
nach Regiault; C
1838, No. 31.) j ____________________________________________

Geschichtliches: Das Morphin war die erste Pflanzenbase,
Welche entdeckt wurde, und zwar gleichzeitig von Sgguin und
Sertürner (1804); j„ ^ anz re jn e m Zustande wurde es aber erst
später (1810) von Letzterem hergestellt.

Das Morphin einigt in sich die sedirende, das Nervenlcben und
alle sensitiven Thätigkeiten herabstimmende Eigenschaft des Opiums,
die schon in sehr kleinen inneren Gaben, wie bei seiner enderma-
tischen Anwendung, entschieden hervortritt, wefshalb es auch als
beruhigendes, schmerz- und krampfstillendes Mittel den ersten Platz
einnimmt. Vom Opium unterscheidet es sich iu pharmakodynami-
scher Beziehung dadurch, dafs es das irritable System, die cirkula-
torische Funktion und das Gefäfsleben weit weniger in Anspruch
nimmt, keine Wallungen, keine orgastische Thätigkeit im Blute her¬
vorruft, nicht erhitzt und Schweifs bewirkt. Seine Haupt Wirkung
geht auf das Gehirn; es erregt, nach Bally's Beobachtungen
(Memoires de V'Acadtmie royale de nu'dec, 1824, März u. April,
S. 356.), keine eigentliche Betäubung, nur Verminderung und
Herab<stimmung der vom Cerebralsystem abhängenden (senso¬
riellen) Thätigkeiten. Auf die VerdauUBgswege wirkt es weit
naehtheiliger als Opium, indem es bei intensiverer Einwirkung Bren¬
nen im Schlünde, Schmerzen in der Oberbauchgegend, Erbrechen,
Verstopfung mit (bei längerer Anwendung) darauf folgender Diar¬
rhöe hervorbringt. Nächstdem zeichnet es sich vom Opium durch
sciue eigenthiimliche Wirkung auf die Urinwerkzeuge aus, indem
es, vorzüglich bei Männern, Harnverhaltung erzeugt. Stets bringt
es ein sehr lästiges Hautjucken hervor, was, nach Bally, um so
auffallender ist, als weder Sciiwcifs, noch Röthe der Haut bemerkt
werden. Dieses, bisweilen mit dem Ausbruch kleiner konischen
Knötchen verbundene Jucken befällt verschiedene Stellen und ver¬
breitet sich mitunter über Gesicht, Hals, Schenkel, ja selbst über
die Geschlechtstheile. Mit diesen durch zahlreiche Fälle erhärteten
Beobachtungen des trefflichen Bally stimmen die vonTrousseau
und Pidoux in den Krankensälen des Hotel-Dieu zu Paris gewon¬
nenen Resultate im Ganzen überein; sie weichen darin ab, dafs
sie eine vermehrte Temperatur, Röthung und gesteigerte Ausdün¬
stung der Haut bei endenniseher Anwendung wahrnahmen (die da¬
bei sich manifestirenden Hauteruptionen waren theils Urticaria, theils
prurigo und eczema); die diaphoretische Wirkung trat bei der in¬
neren Anwendung bestimmt ein; das Erbrechen verhielt sich bei
Mannetn wie 8 zu 14, bei Frauen wie 18 zu 2; ein viel konstan¬
teres Symptom war die Brechneigung, die Uebelkeit und Anorexie
(unter 32 Fällen fehlte es blofs 3mal bei Männern und unter 30 Fäl¬
len lmal bei Frauen), dahingegen wurden immer merkliche Schmer¬
zen iu der Magengegend beobachtet; Verstopfung fand stets bei der
äufseren, Diarrhöe nur bei der inneren Anwendung (zu mehreren
Granen und nach einem 3-4tägigen Gebrauche) Statt; die Harnab-
scheidung war theils vermeint, theils, weit häufiger, vermindert
und dann auch mit Dysurie verbunden; in J> Fällen mufste der
Katheter angewendet, und auch hier konnten nicht mehr als
6-10 Unzen Harnfeuchtigkeit entleert werden. Die Pupille fanden
sie, wie Baily und Charvet (Letzterer jedoch nicht konstant), stets
zusammengezogen, und dieses Symptom, sammt dem Erbrechen, der
Schlafsucht mit dem Senken der Augenlider auf den Augapfel, fehlte
nie, in welcher Gabe das Mittel auch administrirt wurde. Zu den
Symptomen Ister Reihe, welche innerlich gleich nach der lmaligen
Anwendung des Mittels hervortreten, rechnen sie: Durst, Brech¬
neigung, wirkliches Erbrechen, häufigen Drang zum Uriniren, Ge-'" "------- :" ;iit und dem Kranken oft gar

und die durch Alkalien und alkalische Erden ganz zersetzt
'Vm leichtesten darstellbar sind das hydrochlor-, das cssig-,

Salpetersäure Morphin. Elementarb estandtheile
neuesten Untersuchung von Liebig: C 32 H 36 N s 0„;

H 40 Nj O, (fharmaceutisches Ceutralblatt.

mehrung der Harnabscheidung und He/vorrufung der MenstruaN
sekretio'n {Traite de Thern/ieutii/ue , Paris, 1837, Bd. 1, »• <
u ff.). Nach Lembert soll das Nasenjucken ganz karaktenstiscli
sein, was indessen weder Trousseau und Pidoux, noch Jan-
sekowich, welcher mit dem Morphin zahlreich cxpenmcntirte
(Oesterr. medicin. Jahrb., 1838, Bd. 14, St. 4.), bemerken konnten.
Die von Ronander angestellten Versuche (Hecker sAnnal.,1834,
Dec, S. 462) stimmen im Ganzen mit den von Bally erhaltenen
Resultaten Überein; er beobachtete bei fortgesetzten gröfseren Ga¬
ben : Uebelkeit, Magenschmerz, Erbrechen, Verstopfung, spater Diar¬
rhoe, allgemeine Schwäche, Kopfweh, Schlaflosigkeit, keine Puls-
veränderuV, keine Temperatursteigerung, wohl aber das oben er¬
wähnte Hautjucken und Verminderung der Harnausscheidung.
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22 Narcotica

Morphium. Morphinum. Morphin.
Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form

und Verbindung.
Formulare.

Das Morphin eignet sich im Allgemeinen für
alle bei Opium ausführlich angegebenen Krankheits-
zustände, Trenn man die stark erhitzende, blutauf¬
regende und stopfende Wirkung des letzteren mei¬
den will, und im Besonderen bei allen sehr
schmerz- und krampfhaften Affektionen,
wo es zunächst um rasche Linderung der heftigen
Zufälle geboten ist. Namentlich wurde es, und zwar
vorzugsweise in endermischer Anwendung, mit
Erfolg benutzt:

1) Bei akuten und chronischen Neuralgien, wie
bei nervösen Cephalalgien und Hemikranien
(Merat; Janseko wich in mehreren Fällen), Pro¬
sopalgien (Bellingeri in 3 Fällen, Janseko-
wich, Lesueur), chronischen Gastralgien
(Margat, Bardsley), Kardialgieu (l)ubourg,
Mansfeld, Janseko wich), Enteralgien, bei
nervösem Ischias (Peletan, Kicotti, Janse¬
ko wich); bei reflektirten Schmerzen in der Eichel
in Folge von Blasen - Hämorrhoiden und Stei¬
nen und bei Desorganisationen der Urethra von
Vetter speeifisch wirksam befunden; als Linde¬
rungsmittel bei heftigen Gichtschm erzen, syphi¬
litischen Knochenschmerzen (hier fast speei¬
fisch wirkend) und Krebsschmerzen, zumal beim
Gebärmutterkrebs (llildeubrand).

2) Bei spastischen Neurosen, wie im K ei ab¬
husten (von Meyer als speeifisch erprobt und von
Köhler, Blum bestätigt), Krampf- und Stick¬
husten, zumal der Brustwassersüchtigen und Phthi-
sischeu, Trismus (Romberg) und Tetanus
(Cerioli), spastischen Ischurien (Lallemand)
und Hämorrhagien, zumal der Gebärmutter (Fa¬
hre, Ducros), Blasenkrämpfen, hysteri¬
schen Krämpfen (G. H. Richter), bei hefti¬
gem Krampferbrechen u. s. w.; aber auch bei
anderen nicht spastischen Nervenkrankheiten,
wie im Säuferwahnsinn (W.Gerhard), Dia¬
betes (Berndt, Ronander).

3) Chronische Rheumatismen, mit sehr
schmerzhafter Lokalaffektion (Bally, Blanc,
Brera).

4) Chronisches Erbrechen und Purgiren
(von Eck in einem äufserst hartnäckigen Falle, wo
nichts helfen wollte, mit überraschendem Erfolg an¬
gewandt; Medic. Zeitung v. Verein für Heilk. in
Preufsen, 1834, No. 30.).

5) Lungenschwindsucht, als herrliches Pal¬
liativmittel, theils gegen den quälenden Husten, die
Brustbeklemmung mit stockendem Auswurf, theils
auch gegen die kolliquativen Schweifse und Darrn-
ausleerungen (von Ebers als Linderungsmittel selbst
bei den ausgebildetsten Phthisen erprobt; Casper's
Wochenschrift, 1837, No. 9.; auch von Kiene,
Oesterr. medic. Jahrbücher, 1835, Bd. 17, St. 3
bewährt gefunden).

6) Grofse Aufregung im Nervensystem
mit Schlaflosigkeit (BVera).

7) Schmerz- und krampfh afte Au gen lei¬
den (Rosas), zumal bei rheumatischen Ophthal¬
mien (Amnion, Koch) und bei Cataracta inci-
piens (Amnion).

8) Als Antidot der Strychninvergiftung (Lem-
bert zu gr. 2; auch von Richter in einem sol¬
chen Vergiftungsfalle bewährt gefunden; Medic.
Zeitung v. Verein f. Heilkunde in Preufsen, 1834,
No. 36.)-

Morphium aceticum. Acetas mor-
phicus. Essigsaures Morphin: Durch
vollständiges Sättigen des Morphins
mittelst mit gleichen Theilen destillir-
ten Wassers verdünnter Essigsäure,
Filtriren, Verdampfen der Flüssigkeit
bei gelindem Feuer bis zur Trockne
und Pulverisiren der getrockneten
Masse bereitet; ein weifses Pulver,
auch in büschelförmig vereinigten, zar¬
ten Nadeln krystallisirend, nach Essig¬
säure riechend, sehr bitterschmeckend,
in Wasser leicht löslich; wird inner¬
lich am häufigsten für das schwer lös¬
liche Morphin angewendet.

Gabe. Das Morphin und essig¬
saure Morphin: innerlich zu gr.
•g-, i , -4-: Ad grani (tuadrantem!
nach und nach vorsichtig zu gr. i-1
gestiegen, 2-3mal täglich; im Klystir
zu gr. 4-"i; zur Endermik von gr.
5-5 bis gr. 1-2, jedoch nur mit gros¬
ser Vorsicht, zumal in der Nähe des
Kopfes, indem auch bei endermischer
Anwendungsweise leicht Vergiftung er¬
folgt (vergl. Casper's Wochenschrift.
1837, Juni, S. 402.).

Form. Innerlich: Pulver, Pil¬
len, Bissen, Auflösung, Schüt¬
te 1m i x t u r.

Aeufserlich: Endermatisch(gr.
3 Morph, acet. auf die durch ein Ve-
sikator wund gemachte Magengegend
mit günstigem Erfolg gegen Delirium
tremens von W. Gerhard angewandt;
Casper's kritisch. Repert., Bd. 29,
Heft 3.), anatripsologisch (s. For¬
mulare), zu Linimenten und Un-
guenten (gr. £-1 Morph, acet. mit
Fett zur Salbenform gebracht und mit¬
telst eines perforirten und mit Werg
umwickelten Katheters in die Harn¬
röhre applicirt, von Lallemand ge¬
gen spastische Ischurie mit Erfolg be¬
nutzt; Froriep's Notizen, Bd. 10,
No. 21.) und Augen salben (Z£
Morph, acet. gr. vj, solve in Olei
Amygdalar. dulc. 5J- HS. Umgeschüt
telt einige Tropfen 2-3mal täglich in die
Augenbraungegend einzureiben; Ro
sas, gegen schmerz- und krampfhafte
Augenaffektiouen).

Man meide die Verbindung mit Ha-
lo'iden, Mineralsäuren, Alkalien, gerb
säurehaltigen Mitteln, Kupfer- und
Eisensalzen und den meisten Metall-
oxydsalzen; bei Morph, acet. auch
mit Chlornatrium und lodkalium.

$ Morph, acet. gr. j-J, Sacchar. Lact. }ß.
M. f. Pul,. DS. Auf Einmal mit Eibisch-
thee zu nehmen (von Kiene in der Lun¬
genschwindsucht, bei heftigem Reizhusten,
mit unterdrücktem Auswurf, grofser Brust¬
beklemmung, mit dem günstigsten Erfolge
benutzt. Selten bedurfte es einer zweiten
solchen Gabe zur Beruhigung des Anfalls,
und Otters trat ein sanfter Schlaf ein, aus 1
welchem die Kranken gestärkt erwachten
und leicht expektorirte'n; seihst gegen die
schmelzenden Schweifse und schmerzhaf¬
ten kolliquativen Diarrhöen zeigte sich das
Mittel sehr zweckdienlich; Oesterr. medic.
Jahrbücher, 1835, Bd. 17, St. 3.).

# Morph, acet. «r. ij, solve in Ji/. destill.
q. s., adde Suec. Lir/virit. depvr. -)ij,
Jiad. Liquirit. pulv. q. s. u. f. Pilul. 32.
Consperg. Pulv. semin. Lycopod. D. in
in vitro. DS. 2-4mal täglich gr. 2 (etwa
gr. 1 essigsaures Morphin) und allmählig
gestiegen (nach Phoebus).

ft Morph, acet. gr. xv, Cupr. sulphurico-
ammonial.^,1, Fell. Tauriinspiss., Ligni
Quass. pulv. aä -)iv. M. f. Pilul. 100. Con¬
sperg. Pulv- semin. Li/copod. D.S. Mor¬
gens und Abends 5 Stück (Berndt, mit
günstigem Erfolge gegen Diabetes).

# Morph, acet. gr. ij-iij, Sulphur. stibiat.
aurant. gr. iv, Extr. Digital, gr. xij. M.
f. c. Mucilag. Gummi Mimos. Pilul. 0.
Consperg. Pulv. semin. Lycopod. DS.
Abends 1 Pille (von Ebers als treffliches
Linderungsmittel selbst weit vorgeschritte¬
ner Lungenphthisen empfohlen; Casper's
Wochenschrift, 1837, No. 22.).

ß, Morph, acet. gr. vj, solve in Aq. destill.
5ij, adde Acid. acet. gutt. j-ij, Spirit.
Vini alcohol. gutt. xxj. MDS. Zu 5-10
Tropfen p. d.; 3ü Tropfen enthalten etwa
gr. 1 essigsaures Morphin; durch die hin¬
zugefügte kleine Portion Essigsäure wird
die Lüshchkeit des Präparats erhöht und
dauernd erhalten (Magendie's Tinctura
Sedativa gegen Nervenaufregong, Schlaf¬
losigkeit, Algien und Spasmen).'

]& Morph, acet. gr. j, so lve in Aq. destill.
gj, adde Acid. acet. gutt. j-ij, Syrup.
Sacchar. guj. MDS. 3stiiudlich 1 Kaffee-
Löffel (von Magen die statt des Syrupus
Diacodii als schlafbewirkendes, beruhi¬
gendes, schmerz- und krampfstilleudes Mit¬
tel empfohlen).

74 Morph, acet. gr. iv, Unguent. Hi/drarg.
einer., Unguent. spl. aa gij. »]'. f. Uu-
gueutum. DS. 2mal täglich erbsengrofs in
die Schamgegend einzureiben (Hilden-
brand, gegen Gebärmutterkrebs).

fy Morph, acet. gr. i, Sacchar. alb. gr. ij.
Terant. iiivicem, D. tal. dos. 0. S. Jeden
Abend 1 Pulver in die durch ein Blasen¬
pflaster wund gemachte Stelle der Herz¬
grube einzureiben (von Meyer im Keieh-
husten sehr gerühmt und von Köhler u.
Blum bestätigt).

Ei Morph, acet. gr. vj, Sacchar. alb. £?.
AK,f. lulv. subtiliss. DS. 4stündli c h eine
kleine Messerspitze über die Augenbrau¬
nen mit Speichelfeuchtigkeit einzureiben
(Amm011, gegen rheumatische Ophthal¬
mien und beginnenden Graustaar).

Pin

Wild,



PURA. 23

Capita Papaveris. Mohnköpfe.

Physiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Papaver somniferum L. — Sexualsystem:
rolyandria Monogyuia. — Natürliche Ordnung: Papaver a-
n«- ~~ A aterland: Orient. — Phytographie (s. Opium). —
Ufticinel sind die unreifen getrocknetei/Sam cu kap sein.

Bestandtheile: Die unreifen grünen Molinköpfe enthalten nach
f> üc Ckler und , umellil eine sehr geringe Menge Morphin
■5rfd. Mohnkupte gehen nach Letzterem gr. i Morphin; Archiv d.

Inarmacie, 183G, Bd. G.); dahingegen fand Winckler in den fast
volhg reifen Mohnköpfen Par amorph in und Nar kotin (B.ich-
uer's Kepert., Bd. 3, S. 289.); aus dem weingeistigen Mohnkapsel¬
extrakt erhielt derselbe Morphin, Narkotin und Nareeün (Buch-
"\v ? !lfi l)ert > 18 37, Bd. 9.).

Wirkungsweise: Die narkotisirende, auf das Gehirn und die
sensoriellen Organe lähmend einwirkende Eigenschaft des Opiums

Handh. d. prakt. Toxikologie, 1838, S. 449.), und Kurtz

sah Toxikationen in Folge des Genusses der grauen Mohnsamen
(Hohnbaum 's Conversationsblatt, 1830, Nov., S. 37.).

Krankheitsf ormen, Gabe und Form: Man benutzt die
Mohnköpfe gegen leichtere Nervcnerethismen, Algien und
Spasmen, zumal der Kinder, jedoch stets vorsichtig. Man gibt
sie innerlich in der Abkochung (5ij-||5 mit Wasser oder Milch
zur Kolatur von giv-gvj, 2stündlich 1 Efslöffel; den Syrup 5ij-g/S
zugesetzt); iiufserlich zu schmerzstillenden, beruhigenden Fo-
mentationen, Kataplasmen und Injektionen.

Präparate: Syrupus capitum Papaveris s. Diacodion (Sy¬
rup. Papav. alln): Capit. Papav., Süir/ua dulc. (ää ^iij), Rad.
Liquiritiae (glabrae), Säcckar. albiss.; man wendet ihn als be¬
ruhigendes, eine erhöhte Nerventätigkeit gelind herabstimmendes
Mittel vornämlich in der Kinderpraxis'au. Winckler empfahl ein
von ihm aus den Mohnkapseln bereitetes weingeistiges Extrakt zum
therapeutischen Zweck, und Dr. Graff in Darmstadt stellt das¬
selbe dem Opium an die Seite, vor dem es noch den Vorzug hat,
dafs es nicht so leicht Verstopfung bewirkt, nur mufs es in doppel¬
ten Gaben angewendet werden (Buchner's Repert., 1837, Bd. 9.).

Flores Papaveris Rhoeados. Klatschrose. Feldmohn.
Mutterpflanze: Papaver Rlioeas L. Einjährig. — Sexual¬

ly stein: Polyandria Mouogynia. — Natürliche Ordnung:
fapayeraceae. — Vaterland: Deutschland; nuter dem Getreide;
<n Gärten kultivirt. — Officinel sind die dunkelrothen, schwarz-
punktirten, rundlichen, daumenbreiten, nach unten verschmälerten
Blumenblätter, von virösem, opiumartigem Geruch und sehlei¬
mig-bitterlichem Geschmack.

Die chemische Analyse hat darin bis jetzt wenigstens kein narko¬
tisches Princip nachweisen können; nach den neuesten sehr sinn¬
reichen Versuchen mittelst des Feldmohuextrakts (auf der Inoku¬

lation als Reagens auf Morphin beruhend) von Lafargue ergibt
sich, dafs kein oder mindestens äufserst wenig Morphin darin ent¬
halten ist (Bullet, de Therapeut., 1838, Bd. 13.).

Krankheitsformen, Gabe und Form: Zur inneren Anwen¬
dung wird der Feldmohn sehr selten, und zwar nur als gelind sedi-
rendes Mittel in The eaufgüs seil (5Ü"S/3 aa * 2-4 Tassen) benutzt.

Präparate: Syrup. Rhoeados (Syrup. Papav. rührt). Klatsch-
rosensyrup: Aus einem warmen Aufgusse der Flor. Rhoead. und
Zucker bereitet. — Bildet auch einen Bestandtheil der Speeres ad
Infusum peclorale (s. Radix Altliaeae, Präparate.)

Semina Isycopodii. Bärlappsamen.
Mutterpflanze: Lycopodinm clavatum iL. Ausdauerndes Farrn-

kra.it. — Sexualsystem: Cryptogainia Filices. — Natürliche
Ordnung: Musci Juss. Lycopodiaceae De Cand. — Blut hen¬
kelt: Jnui und August. — Samenreife: August und September. —
Vaterland: Deutschland, zumal in waldigen, bergigen und moosi¬
gen liegenden. — Die officinellen Samen (oder Kei mkömer)
t'| Ul r,mdl >(,h geformt, gelblich, sehr leicht, fettig anzufühlen, an den
dem riU n bIe,bend > niit Wasser nicht mischbar, sondern auf
dort schmiuimend, an der Flamme sich mit einem Blitze entzün-

Bu ) geruch- und geschmacklos; mit Kali erhitzt Oxalsäure bildend.

der Is
durch

cl'uir- selbst vo " dcm Hürlappkraute siegen alle Grade
Sch«' Ci' welcfce '" * olS e v °n Eiter- oder Griesansammlung,

. \„ n f'"' "er Muskelfasern oder der inneren Haut der Blase
e S,„tan v h u ' nel 'rcrcn Fällen vorzügliche Dienste (Vereinszeitung,
1M.*' n ?\ ''• , -„. Ni 'L'l> den zahlreichen Erfahrungen von Jahn er-
weisen sich d.i. l}arh,pp Sam c n aber auch entschieden als schmerz¬
end ^krampfxtillendes, eine erhöhte N e rveuem pfind lich-
keit herabstimm eB de S Mittel, besonders im Bereiche der
Harnwege, zumal bei Kindern, aber auch in ähnlichen schmerz-
und krampfhaften Arrektionen der R cs pirationswege, wie im Keich-
justen und im Asthma. Sehr „ ft w;ul(lte £ sie Kin .
derkohk mit dem beste, Erfolg au (das Leiden tritt paroxysmen-
weise auf; das dem Anscheine nach ganz gesunde Kind schreit
P'utzheb winselnd, verschmäht die Brust, zieht die Fttfte an den
ßa «ch, wird blafs und kalt, leert grasgrünen, schleimvermischten,

den After oftmals wundmachenden Koth aus, worauf wieder Ruhe
eintritt. Auch in einer anderen spastischen, die Luftwege betref¬
fenden Krankheitsform (die Kinder keichen, röcheln, husten in
Paroxysmen, brechen auch wohl', alle Fiebererscheinungen fehlen,
die kleinen Krauken sind blafs und kalt), wo gewöhnlich stark rei¬
zend auf die Brustnerven einwirkende Mittel, wie Meerzwiebelhonig,
Senega- und Ammoniaksyrup mit Goldschwefel, Li<[. Ammonii sitc-
cin. u. dergl. verordnet werden, sab Jahn vom Bärlapppulver heil¬
same Wirkungen, wenn es gleich in ernsteren Fällen zu schwach
und durch kräftigere Mittel zu ersetzen sein dürfte. — Zum äus¬
seren Gebrauch dient es in Form des Streupulvers als eins
der vorzüglichsten Mittel gegen Wundsein der Kinder; selbst
wenn die wunden Stellen bereits geschwürig geworden, leistet es in
Salbenform, zumal mit Zinkoxyd, die ausgezeichnetsten Dienste,
(Rosen st ein, Vogt; s. Formulare).

Gabe und Form: Man verordnet die Bärlappsamen zu -)j-5j
tagüber als Latwerge, Linktus und Schü ttelmix t ur; äus-
serlich als Streupulver und zu Salben (s. Formulare).

Formulare: ]$. Semin. Li/copod. pulv. 5>i> St/rup. Alth. *\ß,
Ar/. Foenicul. fij. MOS. Umgescl.üttelt 2 stundlich 2 Theelöffel
(Hufeland, gegen Dysurie und Harnverhaltung der Kinder). —
Ji. Semin. Lycopod. pult'., Gummi Mimos. pulv. ää §j, Syrup.
Amygdal. dulc. rec. express. q. s. u. f. Electuarium. DS. Umge¬
rührt 2stündlich ] Theelöffel (nach Henschol). — ft Semin. Ly-
coporl. pulv gf?, Pulp. Prunorum fiij. M. f. Electuarium. DS. Um¬
gerührt 2stündlich 1 Efslöffel (Hu fei and, gegen Dysurie, Strangu-
rie und Ischurie Erwachsener). — J^ Seinin. Lycopod. §j. M. f.
Pulv. DS. Zum Einstreuen (gegen Wuudsein der Kinder). —
R. Semin. Lycopod. pulv., Zinc. oxydat. ää 5j 5 Arlip. stall. %ß.
M. exaete. F. Unguentum (Rosen st ei n's Bärlappsalbe gegen
Wuudsein der Kinder mit geschwiiriger Bildung).



24 NARCOTICA

Herba Lactucae virosae et Ltactucarium.

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise und Krankheitsformen.

Mutterpflanze: Lactuca virosa L. Jährig.
Sexualsystem: Syngenesia polygamia aequalis.
Natürliche Ordnung: Syanthereae Rieh., Cichoraceae Juss.
Blüthenzeit: Juli und August.
Vaterland: Südeuropa; an Hecken, Wegerändern, Zäunen und

Mauern; in Gärten kultivirt.
Phytographie: Stengel griingrau, aufrecht, 2-4 Fufs, walzrund,

unten"stachlig, oben ästig, weifsmilchend. Blätter meist horizon¬
tal (Kunth), stengclhalbumfassend, sitzend; die unteren länglich¬
lanzettförmig, buchtig, an der Basis pfeilfürmig, fein- und scharfge¬
zähnt, unterhalb an der hervorragenden Mittelrippe mit pfriemenförmi-
gen Stacheln besetzt; die oberen pfeil-lanzettförmig, unzertheilt. Blü-
thenköpfchen zungenförmig, gelb, mit kleinen herzförmigen Neben¬
blättern (Brakteen) versehen, in ästigen Rispen, hermaphroditisch.
Bluthenhülle walzenförmig, aus dachziegelartig sich deckenden Schup¬
pen gebildet. Blumenkrone zungenförmig, 5zähnig, gelb. Frucht
eine länglich-eiförmige, plattgedrückte, mit einer borstigen Samenkrone
versehene, braune Achenie.

Physikalische Eigenschaften: Geruch stark, widrig, betäu¬
bend. Geschmack widrig, bitter.

Alle Theile der Pflanzen enthalten einen zähen, weifslichen, betäu¬
benden, bitteren und scharfen Milchsaft, der getrocknet unter dem Na¬
men Laktukarium (Lattichbitter; Laftichopium nach Duncan-, Thridace,
von #(n<?i/j, Lattich, nach Frangois) vorkommt, und Farbe, Geruch
und Geschmack des Opiums besitzt. Es ist ein Gummiharz, welches
in kleinen, rundlichen, zerreinlichen, gelb- urid hellgraubraunen, wachs¬
weichen Stücken erscheint, die, besonders zerrieben, einen penetranten
und opiumartigen Geruch und sehr virösen opiumähnlichen Geschmack
haben, und in Wasser und Weingeist theilweis löslieh sind. Nach
Duncan, Francois, Leroy, Lalaude und Kothamel soll es am
reichlichsten in den Blüthen entwickelt sein, wcfshalb auch die Bliithen¬
zeit als der geeignetste Zeitraum zur Gewinnung desselben von ihnen
angesehen wird. Nach van Mons (Brandes Archiv, Bd. 32, S. 255.)
soll man es am meisten aus den Wurzelblättern und in vorzüglichster
Qualität aus dem belgischen Lattich mit schwarzem Samen erhalten.
Es wird übrigens auf dieselbe Weise wie das Opium aus dem Mohn
gewonnen. Nach Rothamel (Heidelb. klin. Annalen, Bd. 5, Heft 2.)
giebt es 3 Sorten: a) das durch Stengeleinschnitte während der Blii¬
thenzeit der Pflanze und durch Eintrocknen des hervorquillenden Milch¬
saftes gewonnene (Lactucarium verum s. purum); die beste Sorte;
b) das durch Auspressen der Schalen und Abdampfen im Wasserbade
präparirte (im Handel vorkommende, das sogenannte pariser Laktuka¬
rium, Thridace), und c) das durch Zerschneiden, Stampfen oder Aus¬
pressen der ganzen Stengel und durch gelindes Abdampfen im Wasser¬
bade erhaltene (das Extractum Lactucae sativae).

Nah verwandte und leicht zu verwechselnde Art: Lactuca scariolaL*.
(wilder Lattich). Blätter schrotsägeförmig, buchtig-halbgehedert und
jederzeit so gedreht, dafs die Plattfläche eine vertikale Lage an¬
nimmt (Kunth). — Lactuca sativa (gemeiner Lattich) unterscheidet
sich durch die mehr oder weniger getheilten unteren und die stamm¬
umfassenden herzförmigen oberen Blätter, die sämmtlich glatt sind;
151üt hen stiele rispig, mit kleinen Brakteen.

Bestandtheile. Des frischen Milchsaftes nach Klink:
1) Bitterer Extraktivstoffmit Laktukasäure (vorwaltenderBestandtheil).

2) Härtbar/.. 3) Federharz und Wachs.
Des eingetrockneten Milchsaftes nach Peschier:

1) Ein dem Opium ähnliches aromatisches Princip. 2) Zwei harzige
Substanzen, 3) Ein unkrystallisirbarer alkalischer Stoff (Laktucin?).
.4) Gummöser Extraktivstotf. 5) Faserig-stickstoffhaltige Substanz.

Buchner (dessen Repert., Bd. 43, S. 1.) stellte das eigentlich wirk¬
same Princip, das Laktukariumbitter, dar. Dasselbe erscheint als eine
körnige, safrangelbe Masse, ohne kristallinisches Gefüge und von nicht
alkalischer Reaktion, ist in Weingeist lösbar uud wird in der Lösung
von Galläpfelaufgufs getrübt. Pfaff stellte neuerdings aus dem Safte
von Lactuca virosa eine eigentümliche Säure, die Laktukasäure,
her; dieselbe bildet farblose Krystalle, besitzt einen stark sauren Ge¬
schmack und kommt mit der Sauerkleesäure übereiu; in Verbindung
mit Magnesia bildet sie Salze, die im Ganzen nur wenig löslich sind.
Magen die hat die Laktukasäure auch therapeutisch gepriipft und sie
bei Dyspepsien, einfacher Verdauungsscbwächc und besonders gegen
Griesbildung mit Nutzen angewandt.

Der Giftlattich wirkt, dem Opinm analog, sedirend, herabstim¬
mend auf das Seusibilitätsprincip und namentlich auf das Sen-
sorium und die sensoriellen Thätigkeiten, daher reizabstumpfend,
schmerz- und krampfstillend, ohne dabei gleichzeitig das Cirku-
latioussystem so stark wie Mohnsaft in Anspruch zu nehmen,
keine Wallungen, keine Erhitzung verursachend, vielmehr den
krampfhaft beschleunigten Adersciilag rhythmischer, gleichförmi¬
ger machend, zumal wenn Nerveuerethismus diese krampfhafte
Oscülatiou im Cirkulationssysteme hervorgerufen, und insofern
dein Bilsenkraut fast analog. Auch auf die Darmfaser wirkt er
nicht so lähmend, daher nicht obstipireud, und ist defshalb auch
für den kindlichen Organismus, wie für alle Kraiikheitszustände,
in welchen die blutexcitirende, erhitzende und obstruirende Wir¬
kung des Mohnsaftes vermieden sein will, ganz besonders geeig¬
net. Nächst dieser narkotischen Einwirkung auf das Gchirn-
leben, welche sich bei zu starker Einverleibung des Mittels durch
Schlafsucht, Schwindel, Stupor ausspricht, verursacht er noch
vermöge seiner eigentlichen Schärfe einen reizenden Eindruck
auf die Schleimhaut des Nahrungskanals, erregt dann nauseöse,
dyspeptische Beschwerden, Erbrechen, Magen- und Darmschmer¬
zen. Im vegetativen Leben, in gröfseren Gaben anhaltend ge¬
reicht, steigert er die secernirende Thätigkeit der urnpoetischen
Organe, der Haut und der schleimigen Auskleidungen der Ath-
mungswerkzeuge ganz vorzüglich, wenn ein krampfhafter, ere-
thistischer Zustand im Gefäfssystem die respektiven Funktionen
genannter n

11c den Brustorgauen. — Coli in
iter Organe darniederhält,

„„onäere Relation: Zu „
führte das Mittel in die Praxis ein.

Krankheitsformen: 1) Krampfkrankheiten im Be¬
reiche des Pnenmo-K ardialsys tems, 11.zwar: a) Krampf¬
asthma (Schlesinger: Wo If mitKampher, Guajak und Ol.Sas¬
safras zu l'illen geformt; Sundelin — zumal im schleimigen
Astbma, und selbst in der Brustbräune, Angina pectoris).
Auch Ettmüller wandte das Extrakt der Laktuka bei Asthma
mit und ohne Wassersucht mehrmals mit Erfolg an; die Verbin¬
dung mit Digitalis leistete ihm vorzüglich da gute Dienste, wo
das Asthma mit kleinem, krampfhaft-zusammengezogenem, fre-
(|uentem Puls und allgemein erhöhter Empfindlichkeit zugegen
war, hier trage sie durch Minderung des Krampfzustandes zur
freieren Entfaltung der Digitalis wesentlich bei; wo regelmässige
asthmatische Anfälle nach Mitternacht eintraten, gab derselbe
gr. 3-4 und ein mehrstündiger ruhiger Schlaf blieb nicht aus
(Schmidt'« Jahrbücher, 183«), Bd. 21, Heft 3.). b) Krampf-
und Reiz husten in der Lungen ph tili sis und Brust¬
wasser sucht (sehr erleichternd), c) Keich b usten, im ner¬
vösen Stadium (Gumprecbt, Hufeland, Osaun, Kru-
kenberg, Kopp); kann hier weit dreister als Opium und Bella¬
donna gegeben werden, indem er keine Blutwallungen nach dem
Kopfe, keine Erhitzung bewirkt, im Gegentheil sich selbst mit
einem fieberhaft gereizten Zustande des Gefäfssystems verträgt
(Haug fand die Verbindung mit kleinen Gaben Ipekakuanha
und Kalomel, Meyer die mit Zinkblüthcn vorzugsweise wirk¬
sam), d) Krampfsucht des Herzens und nervöses
Herzklopfen mit grofser innerer Angst (von Toel sehr ge¬
rühmt).

2) Brust- und Herzbeutel wassersueb t (Toel, Hufe¬
land, G. A. Richter, Schneider, J. K. Schmidt, Joel,
Brosius, Hiller), wo er in Verbindung mit dem rothen Fin¬
gerhut, dessen harntreibende Kraft dadurch vermehrt, die nach¬
teilige Einwirkung auf den digestiven Apparat vermindert wird,
vorzügliche Wirkung entfaltet und den quälenden Husten, so wie
die Brustbeklemmung, rasch und sicher mildert; bei torpiden
Subjekten bei vorangeschickter Ausleerung durch Jalape und
Kalomel (Toel); zumal in der konsekutiven Brustliydropsie im
Scharlach — mit Digitalis und Kalomel. Den Erfahrungen von
Brosius (Hufeland Jouru., Bd. 67, St. 4.) zufolge, wirkte
die von Toel angegebene Verbindung unter 12 Fällen von
Brustwassersucht 2mal radikal und Sinai alle Zufälle aufser-
ordeutlich erleichternd.



PÜRA. 25

Giftlattich und Laktukarium.

Präparate, Gabe, Form und Verbindung. Formulare.

■Extractum Lactucae virosae (Dicksaft, Pillenkonsistenz): Auflösung grünlich; Geruch widrig;
Geschmack bitter und scharf. . n

Lactucaritan (das I* hy s io gr aphJ s ch e darüber s. bei Lactuca). W1 rku n gs w e 1se: uem
Opium analog, herabstimmend auf die phänomenologisch durch Schmerz, Krampt, »chlatiosig-
keit, grofse Aufgeregtheit sich kundgebende abnorm gesteigerte Sensibilität, besitzt aber bei flie-
ser rein sedativen, schmerz- und kramp'fstillenden Eigenschaft vor dem Opium den wesentlichen
Vorzug, dafs es: ]) die cirkulatorische Thätigkeit nicht aufregt, vielmehr in den Fallen, wo die¬
selbe durch erethistische Nervenstiaunungen excitirt wird, ein gelind fieberhafter Zustand damit
verbanden ist, offenbar beruhigend und reizmindernd darauf wirkt, und daher gleichsam als nar¬
kotisches Antiphlogistikum zu'betrachten ist; 2) dafs es aber auch auf das Ccrebralorgaii bei
Weitem nicht so betäubend einwirkt, vielmehr einen ruhigen und erquickenden Schlaf herbeiführt.
Ans diesen beiden Gründen eignet es sich vorzugsweise für diejenigen aus einer anomal gestei¬
gerten Nervosität entspringenden Krankheitszustände, mit denen sieh ein gleichzeitig gereizter
Zustand im Gefäfsleben verbindet, ein plethorischer, kongestiver, eretlustischer Karakter aus¬
gesprochen ist, wcfshalb es bei Kindern, wo diese beiden Momente so häufig geboten sind, vor¬
zugsweise angezeigt ist Aus den von Rothamel angestellten Selbstversuchen resultirt, dafs
es in der Gabe von gr. i-1 gar keine Wirkungen hervorbrachte; nach gr. 3-5 ein eigenthum-
liclies Leichtigkeitsgefiibl im ganzen Körper (ohne Pulsveränderung, ohne Narkose) erzeugte,
welches nach" gr. 6-8 noch entschiedener hervortrat, wobei gleichzeitig Pupil enerweiterung
beobachtet wurde; dieselbe Gabe, Abends genommen, bewirkte ruhigen und erquickenden Schlaf;
täglich aber, und zwar in Zwischenräumen von 3-4 Stunden fortgebraucht, Pulsherabstimmung
von 73 auf 00 Schläge in der Minute; nach Gaben von gr. 10-15 erfolgten UebeJkeit, 5»la ei -
druck, Athembeklemmung mit Kältegefühl in der Brust, retardirter &*«*1*B» »«
Straucheln beim Gehen, grofse Abspannung und Mattigkeit, starke Pupil^erwMteranB ™*£?*"
Schmerzen in den Schultern und Untcrgliedmafsen - womit auch die Beobachtungen von 1 Ott
übereinstimmen, der die letztgenannten Zufälle bisweilen schon nach kleineren Gaben gesehen
haben will. Nach Vering (Allgem. medic. Zeit., 1S33, S. 324.) wirkt es in der Gabe von
gr. 5-10 stets ausgeziehnet beruhigend auf das krankhaft aufgeregte Nervenleben, wobei oer
Kopf frei, die Zunge rein und das Dige&tiqusgeschäft ungetrübt bleibt. Diese sedative \\ lrkung
halte tagiiber au, und derselbe Erfolg könne jahrelang bei nicht vergrofserfer Gabe wahrgenom¬
men werden. Nach Hüter soll es' unter allen bekannten narkotischen Mitteln am sichersten
Schmerzen stillen und am gewissesten einen sanften, ruhigen Schlaf herbeiführen.

Krankheitsformen: Man kann das Laktukarium in allen bei Opium angeführten Zustanden be¬
nutzen, wenn damit eine erhöhte thätigkeit im Klutleben und den damit im innigsten Konnex stehen¬
den irritablen Funktionen gepaart ist, daher in fieberhaft - entzündlichen Krank lieitsto r-
men, wenn nach Hcrabst'immung des entzündlichen Momentes durch allgemeine und lokale Blut-
entziehungen ein erethistischer, durch grofse Reizbarkeit und Empfindlichkeit, verzögerte Kn-
senbildung, Unruhe, Schlaflosigkeit, krampfhafte Pulse sich karakterisirender Zustand restirt,
daher in gelind synoebischen und katarrhalisch-rheumatischen Fiebern (wo es dort die
Expektoration befördert, den Husten mildert, hier die heftigen Schmerzen bisweilen ungemein
rasch beschwichtigt, durch Lösung des Hautkrampfes die diaphoretische Thätigkeit anregt; Rot¬
hamel, Hüter); fieberhaften Gastrosen (nach geschehenen Ausleerungen bei noch vor¬
handener grofser Reizbarkeit in den Abdominalnerven) und erethi stischen N erv enfieb e m
(ganz unter denselben bei Opium angegebenen Erscheinungen), gegen Kopf-, Brust- und Lii-
terleibsentziindungen (hier namentlich gegen Gastritis in einer Samenemulsion des Lattichs
von Rothamel sehr wirksam befunden), skrophulöse Photophobie, krampfhafte P>
tungen (zumal aus den Respirationsorganen), katarrhalisch-rheumatische Dysen'
rien (mit refrakten Dosen Ipekakuanha)', gegen den Krampfhusten und die Brustbeklemini
h

Blu¬
te¬
rn -

iung in der L ungenschw iud sucht"(Schinz) und B r üstwass ersuch t (Hü t e r); über-
atipt in allen mit erhöhter Gefäfsthätiekeit verbundenen Krampf formen, zumal in der Hysterie

Rothamel g eg en schmerzhafte Erektionen des Genitals (s.Formul.) und Sachse ge¬
gen schmerzhafte Krümmungen der Ruthe (Chorda) im Tripper. Palliativ dient es gegen
chronische Schlaflosigkeit (Wiesner; nach Rothamel zu gr. 5-8 am Abend gereicht).

Gabe u U(i Form. Innerlich: Das Extrakt von gr. 2-4-10 und darüber, mehrmals täglich,
in Pulver- unu p ji|„nform, jn Mixturen und Solutionen (etwa )»|S in g|3 Aq. Lauro-
cerasi, 3-4mal täglich 20-30 Tropfen). Das Laktukarium (von gr. J--2 beginnend und progressivbis zu " r lft ------ " "'

Verbindungen: l> as Lattichextrakt mit Digitalis und Squilla m der Brustwassersucht:
mit Aq. Laurocerasi gegen Krampfastlima, Brustbräuue, Keichhusten, nervöses Herzklopfen und
Krampfsucht des Herzens. Das Laktukarium mit Digitalis, Ipekakuanha, Extractum vonu
maculat. in der Lungenschwindsucht (Rothamel); bei noch bedeutender Entzündung in L. tq .
Kali acet. aufgelöst (Rothamel).

i£ Extr. Lactuc. viros. gr. ij-iv, Herb.
Digital, gr. \, Sacchar. all), ^ß.
M. f. Pulv. D. t. dos. 12. S. 2-3stiindl.
1 Pulver (Toel u. Hufeland, bei
Brust- und Herzbeutelwassersucht).

jfik Extr. Lactuc. viros. gr. iv, Sac-
char. Lact. )iv. M. f. Pulv. Divid. in
part. aeq. 8. US. 2ständlich 1 Pulver
(Gump recht, gegen Keichhusten).

1$, Extr. Lactuc. viros. }ij, As.foetid.
dep. öiij. M. f.Pilul. 80. Consp.iVfo.
cort. Cinnamom. DS. 2stündlicli 2-3
Stück (Kopp, ebendaselbst).

fy Extr. Lactuc. viros. )ij, solve in
Tinct. Digital. 5/3, adde Tinct.
Scillae kaiin. 5')) dq. Cinnamom.
vinos. gip'. MKS. 2stüudlich 30-50
Tropfen (J. K. S chmi d t u. Sehn ei¬
der, gegen Hydrothorax).

Bi Extr. Lactuc. viros. }?-}j, solve
in Aq. Laurocer.f,;!. MDS. 3-4mal
täglich 20-30 Tropfen (gegen
Krampfastlima, Angina pectoris,
nervöse Palpitationen und Krampf-
sucht des Herzens).

]$. Lactucar. gr. j-ij, Rad. Ipecac.
gr. |, Magnes. carlt. gr. iij, Sac-
char. alb. gr. xij. M. f. Pulv. Dent.
tal. dos. 4. S. 3stiindlieh 1 Pul¬
ver (von Rothamel in gastrischen
Fiebern bei nach Statt gefundenen
Evakuationen noch zurückbleibender
erhöhter Reizbarkeit der Uuterleibs-
organe sehr wirksam befunden).

}$i Lactucar. gr. iij, Hydrarg. nm-
riat. mit. gr. j, Magnes. carb. ),?,
Elaeosacchar■ Menth, ppt. gr. xij.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 10. S.
4mnl täglich 1 Pulver; dabei gleich¬
zeitig äufserlich : ü Qlei Hyoscyami
coct. , Olei camp/ior. Sä 51'j. DS.
2mal täglich in's Mittelfleisch ein¬
zureiben (von Michel so 11 gegen
Krümmung der Ruthe (Choida) in
Gonorrhöen für speeifisch gehalten).

i£ Lactucar. 5J? Rad- Si/uill. pulv.,
Herb. Digital, pulv-, Kali nur.
dep. ää 5ij, Oxymell. squill. q. s.
u. f. Pilul. 72. Consperg. Pulv. rad.
Md. florent. DS. 2mal täglich 2
Stück und steigend bis 10 und 12
Stück; dabei gleichzeitig äufserlich:
Ji Tinct. Squill., Tinct. Digital.
ää 5A Liniment, atiimoniato-caui-
phorat. iß. MDS. Mit Flanell auf
den Unterleib einzureiben (Gui¬
bert, gegen Bauchwassersucht).

fy Lactucar. -),.?, Mucilag. Gummi Mi-
mos. q. s. ad subactionem. Perfecte
uuitis admisce Aq.font. §vj, Syrup.
Hub. Idaei $?. MDS. 2stiindlich
2 Efslöffel (Hildenbrand, gegen
Krampfhusten, Schlaflosigkeit und
hysterische Beschwerden).

J£ Semin. Lactuc. saliv. 5j f. c. Aq.
fönt, giv 1. a. Emuls., in qua solve
LMCtucar. gr. viij, adde Syrup.
Menth, cris'p. 5>i.i- MDS. 3stündlieli
1 kleinen Löffel voll (Rothamel,
gegen schmerzhafte symptomatische

' Diarrhöen und Krampferbrechen).
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Crocus.

Pbysiographie und ßestandtheile. Wirkungsweise und Kranklieitsformen.

Mutterpflanze: Crocus sativus L. Ausdauerndes Zwie¬
belgewächs.

S e x n a I sy s t e m: Triamlria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Irideiie.
Blii tlien zeit: September und Oktober.
Vaterland: Ursprünglich Orient; im südlichen Europa

kulfivirt.
Phyto graphie: Wurzel eine kuglige, langfaserige, nufs-

grofse Zwiebel. Schaft fehlend. Blätter dunkelgrün, wur¬
zelständig, später als die Bliilhen erscheinend, schmal-linien-
förmig, an der Basis von mehreren häutigen weifsen Scheiden
umgeben. Blüthen blafsvioiet mit dunkleren, gerippten
Streifen. Blii theo hülle blumenblätterartig, Iangriihrig, mit
Ospaltigem, glockenförmigem Rande. S tuubgc'fäfs e drei,
etwas kurzhaarig. Antheren pfeilfiirmig, auf dem Bliimen-
röhrenschlund befestigt. Narben drei, jede röhrenförmig
eingerollt, am Endrande 3zähnig; Zähne feingekerbt, safran¬
gelb, nach dem Ende zu fast in's Scharlachrothe übergehend.
Fruchtknoten iinterständig, in einen langen Griffel sich
endigend. Frucht eine 3klappige, viclsamige Kapsel.

Mcdicinisch benutzt werden die .Narben mit einem Theil des
Griffels. Der in den Handel gelangende Safran besteht aus
ineinander gewundenen, tief Stheiiigen, zolllaugen, au der
Spitze breiteren und feingelappten Fäden, die au dem einen
keilförmig erweiterten und abgestumpften Ende vom Duhkel-
roth oder Rothgelb iirs Scharlachrothe übergehen und an dem
dünneren Ende heller gefärbt sind, in's Weifsgelblic.be fallend;
weder trocken noch feucht sein, vielmehr etwas zäh und fet¬
tig sich beim Anfühlen verbalten müssen.

Physikalische Eigenschaften: Geruch etwas be¬
täubend, stark aromatisch. Geschmack gewürzhaft-sBfslicIi,
wobei während des Ka'uens der Speichel safranartig gefärbt
wird; Wasser und Weingeist werden schon von kleinen (Quan¬
titäten Safran goldgelb gefärbt- läfst sich schwer pulvern.

Der Safran wird nicht selten mit den trichterförmigen klei¬
nen Blüthen des Saflor (Carlhanmus tinetarius"), der Rin¬
gelblume (Calendula offichiaUs), mit lang-geschnittenen Gra-
natblumen (Punica Granalum) vermischt, auch wohl durch
mit Safrantinktur gefärbte Käsern von geräuchertem und ge¬
kochtem Rindfleisch verfälscht. Entdecken läfst sich diefs,
wenn man den verdächtigen Safran iii Wasser aufweicht
und hierauf die dadurch in ihren Umrissen und in ihrer Form-
bildung deutlieb hervortretenden Einzeltheile genauer betrach¬
tet, wo sich dann Sogteich das Nichtvorhandensein der Stbei¬
iigen Safrannarben ergibt. Die vorzüglichste Sorte Safran
ist der orientalische (ägyptische), ihm zunächst steht der süd¬
deutsche (österreichische) und französische; hierauf kommt
der italienische, der englische und zuletzt — die schlechteste
Sorte — der spanische.

ßestandtheile.
Nach Bouillon-Lagrange und Vogel:

1) Oel (Safranöl), und zwar flüchtiges, weifses, kon¬
kretes, auf dem Wasser schwimmendes, und flüssiges, gel¬
bes, zu Boden sinkendes.

2) Polyehroit, Safranstoff (100 Th. gaben 65), dunkel-
gelb, an ein ätherisches Oel gebunden, von hnnigartigem Ge¬
ruch, bitterem, stechendem, safranähnlichem Geschmack. In
Wasser sehr schwer (mit safrangelber Farbe), leicht in Wein¬
geist (mit rothgelber Farbe) und in fetten und flüchtigen Oelen
löslich; an der Luft zerfliel'send, durch Sonnenlicht und
Chlor gänzlich zerstörbar; koncentrirt in sich die Wirksam¬
keit des Safrans; nach Henry's Aualvse aus dem eigent¬
lichen färbenden Stoffe (8 Th.) und einem flüchtigen Oel
(20 Th.) zusammengesetzt; welchem letzteren nach ihm weit
mehr die arzeneiliche Wirkung des Safrans zukäme.

3) Wachsartige Substanz, Gummi und Eiweifsstoff.
Nach A schoff's Analyse besteht der Safran aus ätheri¬

schem Oel (4 Th.), wachsartiger Materie (2 Th.), balsami¬
scher Substanz (2Th.), Gummi (10,4 Th.), Polychro'il (32 Th.).
Pflanzenfaser (19 Th.).

In seinen pharmakodynamischen Eigenschaften nähert sich der Safran
eiuigermafsen dem Mohnsaft, indem er in kleinen Gaben belebend, exciti-
rend und erheiternd (nach Boerhaave besonders lachenerregend) wirkt;
in grofsen hingegen, den Beobachtungen älterer Aerzte zufolge, betäubt,
rauschartige Eingenommenheit des Sensoriums, soporöse, vertiginöse und
selbst apoplektische Zufalle herbeiführt, was jedoch von Alexander und
Orfila in Abrede gestellt wird, indem nach den Selbstversuchen des Er-
steren sogar bei einer Anwendung von 4 Skrupeln keine merklichen Wir¬
kungen hervortraten, während nach den Thierversuchen des Letztgenann¬
ten selbst die gröfsten Gaben keine Vergiftungszufälle zu Wege brachten.
Wie dem aber auch sein mag, so steht doch so viel durch die Erfahrung
fest, dafs der Safran für den kindlichen Organismus ein vortreffliches ana-
leptisches, gelind erregendes und gleichzeitig schmerz- und krampfstillen¬
des Heilmittel ist, welches wegen seiner weit minder erhitzenden und blut¬
aufregenden Eigenschaft und wegen der eben so wenig lähmungsartig ab¬
spannenden Einwirkung auf die Darmfaser hier vor dem in der Kinder¬
welt stets bedenklichen Opium in vielen Fällen unbedingten Vorzug ver¬
dient. In speeifischer Beziehung steht, der Safran zu den weiblichen
Sexualorganen, indem er durch Erregung eines kongestiven Zustandes im
Uterinsysteme, aber wohl auch durch erregende, lösende und fluidisi-
reude Einwirkung auf das mit der Menstrualfunktiim in so innigem Kon¬
nex stehende Pfortadersystem, die periodische Blutabsondernng in der Ge¬
bärmutter fördert, und defshalb sich einen Ruf als treibendes Mittel
(Emmeniigogian) erworben hat. Nächst dieser Bethätigung des Menstrual-
geschäftes fördert er auch die Absonderung der die Luftwege ausklei¬
denden Schleimhaut, zumal wenn krampfhafte Reizung dieselbe be¬
schränkte.

Besondere Relation: Zu den weiblichen Geschlechtsorganen.
Kontraindikation: Vollblütigkeit, aktive Blutungen, entzündliche

Diathese; die Meustrualpeiiode bei jugendlichen, robusten und plethori¬
schen Subjekten.

Kranklieitsformen: 1) Eretliische Nervenfieber, mit grofser
Aufgeregtheit, Schlaflosigkeit, wenn man die stark erhitzende und stopfende
Wirkung des Opiums meiden will.

2) Schmerz- und krampfhafte, mit Erethismus des Nerven¬
systems gepaarte Beschwerden in den Athmungs- und Ver¬
dau ungsorgauen, zumal im Reiz- und Krampfhusten, Keiehhiisfen, in
der Krampfkolik. Jahn sagt sehr richtig (Med. Kouversationsbl., 1831.):
„So wie in Krämpfen der Erwachsenen Opium, so ist in Krampfbeschwer¬
den zarter Kinder Safran die Sacra anc/iora, und wo immer reiner
Krampf in irgend einem Systeme, namentlich in den Respirationswegen,
waltet, da ist er an seinem Platze", womit die Erfahrungen von Hufe¬
land und Jahn (dem Vater) übereinstimmen; niemals hat Jahn unange¬
nehme Zufälle, wie Betäubung, Schwindel u. s. w., darauf gesehen. Pro¬
fessor Wisgrill wandte in der 1830 in Wien herrschenden Cholera-
Epidemie den Crocus mit noch günstigerem Erfolge als das Opium au
(Oesterreicb. medic. Jahrb., 1837, Bd. 13, St. ].).

3) Vegetationsleiden, vorzüglich bei Stockungen im Leber- und
Pfortader'system, dadurch bedingter Gelb- und Wassersucht, Me-
läna, Hypochondrie und Hysterie.

4) S u p p r e s s i o n der M e n s t r u a 1- und L o c h i a I a b s c h e i d u n g,
zunächst auf Schwäche im Uterinsystem beruhend, bei gleichzeitig
schmerz- und krampfhaften Zufällen (Hauptmittel, zumal in Verbindung
mit anderen, auf genannte Absonderungen speciiiscb hinwirkenden Mitteln,
wie mit Borax, Schwefelblumen, Aloe). Es mufs hierbei festgehalten wer¬
den, dafs, je vollblütiger, zu entzündlichen Uebeln geneigter das betreifende
Individuum ist, man um so behutsamer mit dem leicht zu sehr erhitzenden
Safrangebrauche umgehen müsse. Wo jedoch ein torpider Zustand im
Gefäfsleben überhaupt und im Uterinsysteme in's Besondere obwaltet, zu¬
mal bei Subjekten von träger, schlaffer Faser, leukophlegmatischem Ha¬
bitus, die zu Schleim.'inbäufungen geneigt sind, und bei schon öfteren Ano¬
malien in dein Katameuialgesehätte, da "wird er sowohl bei gänzlich man¬
gelnder, als auch bei unordentlich eintretender oder bei spärlich fließen¬
der und schwieriger Menstruation sehr gute Dienste leisten.

5) Aeiifserlieh : Als erweichendes, eiterungförderndes, schmerzstil¬
lendes Mittel sehr häufig angewandt, wie gegen Entzündungen der Brüste
und der Hoden, Verhärtungen, Blntschwären, Fiiigerwurm, schmerzhafte
Hämorrhoidalknoten, Nagelgeschwüre, Gelenkansrhwellungcu. In Augen¬
krankheiten gegen Augeutidkfampf (Heil), katarrhalische Ophthalmien
(Beer), Gerstenkorn und Tylosis.
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Präparate.
Gabe, Form und Verbiu-

dung.
Formulare.

1) Tinctma Croci: gi,3 Safran auf
H. j Spirit. Vini rfls.; safraugelb;
stark erhitzend.

2) Syrupus Croci; Aus einem Dige-
stionsaüfgusse mit weifsein Franzwein
bereitet-; bra»n(relb. Vorzugsweise bei
Jen Krampfzuiülleii der Kinder und als
Zusatz zu Nervinis im versatilen Xer-
venh'eber; zu gleichen Th eilen mit Sy¬
rup. fapav. alb. Abends 1-2 Tliee-
löffel als sedatives und krampfstillen¬
des Mittel in der Kinderpraxis von
Tourtual sehr empfohlen. — Ver¬
bessert am besten den üblen Geschmack
des Asands.

3) Emplastrum oxyeroceum: Sa¬
fran, Ammoniakguinmi, Myrrhe, Gal-
banuin, Mastix, Weibrauch (Sä *ij)-
Wachs, Geigenharz in Terpentin (U. ij)
aufgelöst. Als eiterungförderndes Mit¬
tel und zur Zeitigung der Ahscesse.
Furunkeln und kalten Geschwülste be¬
nutzt.

■4) Emplastrum de Galbano croca-
turn: Emplaslr. Melilot. und Lilbar-
gyr. simpl. (ää giij), Wachs (gij),
Galbanum (gvj) in veiietianischem Ter¬
pentin (gj) aufgelöst, Safran (5vj);
gelbbraun. Zu gleichen Zwecken wie
das obige Pflaster angewendet.

Aufscrdem bildet der Safran noch
einen Bestandteil der Tinctura Opii
crocata und des Theriaks (s. Präpa¬
rate von Opium), des Spiritus cam-
phorato■■er'oeatus (s. Präparate von
Kampher), so wie des Elixir Pro-
prietatis Parricelsi und Elixir ad
longam Vitam (s. Präparate von Aloe).
und mehrerer nicht ofticincller älterer
Kompositionen, wie des Elixir bälsa-
tnicum pectorale Wedelii, Elixir
aperitivum Clauderi (in der Pharm.
Slesu. officinel, bestehend nach der¬
selben aus: Aloe, Myrrhe, Safran, koh¬
lensauren, Kali mit Aq. Sambuci dige-
nrt) und der Pilulae balsamicae und
1 uidae aniihystericae.

Gabe. Der gepulverte Safran
zum inneren Gebrauch von gr. 5-10-
)j, einigemal tagüber. Die Tinktur
zu glitt 30-60, zumal als Emmenago-
gum; pafst ihrer erhitzenden, blutauf¬
regenden Eigenschaft wegen nur für
torpide Fälle und mufs bei gereiztem
Zustande des Gefäßsystems streng ver¬
mieden werden. Der Syrup, für Kin¬
der ein vortreffliches, analytisches, ge¬
lind erregendes Mittel, für steh thee-
löffclweise, oder Mixturen zu g,3 - gj
zugesetzt.

Form. Innerlich: Pulver, Pil¬
len (auch zum Bestreuen derselben),
Bissen (z. 15. Safran, Galbanum, ge¬
pulverte Baldrianwurzel mit Schafgnr-
Ueuextrakt ij. s. zu 24 Boli geformt,
mit Safranpulver bestreut und davou
3mal täglich 2 Stück genommen; bei
krampfhaften Menstruationsanomalien),
Latwerge (Safran gr. xv, Anis 5j.
kohlensaure Magnesia 5v; > mit Bvba-
barbersyrup q. s. zur Latwerge ge¬
macht und theelöffelweis zu nehmen;
G. A. Richter, für Kinder), Auf-
gufs, wäfsriger und weiniger (5,j-5'j
auf giv Kolatur, efslölielweis) und als
Zusatz zu wüfsrigen und weingeisti-
gen Auflösungen. .). P. Krank
wandte bei nervöser Komplikation der
Pocken mit günstigem Erfolge einen
Safranaufgufs an (.(. P. Krank 's
spccielle Pathologie und Therapie, nach
der lateinischen Urschrift von So-
bernbeim, 3te Ausgabe, Berlin, 1839,
S. 261.).

Aeufserlich: Zu Kataplasmi-
rungen und Koni 0,11tatio neu (aus
Wasser, Milch, Wein)', namentlich
Augen-Bähungen und Umschlä¬
gen (s. Formulare). Auch in ender-
ura tisch er Anwendung von Lein-
b e r t {Essai sur la methode enderm.,
1828, S. 114.) gegen IS enraliiia occi-
pito -frontalis zu diesem Behufe mit
günstigem Erfolge benutzt.

Verbindungen: Bei Säure in den
ersten Wegen mit kohlensaurer Mag¬
nesia und Krebsaugen; bei nervösem
Zustande mit geiiud erregenden Mit¬
teln; bei Menstrualverhaltung mit Mut¬
terharz, Ammoniakgummi, Schvvetel-
blumen, Burax, Myrrhe und Aloe.

R Croci gr. ij, Lapid. Cancror. gr. v. M. f. Pulv. Disp.
tat. dos. 0. OS. 2-3stüudlich 1 Pulver (für ein ljähri-
ges Kind).

1%. Croci gr. viij, Semin. Anisi vulg. Sft Maines, ustae,
Rad. Valerian. ää 5j, Rad. lrid. florent. ^i,l, Rad.
Lii/uirit. 5ij. M. f. l'ulv. I). in vitro. S. Mehrmals täglich
zu 2-3 Messerspitzen (Ilufeland, bei Unterleibskiüm-
pfeti der Kinder).

tfi. Croci gr. xv, Rad. frid. florent. 5j, Semin. Carvi
5V1, Maines, carbun. 5'j. M. f. Pulv. D. in vitro. S.
5-(imal täglich 1 kleine Messerspitze in Fenchelthec
(Rosenstein 's Kinderpulver).

R. Croci -),J--),j, Rad. frid. florent., Rad. Paeon., Rad.
Litjuirit. ää 5j, Sulp/i. stibiat. aurant. gr. ij. M. f.
l'ulv. D. in scatula. S. Messerspit/.enweis zu nehmen
(.labn, bei Kratnpfhusteii der Kinder).

7£ Croci -)ij, Rorac. jii?, Sacchar. Lact. &ß. M. f. l'ulv.
D. ad scatul. S. 3-4mal täglich 1 Theelöffel (bei Ame¬
norrhoe).

/£. Croci pulv., Myrrh. pulv., Sulphur. depurat. ää 5j 5
Fell. Tour, inspiss. q. s. 11. f. Pilul. 150. Consperg.
Pulv. Croci. l>. in vitro. S. 2uuil täglich 12 Stück
(Kichter, bei Menstrualverhaltung und Unterleibs¬
stockungen).

fii Croci pulv., Rad. Rliei pulv. ää Jj, Terebinth. ve-
net. 5'j- M. f. Pilul. 72. Consperg. Pulv. cort. Cin-
namom. D. in vitro. S. 2mal täglich 12 Stück (von
Guibert gegen Leukorrhoe empfohlen).

r^, Croci pulu. gr. vj, Cort. Cinnamom. pulv. gr. iij,
Maines, uslae gr. viij, Syrup. cort. Aurant. i|. s.
ii. f. Bolus. Consperg. Pulv. cort. Cinnamom. S. Auf
Einmal zunehmen (Richard, gegen Amenorrhoe aus
Atonie).

ß, Croci 5f? ; Rad. Valerian. min. 5"j; infunde Aq. fer-
vid. ij. s. ad Colat. gv, adde Aet/ier. acet. 5."'\ Syrup.
flor. Aurant. §j. MDS. 2»tüi|d!ich 1 Eislöffel (Be-
rends u. Sundelin, im versatilen iServcnfieber).

/>: Croci 5h Herb. Mari veri 3vA Rad. Valerian. min.
3üj, Flor. Aurant. gi;', Herb. Menth, ppt.y'}, Semin.
Coriandr. gi'i^. Concis. Contus. misce. K. Spccies. DS.
Einen gehäuften Efsliiffel voll mit 3 Tassen Wasser an-
zubi'üheu und davon 3mal täglich 1 mäfsige Tasse warm
zu trinken (Sundelin, bei hysterischen und hypo¬
chondrischen Beschwerden).

Jji Croci 5i'\ Flor. Aurant. 5>'i5 Flor. Cliamomill. vul¬
gär, gj. Concisa misce. K. Species. S. Einen gehäuften
Eßlöffel voll mit 3 Tassen Wasser anzubrüllen (nach
Bereu ds ein ausgezeichnetes feines ftervinum).

Z£ Pauis alb. giv, Cpq. e. Lact, vaccin. q. s. ad ca-
taplasmatis consistentiam, sub (inem coctionis addendo
Croci pulv. Zfl. MDS. Warm zwischen einem feinen
Tuche um's Auge zu schlagen (Beer, gegen Gersten¬
korn und Tylosis).

& Croci 5Ü, Opii puri gr. vj, Aq. fervid. q. s. Digerc
per lioram, cola et filtra, tunc adde Mucila». seinin.
Cydonior. 5''j■ MDS. Lauwarm mit Läppchen über das
Auge zu schlagen (riach Jadelot).

jfji Croci yi, Lact, tepid. gij; mixt, terant. invic. Cola et
exprime; S. Lauwarm über das Auge zu schlagen
(ReiPs krampl'stillender Umschlag bei Augenlid-
krampf ). _ _

%. Mic. pauis alb. gij, coq. c. I^act. vaccin. q. s. ad
consistent. pnltacoam, sub Bnem coet. addendo Croci
pulv. 3''. I'S. Lauwarm überzulegen.

ß, Micae p.'inis alb. gvj, coq. c. Aq. saturnin. q. s. per
aliquot, minor, ad consistentiam cataplasmat.; tunc adde
Caiiiphor. in Spi/it. Vini solut., Croci pulv. ää 5).
MDS. Warm aufzulegen, und wenn der Umschlag er¬
kaltet ist, wieder zu wärmen.
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Acidum hydrocycmicum, borussicum, zooticum.

Physiographie und Bestan dt heile.

Das Radikal der Blausäure — oder richtiger W assers toff-
blausäure, indem erstere, oder die Sauers to ffbl ausii ure,
eine Verbindung des Blaustoffs mit dem Sauer-, letztere mit dem
Wasserstoff (s. unten) darstellt — ist das Cyan (Cyanogenium,
von Gay-Lussac 1814 entdeckt), welches eben mit dem Wasser¬
stoff die Cyanwasserstoffsäure darstellt, wobei als wichtig zu bemer¬
ken, dafs nach Oavy das Cyan das siiurende Princip — also die
Rolle des Oxygens übernehmend — der Wasserstoff die Base abgibt,
indem ersteres au dem H-, letzterer an dem — Pol der Volta'i-
schen Säule sich ausschied. Der Blaustoff oder das Cyan entwik-
kelt sich beim Glühen getrockneter stickstoffhaltiger thierischer
Produktionen (wie der Klauen, Hufe, Hörner, des Bluts) mit kohlen¬
saurem Kali, wobei Stick- und Kohlenstoff sich zu Cyan ver¬
binden, welches an das durch die Glühhitze unter Einwirkung des
Kohlenstoffes zu Kalium reducirte Kali tretend damit Cyanka-
lium konstituirt. Wurde zu diesem Versuche noch Eisen genom¬
men, zu welchem das Cyan eine starke Affinität besitzt, so wird
sich das Cyan mit demselben zu Eisencyan'ur und dieses mit dem
Cyankaüum zu Elsenkaliumcyanur oder Cyaneisenkalium
(b 1a u s a u r e s E i s e n k a 1i, B I u 11 a u g e n s a 1z, Kali borwssicum
s. xooticum, Cyanuretum Kala et Cyanuretum Ferri, ein Cyan-
doppelsalz, bestehend nach Berzelius aus 37 Cyan, ebensoviel Ka¬
lium, 12 Eisen und ebensoviel Krystallwasser, und zur Bereitung
der officinellen Blausäure, s. unten, benutzt) vereinigen. — Ebenso
kann man den Blaustoff aus dem Cyanquecksilber durch Erhitzen
desselben (wobei das Cyan gasförmig entweicht und das Quecksil¬
ber in Metallform ausscheidet) gewinnen.

Eigenschaften des Cyans: Im reinen Zustande ein farblo¬
ses, nach Faraday bei gröfserem Luftdruck in tropfbar flüssiger
Gestalt erscheinendes Gas, von cigenthümlichcm, stark penetriren-
dem, Aug' und Nase heftig reizendem Geruch, mit blaupurpurrother
Flamme brennend, in Aethcr, Weingeist, Terpentinöl und Wasser —
in letzterem schwieriger — löslich; nach Berzelius zu den
sogenannten Salzbildern oder Haloi'den (wie Chlor, lod,
Brom, Fluor) gehörend, mit den metallischen Radikalen eigcnthüm-
liche salzartige Verbindungen {Salia hydrocyanica, Prussiates)
darstellend, die sich untereinander wieder zu Dopp ellial oi'd sal¬
zen oder Do ppelcy andren vereinigen, welche Verbindung na¬
mentlich das Berlinerblau {Ferrum bi/drocyanicum; s. d. Arti¬
kel) konstituirt; besteht aus 1 At. Stick- und 1 At. Kohlenstoff, oder
aus 53,06 des ersteren und 40,34 des letzteren. Mit dem Sauer¬
stoff verbindet es sich in 2 Verhältnissen, nämlich: a) zu cyani-
ger Säure (Acidum cyanosum, 1822 von Wühler entdeckt), aus
2 At. Cyan und 1 At. Sauerstoff zusammengesetzt, und b) zu Cyan-
säurc {Acidum cyanicum, 1828 von Serullas entdeckt), aus
1 At. Cyan und 1 At. Sauerstoff gebildet; erstere konstituirt mit
den salzfälligen Basen die Salia cyanosa (Cyanites), letztere die
Salia cyanica (Cyanates). Die Verbindung mit dem Wasser¬
stoffist bereits angegeben worden; mit dem Schwefel zu Sehwc-
felcyan, und zwar in minimo (1 At. Cyan und 1 At. Schwefel,
1820 von Berzelius entdeckt) und maximo des Schwefels (1 At.
Cyan und 2 At. Schwefel, 1828 von Serullas entdeckt); dieser
Schwefelblaustoff bildet mit dem Wasserstoff die Schwefelblau¬
säure (A nth rakazotionsäure, von Rink entdeckt); dieselben
Verbindungen in minimo und maximo geht es mit Cli lo r (Chlor-
cyan, von Bert holtet hergestellt) und Brom (Bromcyan, von
Serullas) ein; mit lod verbindet es sich zu Iodcyan in dem
Verhältnisse von 1 : 1.

Vorkommen der Blausäure: Sie findet sich aii ein ätheri¬
sches Oel gebunden in mehreren Arten aus dem Geschlechte Pru¬
nus und Amygdalus., wie in der Rinde, den Blättern und Blü-
then von Prunus Padus; in den Blättern von Prunus dorne-
stica, armeniaca, Cerasus und von Amygdalus communis (amara);
in.den Bliithen der letzteren und Von Prunus spinosa; überhaupt
iu allen bitterschmeckenden Theilen der meisten Steinfrüchte tragen¬
den Pflanzen (D>upaceae\, so wie in den Blüthenknospen und Blü-
then der Weide, Ebresche und selbst in der Oberhaut der Apfel-

, kerne. Stock mann fand sie in den Quittensamen, Gerber in
der Rinde von Rkatnnus Frangnla, Kastner in den Blumen und
Blumenknospen und Grofsmann in der Wurzel von Sorbus Aucu-
paria, und 0. Henry und Boutron Charlard freie Blausäure

in dem Safte der bitteren Maniokwurzel {Journal de Pharmacie,
1830, März, S. US.). Nach Löwig liefert ameisensaures Ammo¬
niak beim Erhitzen Blausäure (Poggend o rft" s Annal., 1837,
Bd. 40, S. 407.).

Die Bereitung der officinellen, durch Schrader verbesserten
Ittner'schen Blausäure geschieht nach der Vorschrift der Landes-
pharmakopöe folgenderart: Blausaures Eisenkali (1 Tb.) wird mit
vorher mit Alkohol (3 Th.) vermischter Phosphorsäure (2 Th.) —
wobei noch Alkohol (4 Th.) vorgeschlagen wird — bei gelindem
Feuer der Destillation unterworfen, dem Destillate so viel Alkohol
zugesetzt, dafs die ganze flüssige Masse 6 Theile beträgt, und die¬selbe iu wohlverschlossenen schwarzumhüllten Fläschchcn an eiuem
dunkeln und kühlen Orte aufbewahrt; gr. 100 enthalten gr. 4 Eisen-
cyanür-Cyanid (blausaures Eisen) und diese ungefähr gr. 2 wasser¬
freie Blausäure, welche stets rein und von gleichmäfsiger Stärke ist.
Bucholz hält jedoch auch diese Bereitungsart für nicht ganz geeig¬
net, ein haltbares Präparat zu liefern, und schlägt eine eigene Me¬
thode zu diesem Behüte vor (Archiv d. Pharmac, 1837, S. 226.).

Aetiologie: Die Phosphorsäure hat ein grofses Bestrehen, sich
mit dem Eisen und Kali (im Cyaneisenkalium) zu verbinden; da
diefs jedoch nur im oxydirten Zustande der letzteren geschehen
kann, so disponirt sie das Wasser, sich zu zersetzen, dessen Sauer¬
stoff, an diese Metalle tretend, das Eisen in Eisenoxydul und das
Kalium (metallische Grundlage des Kali) in Kali umwandelt, womit
die Phosphorsäure nunmehr phosphorsaures Eisen und phosphorsau¬
res Kali bildet, während der Wasserstoff mit dem seines Eisen- und
Kaliumgehaltes beraubten Cyan, Hydrocyan- oder Wasserstoffbluu-
säure konstituirt, welche in der Wärme überdestillirt.

Eigen seil aften der Blausäure: Die reine wasserfreie Blau¬
säure ist wasserhell, äufserst flüchtig und zersetzbar und dann erst
gelblieh, hierauf bräunlich werdend, au der Luft verdunst- und ent¬
zündbar und dann mit rothgelber Klamme verbrennend; schon bei
-+- 10° R. gefrierend, bei — 15° R. zu einer faserigen krystallini-
schen Masse erstarrend, bei + 27° in's Kochen gerathend; speci-
fisches Gewicht bei 7° 0,7058; von stark durchdringendem, bftter-
mandelartigem, zum Nieseti und Husten reizendem Geruch, schar¬
fem, kühlendem, hinterher brennendem Geschmack; mit Wasser, Al¬
kohol, Aether und ätherischen Oelen mischbar, Lakmus schwach
röthend, mit den Basen Cyanmetalle (früher als blausaure Salze be¬
zeichnet) bildend, die Alkalien zersetzend, wobei sich das Cyan mit
dem metallischen Radikal zu Cyanmetall und der Wasserstoff mit
dem Sauerstoff zu Wasser verbindet; elementarisch aus 1 At. Cyan
und 2 At. Wasserstoff, oder nach Gay-Lussac aus 96,35 des er¬
steren und 3,65 des letzteren oder aus C 3 N s H 4 zusammengesetzt.
Die officinelle (Seh rader-Ittner'sche) Blausäure hat einen ge¬
ringeren Cyanwasserstoffgehalt als die nach Gay-Lussac's und
Vauquelin's Methode bereitete. Nach Torosievicz hält sich
Blausäure in gelben Gläsern weit länger als iu weifsen (Buch-
ner's Repertor., Bd. 7, S. 3.).

"Verschiedene Blausäurearten: Die Vau quelin 'sehe
enthält ungefähr 3,3 pCt. reine Blausäure; die Giese'sche kommt
ihr an Stärke fast gleich; diedurch Ittner verbesserte Scheel'sche
enthält 10-15 pCt. reine Blausäure; die Magen die'sehe ist eine
Verdünnung von 1 Vol. der Gay-Lu ssac'schen mit 6 Vol. Was¬
ser; die Keller'sche ist i stärker als die I ttner'sche und ^stär¬
ker als die Vauquelin'sche, sie enthält 5j und gr. 7 reine Blau¬
säure; die Robiquet'sche ist eine Verbindung aus 1 Th. Gay-
Lussac'scher Blausäure mit 2 Th. Wasser; derselben kommt die
Gea Pessina'sche in der Stärke gleich; die Trautwein'sche
ist eine Verbindung von 1 Volumentheil der Gay-Lussac'schen
Blausäure mit SiVolumeutheilen Wasser; die Meifsuer'sche stimmt
mit ihr fast überein.

Geschichtliches: Scheele stellte die Blausäure zuerst im
Jahre 1780 aus dem Berliu erbla u (Eiseneyanür Cyanid — s. Fer¬
rum hydroeyanicum — von Diesbacli und Dippel 1704 in Ber¬
liu entdeckt), ganz rein aber erst Gay-Lussac im Jahre 1815 her.
Scheele, Gay-Lussac und Vanquelin bereiteten die Blau¬
säure aus dem Cyanquecksilber; Ittner wählte statt des Wassers
den Alkohol, worin die Blausäure weit weniger der Zersetzung un¬
terworfen ist, und Sehrader statt der leicht mit übergehenden
flüchtigen Schwefelsäure die feuerbeständigere Phosphorsäure»

Beil
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Cyanwasserstoffsäure. Blausäure. Preufs. Säure.

Wirkungsweise. Krankheitsformen und Gabe.

Die Cyanwasserstoffsäure gphünt nächst dem Koniin zu den am flüchtigsten wirkenden
Mitteln aus der Reihe der Narkotika. Schon durch Einuthmen ihres Dunstes fuhrt sie todt-
liche folgen lierbei. Sie wirkt ferner vcrnicliteud auf alle thierischen Organismen ohne Aus¬
nahme — auf die warmblutigen Thiere jedoch nach C o u 1 1o n schneller als auf die kaltblütigen —
imd nuch Güppert nicht minder nachtheilig auf das Lebensprincip der Pflanzen. Sie tnnt
in ihrer dep rimirenden Wirkung beide Grundsysteme, das sensible wie das irritable. Wäh¬
rend sie nämlich vermöge ihrer ungemeinen Diffusibilität schon durch ihre Ausdünstung mit
aufserordentlicher Schnelligkeit das Nerveuleben gänzlich depotenzirt, zersetzt, verändert sie
andererseits das Blut in seinen organischen Mischungsverhältnissen in einer Weise, dafs die
nach Blausäurevergiftuugen in den Centralgebilden der Hämatose angetroffene, auffallend dun¬
kelgebläute, geronnene, thran- und theera'rtige Masse auf diesen Namen keinen begründeten
physiologischen Anspruch hat. Ob diese Wirkung schon durch blofsen Nervenkontakt ver¬
mittelt werde,— wie Morgan, Addisson, Christison und Vogt annehmen, und die Ver¬
suche von Weinhold und \V. Söminering darzuthun scheinen, wonach nämlich bei aufge¬
hobenem LeLtuqgsvermügen der Nerven, wiewohl noch vorhandener Integrität des Kreislauf¬
apparates keine Letiiahviikung erfolgte — oder ob sie erst durch ihren unmittelbaren Ueber-
tritt in den Blutstrom hervortrete, wie allerdings die Versuche von Wedemeyer (wo¬
nach bei gänzlich aufgehobener Nervenleitung dennoch Vergiftung eintritt), Emmert, (welcher
die vorher auf die Zunge eines Thieres gebrachte Blausäure iin Herzblute desselben wieder
entdeckte), Barry (welcher fand, dafs die Applikation eines Schröpfkopfes auf die vergiftete
Wunde, in Folgender verhinderten Aufsaugung der Blausäure, auch keine Lethalwirkung zu
Staude kommen liefs), und besonders von Viborg und Krimer (wonach die unmittelbare Ap¬
plikation der Blausäure auf die Centralqrgane des IServensystems, selbst auf die blofsgclegte Me-
dullarsubstanz' des Gehirns, keine tödtlichen Wirkungen hervorbrachte, während dies«; sehr
schnell eintraten, wenn das Mittel auf die Zunge gebracht, hier, durch die thiensche \\ unne
verdunstend, eingeathmet und so iu's Lungenblut übergeleitet wurde) entschieden bekunden,
läfst sich bei so diametral entgegengesetzten Resultaten nicht füglich gut bestimmen, wenngleich
die letztere Ansicht, die wir im einem anderen Orte (Handb. d. prakt. Toxikol., S. 453-450.).
ausführlich zu motiviren gesucht haben, uns die richtigere zu sein scheint. — Jedenfalls difteren-
zirt diese Einwirkung der Blausäure auf das Blutleben wesentlich vor der anderer Narkotika.
Während nämlich diese (wie Opium, Belladonna, Stramonium, Bilsenkraut) das Blut von seiner
dynamischen (funktionellen) Seite augreifen, Kongestion und heftigen Orgasmus herbeifüh¬
ren, und dcfshalb auch durch Blutentleeriiiigeii, kalte Behandlung und Pflanzensaaren (die haupt¬
sächlich gegen diesen Blutorgasmus gerichtet sind) in ihren vergiftenden Wirkungen sich be¬
schränken lassen, greift die Blausäure das Blut hauptsächlich von seiner o rganisch cn Seite
(in seinen Mischungsverhältnissen, (lualitätsbestimmungen) an, indem sie dasselbe in einer Weise
zersetzt und entmischt, dafs, wenn sie in dazu h in 1ä n glich er Quantität genommen worden,
kein Mittel diese organischen Störungen in der Blutkrasis aufzuheben im Stande ist, woher es
auch thatsächlich bis jetzt an einem sicheren Antidot bei Blausäurevcrgiftungeii noch mangelt.
Dafs sie ferner vorzugsweise auf Vernichtung des Blutlebens hinstrebe, ergibt sich daraus, dafs
sie, in kleinen Gaben längere Zeit fortgebraucht, in Folge der durch sukce'ssive Anhäufung her¬
vorgebrachten anomalen Veränderung der Blutmischung au.ch die Lebensflnmirie urplötzlich zu
vertuschen vermag, ohne dafs aufser einem greisen Scliwächeget'iihl (Hufeland) darauf hindeu¬
tende Erscheinungen bemerkt werden (Harlefs, G. A. Richter, Ba um gär tn er). — Ganz
speciel wirkt sie herabstimmend auf das die Blutbewegung und Blutbildung, sowie überhaupt
den gesummten plastischen Procefs vermittelnde und weitverzweigte organische (gangliöse) Ner¬
vensystem, welches bekanntermafsen mit den Hauptorganen des Blutes, den arteriellen Gefäfsen
in engen physiologischen Konnex tretend, sie innigst umschlingend, auch auf die Thätigkeitsäufse-
ru "gen derselben einen bestimmenden Einflufs ausübt, woher die ganz richtige praktische Be¬
merkung: „die Blausäure stimme am besten die Sensibilität in irritablen Organen
herab" (Kopp) und „sie bekämpfe von allen Mitteln am sichersten die erethische Beschaf¬
fenheit des Blutsystems" (Otto). — Während sie somit einerseits den Erethismus der
Bltt *«efäfsnerven direkt beschränkt und den dadurch bedingten Aufruhr im Blute eben so
unmittelbar und r ascb beschwichtigt, entfaltet sie andererseits auch in allen auf einer egoisti-
sdicn Bildungsthlitigkcit des organischen Grundsystems beruhenden Vegetationsiibeln
— S1CM karakterisirend durch Unterleibsplethora, Kongestion, Repletion der grofsen venösen
IJ " te (}, '' bs "i'gane, dadurch bedingte Leber- und Pfortaderstasen, vermehrte Blutverkohlung
und I 'n'neiitubscheidung, und in zweiter Potenz als gesteigerte Massenbildung, Auftreibung,
Auschwellong, Verhärtung und damit verbundene subinflaminatorische. erethistische, schmerz-
und krampfh a f, e Erscheinungen der betreffenden Gebilde — ihre Hanptwirksamkeit, indem sie
im Gegensatz Za (1(M. p r g va |j ren deu Bildungsthätigkeit den Fluidisi run gsprocefs mächtig
anregt, die Bfiaung ;,„s dem Flüssigen ia's Feste beschränkt, das Blut ärmer an Faserstoff
und kruor, llussig er unu zl|r Zersetzung geneigter macht, eine rückschreitende Metamorphose,
die zuletzt mit dem gänzlichen Zerfallen des organisch -plastischen Lebens endet. — Nächst
den Gangliennervcn 'wirkt sie noch specitisch auf das Rückenniarksystcm und namentlich
herabstimmend auf die Bewegungsnerven desselben und auf den Vagus. In kleineren, medikamen¬
tösen Gaben bewirkt sie Reizung im Schlünde, vermehrte Speichelabsonderung (nach Born
und Macleo d selbst Exkorationcn auf der Zunge und inneren Wangenseite), Dyspepsie, dumpfen
Kopfschmerz, Trübungen der Sinnesthätigkeit u. mühsame Respiration; in stärkeren Gaben grofse
Beängstigung, Miiskelabspannung, Schwindel, Schlüfrigkeit, subitaue Schwäche, Herzklopfen,
vermehrte Harnabscheidung und Hautabsonderung, Trismus und Tetanus (s. toxikol. Tabellen).

Der Heftigkeit ihrer Wirkungen, so wie
ihrer raschen Zersetzbarkeit wegen, ist die
therapeutische Anwendung der Blausäure,
gegenwärtig de facto et de jure theils
sehr beschränkt, theils ganz aufgegeben,
und mit dem weit minder intensiv einwir¬
kenden Bittermandel- und Kirschlorbeer¬
wasser vertauscht worden, wefshalb denn
auch die einzelnen sie indicirenden Krank¬
heitsformen bei letzterem (s. Folia Lau-
rocerasi) ihre Stelle finden sollen. Vor¬
weg die acht entzündlichen Lungen-
und Herzleiden ganz ansschlicfsend, wo¬
gegen sie von den kontrastimulistischeti
Aerzten als Ersatzmittel (!'.) für den hier
durchaus unentbehrlich werdenden anti¬
phlogistischen Heilapparat so beherzt be¬
nutzt worden, erhielt sie einen Ruf in der
L u n g e n s c h w i n d s u c h t ( M a g e n d i e:
„ich habe mit Blausäure Individuen geheilt,
die alle Zeichen der Phthisis im ersten
und weiter vorgerückten Grade zeigten";
N eu >na nn: „wenn man das Ende aller
Leiden als die einzig wahre Hilfe ansieht,
so ist Blausäure freilich sehr hilfreich !"; —
die neueren Erfahrungen von V eisen,
Günther, Heller, Sundelin, von
Trousseau und Pidoux {Tratte de ma¬
ttere medic, Brüssel, 1837, Th. ]., S. 90.)
reden diesem Ausspruche Neumann's
das Wort); In Kram pf krankheiten der
A1 1)m u n g s - u n d C i r k n I a t i o n s o r g a n e,
zumal als l'alliati v mittel im Krampf¬
asthma, in den suffokativen Athmungsbe-
schwerden der Brustwassersüchtigeii, im
K e i c h h u s t en (noch unlängst von A11 e e
und Muhrbeck zu gutt. \ im konvulsiven
Stadium sehr gerühmt), Stickhusten,
Angina pectoris; besonders im Tetanus
(Strahsen, Trevizant, Grötzner;
Klein: „sie erleichtert den Tod"), in der
Hydrophobie (Hanke), Epilepsie,
(Portal), Prosopalgie und 1 s c h i a dik
mit Entzündung der Nervenscheideu, Kar-
dialgie, im Voniitus chronicus (G. A.
Richter), Gebärmutterkrebs (zumal
äufserlich in einem Infus. Helladonn. zu
Injektionen), und äufserlich gegen stark
juckenden und bösartigen Flechtenaus¬
schlag (Heller, Magendic, Schnei¬
der) und gegen kariösen Zahnschmerz
(G. A. Richter; Uvins zu gutt. 1 in
den hohlen Zahn applicirt).

Gabe: Zu gutt. ^-1-2: Ad guttam
Unam! Am zweckmäfsigsten, der leich¬
ten Zersetzbarkeit wegen, ohne Verbin¬
dung mit anderen Mitteln; sehr passend
etwa in folgender Art: & Acid. hydro-
cyanic. glitt, x., Spiritus Vin. rftiss.,
Äi/. Cinnamom. ää gutt. lx. D. ad vitrum
Charta nigra obduetum et epistomate vitreo
bene clausuni. S. 3 mal täglich 5 - 8
Tropfen (gutt. 12 enthalten gutt. 1 Blau¬
säure; Erwachsenen in der mittleren Gabe
zu gutt. C-8, im 13-14 Jahre zu gutt 4-tj,
im 3-7 Jahre zu gutt. 2-3; die volle Gabe
zu gutt. 10-12) und darüber, unter sorg¬
fältiger Beobachtung des Kranken, zumal
in chronischen Krankheiten, gestiegen.
Sie darf nie über 24 Stunden und nur im
Dunkeln und Kühlen stehen (Harlefs).
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Folla LiaurocerasL Aqua Läuurocerasi.
Physiographie u.

Bestan dtheile. Wirkungsweise und Krankheitsfornien.

Mutterpflanze: Pru¬
nus Laurocerasus L. Jäh¬
rig. Baum.

Sexualsystem: Ico-
sandria Monogynia.

NatürlichesSystem:
Rosaceae.

Blüthenzeit: April u.
Mai.

Vaterland: Kleiuasien,
vorzüglich am schwarzen
Meere, in der Gegend von
Trapezunt; in Europa in
Warten kultivirt.

Photographie: Bauin
13-18 Fufs, sehr ästig.
Blätter abwechselnd,
kurzgestielt, länglich - lau-
eettfÖrmig, zugespitzt, fein-
sägezähnig, mit stark her¬
vorragender Mittelrippe,
lederartig, glänzend, meer¬
grün, auf der Unterflüche
gegen die Basis zu mit
2 Drüsen versehen. Blü-
then schmutzig-weifs, in
vielbliithigeu, achselständi¬
gen, aufrechten Trauben.
Kelch Iblättrig, glocken¬
förmig, am Rande 5znhnig,
abfallend. Blumenkrone
äblättrig. Blumenblätter
rundlicli, auf dem Kelch be¬
festigt, ebenso die Staub -
gefäfse. Frucht eine
rundliche, herzförmige, ge¬
furchte, röthlicli-schwarze,
saftig - fleischige Stein¬
frucht. Stein (Kern)
eiförmig, glatt, mit etwas
hervorstehenden Nähten.

1' h y si k a I i s ch e E i gc n-
schaften: Geruch der
zerschnittenen oder gerie¬
benen Blätter aromatisch,
stark nach Bittermandeln.
Geschmack biuermaii-
delartig,znsammenzieheud.
Kern vornümücli bitter.
Die Blätter enthalten Blau¬
säure.

Bestandteile:
1) Blausäurehalti¬

ges ätherisches Oel.
2) Bitterer Extrak¬

tiv stoff.
3) Gerbsäure (eisen-

grünende).
Geschichtliches:

David Ungnad, der Ge¬
sandte des deutschen Kai¬
sers, brachte im Jahre 1540
den Kirschlorbcer von Kon¬
stantinopel mit; nach Car-
ron du Villards war es
der Botaniker Peter Un¬
ion, derdeniviischiorbeer
merst iu der Gegend von
Trapezunt bemerkte und
mit dem Namen Lattroce-
rasus belegte.

Die Wirkung des blausäurehaltigen Kirschlorbeerwassers (die Blätter selbst werden nur selten
benutzt) stimmt im Ganzen mit der bei Blausäure speciel angegebenen übereiu (worauf wir defshalb verwei¬
sen), mit der Differenz, dafs es weit weniger intensiv das Nerven- und Blutleben angreift und defshalb mit
Recht vorgezogen wird. Es stimmt die in krankhafte Thätigkeit gerathenen, zumal die vorn Rückenmark und
den Gauglienplexeu ausgehenden, und ganz speeifisch die au das Herz und die grofsen Gefäfse sich verbrei¬
tenden Nerven herab, und eignet sich hier vorzugsweise für solche Fälle, wo neben der anomal gesteigerten
Nervosität, welche durch schmerzhafte Empfindungen, krampfhafte Bewegungen oder erethistische Aufregun¬
gen als solche phänomenologisch sich kundgibt, gleichzeitig im Kreise des Blutlebens, und der damit im
innigsten pliysio-pathologischen Konnex stehenden irritablen Funktionen überhaupt, ein orgastischer, kongesti¬
ver, gefäfs-erethistischer Zustand hervortritt, wie diefs namentlich in gewissen Evolutionskninkheiten desliind-
liehen Orgauismus, bei mit leicht beweglicher Faser begabten, oder zu kongestiven und entzündlichen Leiden
disponirten Individualitäten häutig geboten ist, wo daher die Anwendung anderer, leicht erhitzender und blut¬
aufregender Narkotika, zumal des Opiums, nur nachtlieilig sein würde. Nach Martini soll es die brechen'
erregende Eigenschaft der Antimouialpräparate wesentlich beschränken. Man benutzt dasselbe ge^en:

1) Entzündungen, zumal in irritablen Organen, wenn nach herabgestimmter Phlogose durch'den'direkt
antiphlogistischen Heilapparat die Symptome der nervösen Reizung, des Erethismus prävaliren, der Puls
spastisch zusammengezogen, härtlich und schnell, die Haut trocken und grofse Aufregung vorhanden ist- vor-
nämlich in dergleichen I'leuresicn, Pneumonien, entzündlichen Liin genkat ärr hen (Hut'el'and,
Weudt), bei noch anhaltendem sehr quälendem Reiz- und Krampfhusten, stockendem, schwerlöslichem Aus¬
wurf, flüchtigen Bruststichen, erschwerter und ängstlicher Respiration, und wenn in Folge dieser Nervenauf-
regung die kritischen Lösungen durch die Haut nicht eintreten wollen; unter gleichen Verhältnissen in der
Karditis (mit Digitalis), Nephritis und M et ritis; allein auch bei den sensiblen Vh 1ogosen nerven-
reicher Gebilde nach örtlicher Antiphlogistik, namentlich in der hierher gehörigen entzündlichen Form der
Prosopalgie (B ern dt, Harlefs, Taylor) und Ischiadik, in der Myelitis (lirera, Dittmar), im
Tetanus (Grützner); besonders schätzbare Dienste wird es in allen chronischen Entziiiidun"sfor'men
leisten, die sich in sensiblen Organen durch krankhaft gesteigerte Reizbarkeit und Empfindlichkeit* in den
irritablen durch lästigen Druck, Beklemmung, dumpfen Sehmerz, in den vegetativen durch krankhafte An¬
schwellungen, Volumenzunahme, dem Grade vermehrte und der Art nach veränderte Sekretionsthätigkeit
kundgeben, wobei das diesen Zuständen zum Grunde liegende entzündliche Moment so häufig übersehen wn-d.

2) Blutungen, mit dem Karakter des Erethismus, bei sensiblen, hysterischen Subjekten, und iu den synoch'i-
schen nach vorhergegangener Antiphlogistik, zumal in der H ä m o p ty s i s, H ä m a t e m e s i s und M e t ro r r h a ni e.

4) Lungensucht, zumal in der Fhtkisis florida und tuhei culosa jugendlicher, sehr reizbarer Individuen,
mit subinflammatonschen Erscheinungen, erethischen Aufregungen, Fieb'erbewegungen, fixirten Bruststiehen,
blutvcnnischtem, schaumigem Auswurf (Baumes, Harlefs, Hufelund, Gran'ville; Tourtual gegen
knotige Lungenschwindsucht der Kinder, indem es hier die schleichenden, entzündlichen Evolutionen beseitige)
und in der Fhtlusis pituitosa bei gereiztem Zustande des Gefüfssystems, Erethismus der Brouciiialschlelm-
haut, grofser Beklemmung, stockendem, zähem, schwer löslichem Auswurf (Schneider, Weitseli).

5) Skrophelkrankhcit, ganz vorzüglich bei der erethischen oder floriden S kr op h elf orm' ( H u-
feland, Jahn, Richter, Tourtual), mit flüchtigen Wallungen im Arteriensysteme, febrilischen Bewe¬
gungen, schmerzhaften Beschwerden, zumal mit Ghlorbaryum, Konium und Antimonialpräparaten.

0) Chronische Neurosen, in der Form von Algieu und Spasmen sich aussprechend, init Nervcn-
uud Gefülserethisinus verbunden, zumal im Keichhusteii (mit Ewtr. Hijoscyami; Hufeland). Krampf¬
asthma, in der Brustbräune (i'i tschaft ), iu dem Krampf- und Stickhusten plitliisischcr und brustwas-
sersüehtiger Individuen, Knrdialgie, zumal wenn sie mit grofser Reizbarkeit der Magennerven und dadurch
bedingten fehlerhaften Sekretionen, so wie ganz vorzüglich mit einem chronisch-entzündlichen Zustande der
Magenschleimhaut und mit beginnender Magcismundverhiirtung verbunden ist (hier mit Belladonna; Hufe¬
land); eben so gegen Entcralgien und Enterospasmen, Hepatalgien, Pankreatalgien, Hysteralgien ('denen so
häutig eine schleichende Entzündung des Uterus zum Grunde liegt) und Metrnspasmeii (Busch, Reiner).

7) Scirrhöse D rüseii ve rh ä r tun gen und Krebslei den, namentlich im Gebä rinutterk rebs inner¬
lich und äüfserlich zu Injektionen (Choste, Oslander, Bruni, Brera; s. Formulare).

8) Vegetationsübel, namentlich mit Unterleibsstockungen, Unterleibsplethora, zu starker Blutverkohlung
Leber-, ff'ortader- und Menstrualstasen, überhaupt bei gesteigerter Venosität in den assimilativen Unterleibs-
organen, dadurch bedingten subiuilammatorischen, schmerz- und krampfhaften Beschwerden, und ganz besonders
in der auf dergleichen materiellen Grundlagen beruhenden, mit unterdrückten pathologischen Abscheidungen
zusammenhängenden Hypochondrie, Hysterie, Melancholie, Manie (T h ileni u s, ,J ahn, Koiip;
Hufeland mit Gratiola; Sundelin, s. Formul.); in chronischen Dyspepsien mit Gastrodynie (El l'iot s un
Thomson), Hy d rem esis ; Status atra/jUaris, schmerzhaften Anschwellungen des Pankreas, der Prostata'
der weiblichen Ovarien; Hei mint hi asis (zumal gegen Askariden und die dadurch bedingten konsensuellen
Beschwerden von Tourtual innerlich und äüfserlich zur Ertödtung des damit befeuchteten Wurms empfohlen)

9) Aeufserllch gegen schmerzhafte karcinrtmatöse Leiden, erethistische sehr schmerzhafte Gonorrhöen
(Schlegel, Ho ru), chronische Phlogosen und Sohleimfiiisse des Rektum und der Vagina (zu Einspritzungen)
stark juckende, hartnäckige Flechten (zumal der Genitalien; Sehn eider), Prurigo und Psoriasis (Carron du
Villards, Thomson, Elliotson); gegen heftige Neuralgien (Roux, Persico; Hufeland, s. Formul )•
sclmierz!iatteilamorrhoidalauscliwellungen(Tuirimasini), und in der Ophthalmiatrik gegen schmerzhafte sehr
empfindliche, mit Liehtscheu verbundene Augenentziitidcngeii in der akuten und chronischen Form, zumal i'n der
Ophthalmiaglandulosa scropliulosa (H a r ge n s mit Buryt. muriat.; A n d r eae, Fi s c b e r); Blepharoblcnnor-
reoenach herubgestiinuiter Eulzünduug(J üngken. s. Formul.); Hornhautflecke und Verdunkelungen (Richter)
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Kirschlorbeer. Kirschlorbeerwasser.

Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

1) Aqua Laurocerasi: Frische Kirsehlorboerblätter («. ij) mittelst Spi-
r >L Vini rftiss. (iiij) und Brunnenwasser («. vj) durch Destillation («. iij)
:'bgezogen; vier Unzen sollen nach Hinzumischung einer hinreichenden
■Menge Liq. Kali causlic, Liq. Ferri muriat. oxi/dat. und Acid. mu-
>iat. fünf (iraii blausaurcs Eisen geben. Eine meist klare Flüssigkeit,
Jon bittermandelartigem Geruch und Geschmack der frisch zerriebenen
Blätter.

2) Oleum Lauroeerasi aethereum (nicht officinel): Hellgelb, etwas
dickflüssig, durchdringend nach Bittermandeln riechend, von bitterem,
scharf brennendem Geschmack; wirkt fast noch intensiver als die Blau¬
säure und schon in einigen Tropfen äußerst giftig. Viborg brachte
einen einzigen Tropfen Kirschlorbecrül in das Auge einer Taube und
sah, dafs dieselbe unter seinen Händen mit heftigen klonischen Konvul¬sionen starb.

Gabe. Das Kirsch lor beer wa sscr zu gutt. 10-20, Smal täglich und
aljmählig bis zu gutt. 00 gestiegen: Ad gutta* ttüinqüagittta 1. stets
mit notwendiger Vorsicht, pur oder Mixturen zugesetzt zu 5J"5'J- ^ as
Kirsch lorbeerül wird höchst selten therapeutisch benutzt und dann
mir zu gutt. \-\.

Form. Aeufserlich: Zu Kollvrien (Äj-5ij auf |iij Flüssigkeit),
Augentropfwassern (,V-5.j auffpJ-Ij Flüssigkeit, einigemal täglich da¬
von etwas m's Auge zu träufeln ; R, Baryt- mvriat. gr. iij, Aj. Laurocer.
tsß. Solve. S. Stündlich zu einigen Tropica in's Auge zu bringen; von Har-
Sens zur Zertheilung noch nicht inveterirtcr Hornhauttlecke empfohlen;
Ks Liq. Hydrargyr. nilric. gutt. j, A//. Rosar. £ij, Aq. Laurocer. ftf,
^olve. S. Täglich einigemal davon in's Auge zu ilöfsen; von L eilt in bei
Dbskurationen der Hornhaut und Cataracta ineipiens mit Erfolg benutzt),
Injektionen (selten rein, meist verdünnt, gegen schmerzhafte Leiden
des Mastdarms und Uterus), Klystircn (von 5,>'-5j), Foinentatio neu
(Dr. l'ersico, Arzt zu Legnaro in Italien, littst bei heftigen Neuralgien
den davon befallenen Theil auf diese Weise bähen, dafs in einer Mischung
aus Aq. Laurocer. 5iij und Aq. Citri giij ein Stück Baumwolleuwatte ge¬
tränkt, aufgelegt und '.»stündlich erneuert wird; Bchrcnd's Repert., 1834,
•'un.), Kataplasmen (Tommasini wandte gegen schmerzhafte Häuior-
rhoidalaiischwcllungen mit Erfolg Ureiumschläge aus Brodkrume und Kirseh-
lorbecrwasser an; im Krankenhause zu Triest wurden mehrmals Gesichts-
"euralgien durch Umschläge von kohobirtem Kirschlorbeerwasser geheilt;
Sclimidt's Jahrbücher, 1838, Bd. 17, Heft 3.), Linimenten (mit glei¬
chen Theilen Ol. Amy^dal. dulc; Carron du Villards, gegen hefti-
Kes Jucken der weiblichen Genitalien, so wie gegen Pruritus scroti und
haemorrhoidalis , und während der Abschuppung der Pocken), Bädern
(s. KrankheitsfornuMi von Amygdul. ainar.) und in Form des aufsteigen¬
den Dunstes C^\-~,ß auf einen mit Sand gefüllten und erwärmten Teller
Segosseu und den Dunst 10-12 Minuten lang eingeathmet; von Krimer
>»nd Brosserio im Keiehhusten und gegen krampfhafte Afi'cktionen der
jungen angewandt). — Das K irsc h 1 o rhee röl äufserlich in Salben-
tärtM (li Unguent.rasat. gij, (Hei Laurocer. aether. 5j. MDS. 2-3mal
•ftieli etwas auf Leinwand gestrichen aufgelegt; Janin, gegen Herpes

4malti?'- Ä Olei Amygdal. dulc. gi,i, Olei Laurocer. aether. 5/J. MDS.
, n .V'Slich 1 Kaffeelöffel iu die leidende Stelle eingerieben; Janin, ge-
?,.;«J e '""cinirenden Schmerzen karcinomatöser Geschwüre; Bullet, des
seiende, M<Vic, 182'.), Jan.).

emit"lV- l -" Sen: Kci Hcrz,ira » ,i "eiteu und spastischen Lungenblutun-
5fp. r ."'S'talis; bei entzündlichen Brustleiden mit Krampfhusten und
iietai»nizu„ K Ulit n yoscv .llIlus ; bei Stockungen im Pfortadersystem, Drii-
senveisioptung mid |<r .u ,|;| K,ctcll schmerzenden Anschwellungen der Unter-
leiusorgane out aufkjseudcn Mittelsalzen und resolvirendeii Bitterkeiten,
wie mit hautartar., Extr. Taraxac, Ckelidon. und Antimonialpräpa-
?'en; gegen Skjf Qj)j1|1| os js mlt /} aru i a miA Calcaria muriaiica, Coniuni

"tacul., Digitalis llIld Autiinonialia; bei Krebsleiden des Uterus, Magen-
Kreus mit dem lielladounuextrakt; gibt auch ein sehr passendes Men-
struum zur Auflösung narkotischer Extrakte, zumal der entzündlichen Nar¬
kotika, wie Belladonna, Stramonium, Opium, die in dieser Verbindung min-
u «r intensiv auf die irritable Sphäre einwirken.

Man meide die Verbindungen mit kohlensauren Alkalien, Erdeu, Metall-
' J '/.en, indem hier eine Zersetzung erfolgt unter Bildung von Wasser und
l^n Jlmetallcn i das Präparat mufs stets an einem dunklen und etwas kiih-
eu Ur te aufbewahrt werden.

F o u 1 a r c.

Extr. Cardui henedict. 5j? Exlr. Ihäcamar. -)j, solve
in Aq. Foenicul. gj, adde Aq. Laurocer. 5J- MDS. 4mal
täglich (i0 Tropfen (Ilufeland's Elixir anticatarrhale
gegen liartnäckigcn — zumal nach epidemischen Katarrhen
restirenden — Husten, so wie beim beginnenden phthisi¬
schen Husten in Folge vernachlässigter Lungenkatarrhe
sehr gerühmt; Hufeland's .Tourn., 1835, März).
Alf. Laurocer. 5ij, Vin. slihial. 5j. MDS. 3stündlich 12-15
Tropfen mit etwas Wasser zu nehmen (von Tourt ual ganz
besonders gegen beginnende Tuberkellungensucht skrnphu-
löser Kinder, so wie gegen flnride Skropheln empfohlen).
Kali lartar.^ß-^j, Extr. Taraxac. liquid. $]- gij, solve
in Aq. Menth, crisp. gv, adde Aq. Laurocer. gi,S, rin-
stihial. 5ij. MDS. 2-3stündlich 1 Efslöffcl (Su ndelin's
bewährte Mischung gegen hartnäckige Uuterleibsstockun-
gen und Melancholien mit materieller Grundlage).
Aq. Laurocer. 5Ü> Tinct. Opii simpl. }j. MDS. 2stünd-
lich 10-15 Tropfen (von l'itschaft als das erste Mittel
gegen Angina pectoris durch 20jährige Erfahrung er¬
probt; Hufeland's Journ., 1832, Sept.).
Extr. Belladonn. gr. iv, solve in Aq. Laurocer. s,ß.
MDS. Smal täglich 30 Tropfen (Berndt, hei hartnäcki¬
ger Prosopalgie).
Aq. Laurocer. 5'j 5 Syrup. Ruh. Idaei &j. MDS. 4mal
täglich 1 Theelöffcl (Hörn, bei venösen Stockungen und
Krampftai fällen).
Herh. Digital, sß, infundc Aq. fervent. q. s. ad Co-
latur. gvj, adde Aq. Laurocer. jij; Syrup. Cerasor. §j.
MDS. 2stiindlichJ Efslöffel (in Herzkrankheiten).
Aq. Laurocer. gfJ, Tinct. kaiin. 5Ü- MDS. 2stündlicli
30-50 Tropfen mit Haferschleim (von Fricke in der
Entzündungsperiode der Gonorrhöe sehr wirksam befun¬
den — unbeschadet der in dieser Verbindung allerdings
rasch zersetzt werdenden Blausäure).
Semin. Papaver. all). ?,}-, tere c. Aq. fönt. q. s. et te-
rendo adde Mucilag. Gummi Minios. pulv. 5j, u. f. Co-
lat. peraeta Emulsio §vj, cui adde Aq. Laurocer. Jj,
Syrup. Papav. Rhoead. §j. MDS. Umgeschüttelt 2stiind-
lich 1 Efslöffel (Soberniieim, gegen erethische und mit
schmerzhaften Erektionen verbundene Gonorrhöen).
Aq. Laurocer., Aq. vcgelo-mineral. Goulard. ää §ij,
Aq. Rosar. §iij. MDS. Umgeschüttelt zum Waschen oder
Bähen (Hufeland's Liquor anterethislicus; von dem¬
selben gegen heftige Neuralgien und mit Zusatz einiger
Unzen Weinessig bei erhöhtem Erethismus der Sexual¬
organe und dessen Folgen — Samcnergiefsungen, Hypo¬
chondrie, Hysterie, Nymphomanie und Satyriasis — sehr
heilsam befunden; Pharm. Paup., 1832.).
Extr. Belladonn. 3.15 solve in Aq. Laurocer. gij, adde
Aether. sulphur. ö^. M. exaet.__________________________^^ DS. Aeufserlich zu Ein¬
reibungen, Fomentationen und Umschlägen (von Roux
gegen hartnäckige und sehr schmerzhafte Nervenleiden —
zumal rheumatisch-gichtische — mit Erfolg benutzt).
Semin. Papaver. alb. £ß, tere c. Aq. fönt. q. s. u. f.
Emulsio §vj. Colat. adde Aq- Laurocer. 5j. MDS. Erwärmt
täglich 3-4inal einzuspritzen (Schlegel, im Nachtripper).
llerh. Belladonn. 5j, ebulliat semel c. Aq. com/nun. q. s.
ad Colat. U. ij, cui refriger. adde Aq. Laurocer. 5»j- MDS.
4mal tägl. in die Vagina einzuspritzen (B rera , gegen schlei¬
chende Metritis mit beginnender Scirrhosität des Uterus).
Aq. Laurocer. 5j, solve in Aq. Rosar. jy. MDS. 2-4mal
täglich einige Tropfen in's Auge zu flöfsen (Jüngkcn.
gegen chronische Hornliautverdunkelung).
Hydrargyr. muriat. corrosiv. gr. j, solve in Aq. destill.
Jviij, adde Aq. Laurocer. §j. MDS.Z11 lauwarmen Bähun¬
gen über die Augen und zu Einspritzungen unter die Augeu-
lider (Jüngkeii, gegen idiopathische Blepharoblennorrhöe
nach Statt gefundener Antiphlogistik).
Amnion, muriat. gr. iij, solve in Aq. Laurocer. £ß. MDS.
Stündlich zu einigen Tropfen in's Auge einzubringen (An-
dreac, gegen Hornhautnecke).
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32 Narcotica

Amygdalae amarae. Aqua Amygdalarumamararum.
Physiographie. Bestandtheile. Wirkungs¬

weise.
K r a n k li e i t s f o r in e i).

Mutterpflanze: Amyg¬
dalus communis L. (Varie¬
tät amara — nach Hayne
eine eigene Art). Baum.

Sexualsystem: Ico-
sanyria. Monogynia.

Natürliche Ordnung:
Rosaceae. Unterord¬
nung'- Drupaceae.

Vaterland: Asien und
Nordafrika; in Südeuropa
(Schweiz, Italien, Frank¬
reich, Süddeutschland) kul-
tivirt.

Phytographie: Baum
von ziemlicher Höhe, bis zu
20 Fufs. Aeste rothbraun,
abstehend. Blätter hell¬
grün, wechselnd, lang zuge¬
spitzt, lancettförmig, feinge¬
sägt, kahl, mit4-0 drüsenarti-
gen Warzen auf den Blattstie¬
len (in dersüfsschmeckenden
Varietät gegen den Hand der
Blattstiele). B I ü t h e n rosen-
roth (in der süfsen Varietät
mehr weifsröthlich), seiten¬
ständig, kurzgestielt, einzeln
od. gepaart, vor den Blättern
erscheinend. Kelch glocken¬
förmig, lblättrig, am Rande
Slappig, abfallend. Keleh-
abth eilungen stumpf, ab¬
stehend. Blumenkrone
5blättrig, gröfser als der
Kelch. Blumen blatte rro-
senroth, länger als dieKelch-
lappeu, geöffnet, ausgeran-
det. Staubgefäfse gegen
30, derKelchmüudung einge¬
fügt, kürzer als die Blumen¬
blätter. Staubwege ge¬
wöhnlich 2, vou denen aber
der eine zur Frucht entwik-
kelt wird (Link), so lan^
als die Staubgefäfse (in der
süfsen Varietät länger als
die Filamente). Frucht¬
knoten nach unten sitzend,
fein behaart. Frucht (Man¬
del) eine graugrünliche, eiför¬
mige, etwas zusammenge¬
druckte, durch eine Läugen-
furche bezeichnete, zottige,
lederartig-fleischige Stein¬
frucht. Stei*(JNufs,Kern)
eiförmig, mit netzförmigen
Gruben u. 2 hervortretenden
Nähten versehen. Samen
einzeln, aufsen hellbraun, in¬
nen weifs, länglich-eiförmig,
zusammengedrückt (kleiner
als in der süfsen Varietät),
bitterschnieckend, mit einem
ähnlich gestalteten weifsen
Embryo und zweien fleischi¬
gen, flachgewölbten Kotyle¬
donen. —Die vorzüglichsten
Sorten kommen uach Mar¬
tins aus der Provence und
nächstdem aus der Barbarei.

Nach Vogel:
1) Aetherisches, blausäure¬

haltiges Oel (Bittermandelöl), fin¬
det sich nach Kemmlcr u. Vogel
nicht in der Schale, sondern im
Parenchym der Bittermandel
(Ittner gewann aus 6 Pfd. 5i UI,d
u r. 40). Dieses ätherische Oel soll
nicht in der Bittermandel präexisti-
ren, sondern nach Robiquet und
Bo utro n - Charlard durch einen
vou ihnen 1830 hergestellten cigen-
thümlichen Grundstoff, welchen sie
Amygdalin nannten, unter unab-
ässiger Wirkung des Wassers gebil¬

det, durch heifsen Alkohol ausgezo¬
gen, nach Lieb ig und Wühler hin¬
gegen schon durch Kontakt mit dem
Emulsin der Süfsmandel bei der Er¬
wärmung erhalten wird, so dafs 1 Th.
Emulsin mehr als 10 Tb. Amygdalin
in Bittermandelöl umwandelt. Das
Amygdalin krystallisirt in farblosen
Nadeln oder blendend weifsen, perl-
mtittergläuzenden Schüppchen, ist ge¬
ruchlos, anfangs von schwach bittc¬
rem, hinterher bittermandelartigem
Geschmack, an der Luft unveränder¬
lich, in Wasser und kochendem Wein¬
geist (nicht aber in Aether) löslich, mit
Salpetersäure destillirt Benzoesäure
bildend, wobei nach Peligot im
Destillationsprodukte Bittermandelöl
enthalten ist; nach Lieb ig und
Wühler aus C 40 H 54 N, Ü J2 zu¬
sammengesetzt (Annal. d. I'harmac,
1837, Bd. 12.). Die von Liebig
und Wühler entdeckte Amygda-
lih säure, eine schwach saure,
weder in Wasser, noch in Alkohol
lösliche, mit Basen amygdalinsaure
Salze bildende Flüssigkeit ist
Amygdalin — 2 At. Ammoniak ■
2 At. Wasser. Die von Winckler
entdeckte Mandelsäure schmeckt
stark sauer, ist in Wasser, Alko¬
hol und Aether leicht löslich und
besteht nach Liebig aus C, 6 H 14
0 5 , was 1 At. Ameisensäure und
1 At. Benzoylwasserstoff entspricht;
von Widtinann und Denk sowohl
an sich selbst, wie in den an Hunden
und Katzen angestellten Versuchen
sogar bis zu 5j ganz unwirksam be¬
funden (Aufstofsen und etwas gestei¬
gerte Efslust waren in den Selbst-
versuchen die beiden einzigen her¬
vortretenden Svmptome; Bu eb¬
ner's Repert., Bd. 45, S. 423-439.).
Das ätherische Bittermandelöl läfst
sich durch Schütteln mit Kalkhydrat
und einer Auflösung von Eisen-
chlorür und nachheriges Destilliren
trennen.

2) Fettes Oel.
3) Käsestoff (Emulsin nach

Pf äff).
4) Schleimzucker.
5) Gummi.
0) Pflanzenfaser.

Das wirksame Princip
inderBittermaridelistdie
an ein ätherisches Oel ge¬
bundene Blausäure. 'Die
von Hertwig, Seh ra¬
der, Stange und ganz
vorzüglich von G ö p -
pert (Rust's Magaz..
Bd. 23, S. 494.) gemach¬
ten Versuche haben zur
Evidenz dargethan, dafs
das seines Blausäurege¬
haltes beraubte Bitter¬
mandelöl nicht mehr gif¬
tig -wirkt. Hertwigsah
von 10 Stück Bittermau-
deln,in Pillenform einem
starken Hunde innerlich
beigebracht, mühsame
u. schnelle Respiration,
grofse Unruhe, Zittern;
das Thier taumelte, fiel
nach 5 Minuten nieder
und erbrach sich, wobei
sämmtliche Pillen unver¬
ändert abgingen. Orfila
sah von 20 Stück Bitter-
mandeln, bei Statt fin¬
dender Schlundunterbin-
dung, nach 6 Stunden,
und von 6 Stück dersel¬
ben, die auf eine Haut¬
wunde applicirt wurden,
nach 4 Tagen den Tod er¬
folgen. Wallt bemerkte
an sich von dem Genüsse
£fi Bittermandeln hefti¬
ges Kopfweh u. Neigung
zum Erbrechen, welches
l Stunde dauerte. Von
jij des ätherischen Bit¬
termandelöls sab M e rz-
d o r f bei einem Erwach¬
senen krampfhafte Ver-
ziehuugen des Gesichts,
des Auges, bei Unbe-
weglichkeit der Pupille,
krampfhafte, anfangs be¬
schleunigte, späterhin
immer langsamer wer¬
dende, schnarchende Re¬
spiration, Aussetzen des
Puls- und Herzschlags,
Geruch des Athems nacli
Blausäure, Bewufstlosig-
keit und binnen A Stunde
den Tod sich einstel¬
len. In demselben Au
genblick, wo B r o d i e
das stumpfe Ende einer
Sonde, welches mit Bit¬
termandelöl berührt war,
auf seine Zunge brachte,
fühlteer eine ganz eigen-
thümliche, äui'serst lästi¬
ge Empfindung im Epi-
gastrium und grofse Mat¬
tigkeit, und 1 Tropfen auf
die Zunge einer Katze
gebracht, tödtete diese
nach 5 Minuten.

l)Wechselfieber — bereits den griechischen
Aerzteu bekannt — (Bergius, Frank; Hufe¬
land, zu 1 -2 Stück kurz vor dem Eintritt des Fie¬
beranfalls genommen; Wi ebel, Kricb o\v — von
Letzterem in 12 Fällen mit günstigem Erfolg ange¬
wandt). Auch in der polyklinischen Heilanstalt zu
Berlin, so wie in den Hospitälern zu Gent bewährte
sich diese tiebervertreibende Eigenschaft der Bit-
termandel (Hufeland' s Journ., Bd. 32, St. 0, u.
Bd. 29, St. 5.). Namentlich zeigte sich au letz¬
terem Orte eine aus jiij Bittermandeln bereitete
Emulsion mit 31'j Extr. Cenlanr.. 1 Stunde vor
dem Fieberparoxysmus genommen, vorzugsweise
heilkräftig, indem £ der an intermittirenden Fie¬
bern Leidenden dadurch vollständig genasen.

2) Schmerz- und krampfhafte B e s c h w e r d e n i 11
den Brust- und Unterleibsorganen (3Stück
Bittermandeln Morgens und Abends gegen Magen¬
krampf mit Erfolg; Henning), zumal das darüber
abgezogene Bittermandelwasser, und vorzugsweise
in der Kinderpraxis gegen genannte Zufälle.

3) Bandwurm; der mehrwöcbeutliche Gemifs
von 7-8 Stück Bittermandeln, tagüber genommen,
hatte den Abgang eines Bandwurms zur Folge,
wogegen die kräftigsten anthelminthisehen Mittel
nichts auszurichten vermochten (Hufeland' s
Journ., Bd. U, St. 4.).

4) Aeufserlich gegen starkes Hautjucken,
pustulöse Hautausschläge — bereits von griechi¬
schen Aerzten angewandt —; G. A. Richter ge¬
lang es, durch Waschen mit einer Bittermandel¬
emulsion (s. Formul.) ein mit einem Blaseuaus-
schlag verbundenes, allgemeines, äui'serst schmerz¬
haftes, mehrjähriges Hautjucken rasch zu heben;
auch sah er davon bei Prurigo senilis und scroti
bedeutende Linderung erfolgen.

Das Bittermandelwasser wird in allen un¬
ter Aq. Laurocer. (vor dem es, weil es ein gleich-
bleibenderes Präparat ist, noch den Vorzug ver¬
dient) speciel angeführten Kraukheitszustä'nden
zum therapeutischen Zweck benutzt, und ist na¬
mentlich in der Kinderpraxis bei Gefäfs- und Ner-
venerethismen, schmerz- und krampfhaften Zufällen
ein mit Recht sehr beliebtes Mittel. Neuerdings
empfiehlt es Pitschaft ganz vorzüglich gegen
M e n s t r 11a I k o I i k, gegen Rheumatalg in venosa
hi/sterica (ein Zustand, der sich nach P. hei den
Frauen kurz vor dem Aufhören des Monatflusses
unter Störungen im venösen Kreislaufe bildet, wobei
über Kopfweh und heftige, durch jede stärkere Be¬
wegung entstehende Hüften- und Schenkelschmer-
zeii geklagt wird) und gegen ähnliche Kopfschmer¬
zen bei an Rheumatalgie und Gicht leidenden Hä-
morrhoidarien (s. Formul.). Dr. Paganini in
Oleggio wandte in neuerer Zeit das Bittermandel¬
wasser zu Bädern und Staubbädern bei Neurosen,
aber auch in andern, mit krankhaft erhöhter Sensibi¬
lität verbundenen Zuständen, so wie bei hartnäcki¬
gen syphilitischen und durch Uuecksilbermifsbrauch
gebildeten Uebeln an (gemeinhin ^iv Bittermandel-
mit einer ähnlichen Quantität kohorbirtem Kirsch¬
lorbeerwasser auf ein Bad, unter Modifikation die¬
ser Gabe nach Alter, Individualität des Kranken
und Art der Krankheit, und zur Erhöhung seiner
Wirksamkeit_mit andern narkotischen Pflanzen;
entweder zu giv des Absuds oder 5J des Extrakts,
und zwar gemeinhin vom Bilsenkraut. Fleckschier-
ling, Eiseuhut; Carron du Villards benutzte
es in Verbindung mit W7asserdüusten als Dampfbad
bei degenerirter Syphilis, Psoriasis und hartnäk-
kigen Flechten mit Erfolg.



PURA. 33

Bittermandel. Bittermandelwasser.

Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

1) Aqua Amygdalamm amararum. Bittermandel«asser: Gut zerstbfsene und durch cm Sleb
geschlagene Bittermandeln («. ij) unter anhaltendem Belbed mit Brunnenwasser (H. X) i no >•<icnsi
fektificirtem Weingeist (giv) gemischt, die Mischung 12 Stunden in einem versclilosseiK.nuci.use
stellen gelassen und hierauf K. i.j auf dem Wege der Destillation abgezogen; vier Duzen, mit
reichender Meng« Aetzkalifiüssigkeit, salzsaurer Eisenoxydlösung und Salzsaure yermiseiM,
fünf Gran blausaurcs Eisen geben. Aussehen etwas milchig und trübe, Geruch und WcsUiiii.k
nach Bittcrmnndeln. _ Bittermandel- und Kirschlorbeerwasser können nicht beliebig einander »™
stituirt werden, indem sie nach Sticke) nächst der Differenz im Gehalte an atherisclern ue ob
durch sieh unterscheiden, dafs Bittermandelwasser bitter schmeckt, viel starker riecht undjmeni

....... , ss er mit Ammoniak nach Giese eine milchige,

Formulare.

Ilill-
imissen

ätherisches Oel enthält: ferner gibt Kirschlorbeerwasi,-.....- --------------
Bittennandclwasser aber keine Trübung; Uuecksilberchlorür wird durch letzteres dunkel
ersteres hellgrau gefärbt (Winckler), endlich — was sehr wichtig erscheint — gibt »»'P«^-
saures Uuecksilbcroxvd mit Bittermandclwasser einen dankelgrünen, mit Kirschlorbeerwasse.^Hin¬
gegen einen hellgrünen Niederschlag, wefshalb auch dieses Salz als Prötungsmittel dieser Wasser
dienen kann (Aonal. d. Pharma«., 1837, Bd. 19, S. 44). Liebig und W „hier schlagen statt des
Bittermandelwassers eine ex tempore zu bereitende Mischung von softer Mnndelemulsion und
Amygdalin vor (über die zweckmäfsige Darstellung des Amygdalin von Winckler s. 1 larmui
Centralblatt, 183», No. 7.); 17 Gran Amygdalin liefern durch Einwirkung von diesem Cmuisiu
1 Gran wasserfreie Blausäure und nahe an 8 Gran Bittermandelöl.

2) Oleum Amygdatarum amararum aethereum. Aetherisrt.es Bittermandelöl: «'itc'"'-1mlein
werden mit dem Achtfachen Wasser destillirt, das abgezogene Wasser noch Einmal mit einet neuen

durch

Quantität Bittermandeln der DesTitlati^m'unteVworfcu'und'dus Oel abgesondert; e.i. l' en*) '* chÄf* ht :
ausaures Eisen. Goldgelb, schwerer als «asser isnecrf. Gewicht

geist (um so mehr, ie wasserfreier dieser ist) icran ...=......, „.--, ..... ----- .. „„.,i„„utc
0 2 . 1 Das eigentliche Radikal des Bittermandelöls ist das von Liebig und Woh'»«»»W*»
Benzoyl, welches mit Sauerstoff Benzoesäure, mit Wasserstoff aber fcittermandelol bildet, so
dafs demnach dieses Oel als Benzoyl wass er st off zu betrachten ist. Das -Benzoj I vl™" "**>'
der Stoff, weil es den Grundstoff der Benzoesäure abgibt) ist bis jetzt noch nicht isolir darge¬
stellt worden (Laurent'* angeblich isolirtes Benzoyl ist nach Berzelins kein solches) sondern nur
als ein demselben isomerer Stoff aus dem von M i tseh er I i ch entdeckten Benzoiu, und zwoi ouren
Einwirkung von Chlor oder Brom, die sich in den Wasserstoff- und Bcnzoylgehaltdieses ben/..mis
(welches dem Benzoylwasserstoff isomer ist) theilcn, und damit theils Chlor- und Bromwasserstot!
theils Chlor- und Brombenzovl bilden. Mit wasserfreier Schwefelsäure verbindet sich das Benzoyl
zu der von M it seh erl ich entdeckten Benzoy Iscli wef elsiiu r e; es besteht aus t 14 U 12 U 2 .

Prof Kranichfeld in Berlin hat noch eine zweckmäfsige Anweisung zur Bereitung des un¬
gleich 'milder wirkenden präparirten Bittermandelmehls (Farina Amygdalarvm amara¬
rum praeparata, auch als Phyllis amava praeparata bezeichnet) gegeben, welches von
ihm als Wansäurehaltiges Pulver zu gr. 1-ü, einigemal tagiiber, mit Erfolg benutzt .worden, fts
wird folgendem« bereitet: Sorgfältig auserlesene und geschalte Bittermandeln (p'ij) werden mit¬
telst einer heifsen Presse von ihrem Fettöle befreit, der rückständige Teig mittelst ei
wärmten Presse zwischen Löschpapier oder frischen Leinwands'äckchen 24 Stunden
preist, was so lange fortgesetzt wird, bis der Teig keine Spur von
Masse fein
bewahrt wird. — ..vuv.ui.if,» nouuu ...... .........v,... ~. « -----—----, . ... - ,
gern Erfolge gegen inveteiirte und anderen Mitteln hartnäckigen Widerstand leistende iMeelitcn-
ausschläge und Skrophulosis an (Hufeland's Journ., 1831, Nov.). . , ,
„ Gabe. Die Bittermandeln in Substanz, sehr fein zerstofsen, von Krichow im \\ echsel-
neber bei Kindern zu 3-5, bei Erwachsenen zu 0-8, Morgens, Mittags und Abends, mit oder ohne
Ansatz in der fieberfreien Zeit oder kurz vor dem Paroxysmus angewandt, bei welcher Kehunu-
| un K das Fieber sich sehr rasch verlor. Das Bi tterm andel wass er, welches, gleich dem Kirscli-
lorbeerwasser, gegenwärtig fast allgemein vor der in ihren Wirkungen eben so heftigen als un¬
sicheren Ullü ieicht ersetzbaren Blausäure benutzt wird, innerlich Kindern zu gutt. a- la, Erwach¬
senen zu gutt. 30-50 und darüber: Ad guttas duinquagiata! pur oder als zweckmalsiges
Menstruum narkotischer (zumal der mit grofser Intensität auf Bluterregung hinwirkenden, das ge-
saminte irritable Leben heftig in Anspruch nehmenden) Extrakte; zum ersteren Gebrauche etwa
5Ü-S/ 3 auf ivj-fviii Wasser (l'itschaft, 1-2 Tropfen stündlich mit etwas Kamillenthee bei Kon-
vulsioncn der Neugebornen). Das Bittermandelöl zu gutt. i-{- 1 und allmalilig sehr vorsichtig
gestiegen, einigemal tagiiber, in Weingeist oder Aether aufgelöst: Ad guttam Unain.

Form. Innerlich: Das Bittermandel wasser zu Mixturen, Emulsionen, Autlosunge .

fy Amygdal. amar. exeort. 5>i5,
Ai/. com/nun. q. s. u. f. Emul-
sio Jj, in qua solve Extr. Cen-
taur. min. 5i*"5J- MOS. Eine
Stunde vor dem Fieberartfäll auf
Einmal zu nehmen (Frank u.
Hufeland, im Wechselfieber).

Jfc A//. Amygdal _amar. }ij, Aq.
flur. Aura/il. ^iv, Syrvp. Alth.
£j. MDS. Stündlich' 1 Efslöflel
(Wendt, im Keichhiisten).

fy Borde, venel. 5j, solve in An.
Meliss. §iv, adde Aq. Amygdal.
amar- concentrat. ?j. MOS.
Stündlich 1 Eßlöffel (von l'it¬
schaft gegen Menstrualkolik
gerühmt; Hufeland's Jouru.,
1832, Sept.).

fy Kalicarbon, depurat. 5.1> Suetf.
Citri rec. express. q. s. ad p_er-
fect. saturat., Aq. destill. fiv,
Aq. Amygdal. am mar. 5f; -fii)
Syrvp. flor. Avrant. Zß. MDS.

. Stündlich 1 Efslüffel (Wendt,
bei fieberhaften Bewegungen der
Kinder in Folge von Wurm- oder
Zahnreiz).

i£ Chinin, sulphur. gr. ij -iij, Pull).
aiomat. gr. x, Olei Amygdal.
amarar. aether. gutt. j, Extr.
Centaur. min. q. s. u. f. l'ilul.
10. Consp. Puln. Cass. Cinna-
motu. DS. Auf Einmal vor dem
Fieberaufelfe zu nehmen (nach
Lockst Sät; gegen Wechsel-
fieber).

7£ Olei Amygdal. amarar. gutt.
xij, solve in Spirit. Vi?iirfliss.
5iij. D. in vitro epistomate bene
cliius. S. 4uial täglich 10-20 Tro¬
pfen (11 orn, bei heftigen Fällen

u Gesichtssehmerz).

Oel

iner nicht er-
_____________ ausge-
nehr zeigt, worauf die

gepulvert und "im wohlverschlossenen Gliise an einem trockenen und kühlen Orte auf-
i, _ Neuerdings wandte Prof. Kranichfeld dieses Präparat mit besonders gunsti-

Acnfsei'liel ^^^^^^^^^ x t u r e n,
S e b ö n b e i t s p f 1a s t e r n, K I y s t i r en (5j mit passendem

ei Aqua La«, „<,*• co*. ----- ------ , , f f
wasser angegebeneu Verbindungen, näcbstdem die Einwirkung der Wärme, des Lichts und der Lmtt.

J£ Olei Amygdal. amarar. ^-^j,
Olei Amygdal. dalc. 5vj, Liq.
Amnion, succin. 5'U- M. f. I. a.
Linimentum. DS. Zum Einreiben
(Heden us, d. Vaters, schmerz¬
stillendes Liniment).

!£ Olei Amygdal. dulc. rec. §,3,
Olei Amygdal. amarar. aether.
Iß. MUS. 3-4mal täglich 1 Kaf¬
feelöffel voll in die schmerzen¬
den Stellen einzureiben (von Ja-
nin gegen heftige Neuralgien,
zumal in Folge von Gicht- und
Krebsleiden, sehr gerühmt).

# Amygdal. amar. exeort. _§ft
tere c. Aq. fönt, deslilt. §viij
u. f. Emulsio. DS. Aeuf'ser-
lich (von G. A. Hiebt er als
Waschwasser gegen langwieri¬
ges allgemeines Hautjucken mit
hartnäckigem Blasenausschlag;
so wie gegen Prurigo senilis
und scroti mit Erfolgaugewandt).

i^ Henzoes pulver. 5'j> Amygdal.
amar. exeort. 5 V1- Fiat c. Aq.
Husar, gviij Emulsio ; in quasolve
Borne, venet. äti- MDS! Um-
geschilttelt zum Waschen (nach
Scbubarth).
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34 Narcotica

Nux vomica.

Mutterpflanze:
Strychnos Nux vomica
L. Baum.

Sexualsystem:
Pentandria Monogy-
nia.

Natiirl. Ordnung:
Strychneae De Cand.

Phytographie:
Baum von MittelgriJfse,
sehr dick. Kinde asch¬
farben. Zweige gegen¬
überstellend, kalil. Blat¬
te r glänzend-grün, ruud-
elliptiscli, gestielt, netz¬
förmig geädert, 3-3rip-
pig, auf beiden Seiten
glatt. B1 ii tli en grünlieb,'
weifs, kurzgestielt, in
gipfelständigen Dolden-
trauben. Kelch sehr
klein, napffürmig, I blätt¬
rig, 3zähnig, bleibend.
Blumen kröne präsen-
tirtellerfürmig, mit walz¬
runder Rühre, am Saume
Slappig. Staub gefäfse
sehr kurz, am Schlünde
der Rühre befestigt, mit
den Lappen der Blu-
menkrone alternirend.
Frucht eine rundliche,
orangenfarbene, apfel-
grofse, glatte Beere mit
zerbrechlicher Schale
und schwammig-fleischi¬
gem Marke. Samen (die
sogenannten Krähen¬
augen) 3-3, kreisrund,
grofs, 8-10 Linie» im
Durchmesser betragend,
1-2 Linien dick, linsen¬
förmig plattgedrückt, in
der Witte mit einer na-
bclförmigen Erhabenheit
versehen, mit dichtste¬
henden feinen und kur¬
zen aschgrauen, silber¬
artig glänzenden Haaren
besetzt, aufsen weifslich-
gelb oder aschgrau, in¬
nenbraun oder schwärz¬
lich; sehr hart und zäh;
schwer pulverisirbar
(das Pulver gelblich-
grau, von sehr bitterem
Geschmack).

Zum therapeutischen
Zweck werden die Sa¬
men benutzt, welche im
Handel unter dem Namen
K r U h e n a u g e n (Nuces
vomicae) vorkommen.

Physikalische Ei¬
genschaften: Ge¬
ruch schwach aro¬
matisch, widrig. Ge¬
schmack äufserst bit¬
ter. Die gelblichen und
schwersten sind uacli
Dulk die besten.

Nach Pelletier und Caventou:
1) Strychnin, Alkaloid, von Pelletier und Ca ven tou 1818 entdeckt,

an Strychninsäure gebunden; gleichfalls in den Ignazbohnen, im Schlan¬
genholze (Strychnos colnhrina) und im amerikanischen Pfeilgifte (Upas
Tieute); s. den Artikel.

2) Britein, richtiger nach Geiger: Kaniramin, indem keine Art des
Geschlechts ßrucea, sondern wahrscheinlich eine Strychnos- Art die
falsche Angusturarinde liefert, um so mehr, als nach O'Shau gn esS3 7,
Professor der Chemie zu Kalkutta, die Ritide von Strychnos Nux vomica
mit der falschen Angusturarinde identisch ist (Pharmac. Centralblatt, 1839,
No. 3, S. 70.); Alkaloid, von Pelletier und Caventou 1819 entdeckt:
am reichsten in der falscheu Angusturarinde (von lirucea ferruginea) an
Gallussäure, in der Brechnufs hingegen an Milchsäure gebunden.

Physikalischer Karakter: Krystallisirt in durchsichtigen, gescho¬
benen, 4seitigen Prismen (Berzelius) oder sternförmig gruppirten Nadeln
(Merck), ist weil's, perlmutterglänzend, geruchlos, äufserst bitter, luft¬
beständig.

Chemischer Karakter: In Wasser nur wenig lösbar (in 830 Tb
kaltem und 300 Th. kochendem), in Aether und Fettölen gar nicht, sehr
leicht in Alkohol; die wäfsrige Lösung reagirt alkalisch; mit Säuren meist
krystallisirbare, sehr bitterschmeckende, durch Alkalien, alkalische Erden,
Morphin und Strychnin zersetzbare Verbindungen (Brucinsalze) bildend: nach
Pelletier und Dumas aus 73,04 K., 0,52 W., 7,22 St. und 11,21 S. be¬
stehend; nach der neuesten Analyse von Regnault aus: C 4g H M N 4 O s
(Annal. d. Pharmac., 1837, I5d. 10), womit Liebig's spätere Analyse völ¬
lig übereinstimmt, mit dem Unterschiede, dafs er 1 At. Kohlenstoff weniger
erhielt. Das Karakteristische des Bruciu ist, dafs es von koncentrirter
Salpetersäure erst rosenroth und dann sogleich tief diinkelorange (ama-
rantroth), hierauf bei Zumischung von Ziunchlorür schön violet gefärbt
wird und einen violeten Niederschlag bildet, wodurch es sich vom Morphin
unterscheidet. Mit I od gibt es nach Pelletier: lod-Brucin, bestehend
aus 2 At. lod und 1 At. Brucin.

Dynamischer Karakter: Afficirt vorzugsweise das Rückenmark in
seiner motorischen Nervenreihe bis zu titanischen Zufällen; verhält sich
hinsichts der Energie dieser Wirkung zum Strychnin nach Magendie wie
1:12, nach Andral sogar wie 1:24. Nach den lehrreichen Versuchen von
Emmert ist das Brucin (in der frischen Angusturarinde, deren wirksamen
Grundstoff es darstellt) für die Thiere aus den 4 höheren Klassen ein lief
tiges Gift, dessen Verbreitung und Allgemeinwirkung der Kreislauf bedingt.
Durch das Nervensystem wird diese durchaus nicht hervorgebracht, indem
bei möglichster Trennung der damit inficirten Theile von demselben die Ver¬
giftung keinesweges aufgehoben, wohl aber bei Unterbrechung des Blutlau¬
fes, durch dessen Hilfe das Mittel auf das Rückenmark einwirkt und mittelst
desselben den Gesammtorganismus ergreift; doch hebt eine partielle Ver¬
letzung des Rückenmarks die Toxikation nicht auf, macht nur, dafs die Zu¬
fälle einen langsameren Verlauf nehmen. Die vorzüglichsten Vergiftung»-
erscheiuungen waren: die mühsame Respiration, die lähmungsartige Affek¬
tion der willkürlichen Muskeln, zumal der Hinterextremität, das krampfhafte
Erstarren der Glieder, das allgemeine Krampfzittern, die elektrischen Zuk-
kungen längs der Wirbelsäule und die tetanischen Paroxysmen. Bewufst-
sein und Empfindungsvermögen schienen durchaus nicht vermindert, son¬
dern erhöht zu sein, denu alle Thiere nahmen unter der Einwirkung des
Mittels die leisesten Gehör-, Gesichts- und Gefühlseindrücke wahr, schra¬
ken davon heftig zusammen und geriethen in konvulsive oder tetanische Zu¬
fälle. Die Muskel- und Nervenreizbarkeit für das galvanische Fluidum war
nach dem Tode nicht aufgehoben. Prof. Marc, welcher gegen Wechselfieber
statt der ächten die falsche Angusturarinde nahm, bemerkte davon, wiewohl
nicht mehr als£ eines Uikürglases verbraucht waren, Uebclkeit, Mageiischmerz,
Gefühl von lästiger Vülle des Hauptes, Schwindel, Ohrensausen, Gesichtsver¬
dunklung, Gelenksteifigkcit, grofsen Schmerz bei jedem Bewegungsversuche,
Kinnbackenkrampt' und Sprachlosigkeit; diese. Zufälle hielten 2 Stunden an
und liefsen auf die Anwendung von Aether und der gewürzhaften Opiumtinktur
nach (Journ. de Pharmac, Bd. 2, S. 307.). Magendie und Andral wand¬
ten das Brucin gegen Paralysen, zumal in den nach Bleivergiftung
entstandenen Lähmungen mit Atrophie der Gliedmafsen erfolgreich an.

3) Stryehnin- oder I gas ursäure, gleichfalls von Pelletier und
Caventou entdeckt; krystallisirbar, sauer und herb, in Wasser und Wein¬
geist leicht löslich, färbt die Kupferoxjdsalze smaragdgrün und bildet da¬
mit einen hellgrünen Niederschlag, gibt mit Basen die strychninsaiiren Salze.
4) Gelber Farbstoff, o) Grünes butterartiges Fett, ti) Wachs, Gummi,
Jjiissoriuj Stärkemehl und Schleimzucker.

Die Hauptwirkung der Brechnufs,
wie aller Strychnin oder Brucin ent¬
haltenden Mittel, koncentrirt sich auf
das Rückenmark und die von ihm aus¬
laufenden Nervenplexen; ganz speciel
trifft sie die Bewegungsnerven des
Rückenmarks, deren Thätigkeit sie bis
zur Hervorrufung tetanischer Zufälle
steigert und endlich ganz erschöpft,
was nach Magendie i s belehrenden
Versuchen an Thieren, selbst nach der
Trennung des Kopfes vom Rumpfe der
Fall ist und auch von Hertwig be¬
stätigt wurde. In Folge dieses heftig
aufregenden Eingriffes in die motori¬
sche Funktion des Spinalsystems er¬
weist sich die Brechnufs, und noch
mehr ihr Hnuptalkalo'id (Strychnin),
so anerkannt wirksam gegen vom Rük-
kenmark ausgehende Lähmungen, so
wie gleichfalls daraus die speciiike Be¬
ziehung derselben zu den Sexual- und
unpolitischen Organen (bei intensive¬
rer Einwirkung bis zur Abscheidung
eines blutigen Harns), dein Haut¬
systeme (bis zur Eruption eines blasen¬
artigen Ausschlags) und ganz vorzüg¬
lich zu den eigentlichen ortsbewegen-
den Organen, den Muskeln der Unter-
extremität (bis zu konvulsivischen Zuk-
kuugeit und tetanischen Krämpfen) her¬
zuleiten ist, indem die genannten Ge¬
bilde insgesammt durch Rückenmarks-
nerven versorgt werden. Defshalb
auch erfolgt der Tod bei toxikations-
fähigem Wirkungsgrade des Mittels
durch in Lähmung übergehenden Starr¬
krampf des respiratorischen Muskel¬
apparates und durch Paralyse der
Ilerzthütigkeit. Daher schlägt Schu-
barth mit Recht statt des al¬
lerdings ganz unpassenden Namens
„Brechnufs" die viel richtigere und
aus der Hauptwirkung des Mittels ent¬
nommene Bezeichnung: „Nun teta-
nica" vor. Ein mäfsig grofscr Hund,
dem gr. 20 der gepulverten Brechnufs
innerlich beigebracht wurden, verfiel
nach ,] Stunde in einen heftigen teta¬
nischen Paroxysmus, und ward dabei
so steif, dafs er an einem Bein empor¬
gehoben werden konnte; die Respira¬
tion war sehr erschwert, die Pupille
erweitert, der Puls abnorm beschleu¬
nigt, klein und unrhythmisch; nach
4 Stunden erfolgte der Tod. Sowohl
Schubarth ais Hertwig machten
hierbei die Beobachtung, dafs diese
tetanischen Paroxj'smen durch star¬
kes Anreden, Anhauchen, Berühren
und Erschrecken der dem Einflüsse
des Mittels ausgesetzten Thiere sofort
hervorgerufen werden, woraus sich er¬
gibt, dals das Empfindungsvermögen
nicht nur nicht aufgehoben, sondern
selbst erhöht ist, eine Beobachtung,
die, wie bereits erwähnt (s. Bestand-
theile, Brucin) von Emmert bei Ver¬
giftungen durch die brucinhaltige fal¬
sche Angusturarinde angeführt wor¬
den. Die tetauischen Anfälle machen
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kurze Intermissiouen von einigen Minuten und kehren dann mit erneuerter
Heftigkeit zurück, und dieser'Zustand hält abwechselnd bis zum lone an.
Ein jujBger Mann, «welcher etwa iß der gepulverten Brechnuts zu sich uaüni,
vertiel nicht lange darauf in äutserst schmerzhafte Muskelkontraktionen, die
3-4 Minuten anhielten, dann durch einen heftigen Krampfanfall.unterbrochen
wurden. Der Körper war stark nach hinten gezogen {Opisthotonus) , der
Herzschlag schwach, der Athem mühsam, der Puls kaum fühlbar, das Be-
wufstsein'iedoch ungetrübt (Heeker's Annak, Bd. 17, S. 193.). In einem
andern tödtlich abgelaufenen Falle geschah eine absichtliche Vergiftung durch
einige Drachmen der gepulverten Brechnufs. Der Kranke bekam in den Zwi¬
schenpausen von 2 Minuten 3 tetanische Anfälle, während welcher der ganze
Körper steif ausgestreckt, Puls und Athem unfühlbar wurden, die Gesichts¬
muskeln in die heftigsten Konvulsionen geriet!*«? in einem rasch Agenden
Wen Paroxysmus wurde der ganze Körper vom Kopt bis zum lnils et u, U
ergriffen; es stellte sich ein "asphyktischer Zustand und „ach 18»««*»*«
Tod ein {Archive* generale* de Medec, Bd. 8, No. 7). Aus »««*"«"
Versuchen ergibt sich die ganz eigenthiimliche, wahrhaft specibscne Be¬
ziehung der Brechnufs zu den Bewegungsnerven des Rückenmarkes und
zwar mittelst ihres wirksamen Grundstoffs, des Strychiiins (s. den Artikel),
während die Reihe der Empfindungsuerven sekundär durch den lietlex aer
motorischen Nerven in eine abnorm gesteigerte, jedoch stets mit liitegniai
ihrer Funktion verbundene Stimmung'geiüth (was bei Yeratrin nnfl «»•
nitin ganz umgekehrt sich verhält, indem hier «*' *« 11̂ ' eb S-
reihe des Rückenmarks afticirt wird und sich ^*f^$ t $T i„sofeni
Wirkung den motorischen Nerven mittheilt), und die Gelnrnthatigkut insoie n
diese sich an die Integrität des Bewufstseius knüpft, nicht gestört ist, wu
durch die Brechnufs, wie überhaupt alle strychniu- oder brucinhaltigeii i«n-
tel von den narkotischen Stoffen r.av «<w, wie vom Opium, Bilseniviaui,
Stechapfel und von der Belladonna sich wesentlich unterscheidet, da der ver¬
letzende Angriff der letzteren vorwaltend und primär auf das Sensorium m u
die sensoriellen Funktionen gerichtet ist. Ganz eigentlnimlich wirkt die liretn-
nufs ferner vermöge ihres den Schärfen sich annähernden bittern 1 rincips aur
das Unterleibsuervensystcm, indem sie einerseits das Wirkungsvermogcu der
Gangliennerven steigert, nach Innen zu erhebt, andererseits eine mit dieser
inneren Asthenie gepaarte krankhafte Reizbarkeit und Empfindlichkeit der¬
selben abstumpft, zumal wenn ein analoger Krankheitszustaiid in der astne-
nisirten und defshalb zu profusen Sekretionen geneigten Dnrmschleinihaut
sich ausspricht — woher die anerkannte Heilkraft des Mittels in den hierher
gebörken Formen von Diarrhöen, Dysenterien, Mastdarniblennorrhöen. Es
kann diefs theils durch eine excitirende Wirkung auf die motorischen Par¬
tien des Ganglicnsystems, theils aber auch durch Reflexbewegung aut das
Rückenmark mit dessen beiden Wurzeln, der vorderen und der hinteren, wie
die neuesten Untersuchungen von Wutzcr und J. Müll e r ergeben, der Sym¬
pathikus eng zusammenhängt, hervorgebracht werden. In kleineren Gaben
angewandt unterstützt daher die Brelinufs auch oft das Digestionsgeschatt,
zumal hei Atonie der Ycrdauiingsorgane und damit verbundenem anomalen
Nervenelnflusse, fördert die Efslust, steigert die wurmfürmige Bewegung und
die assimilirende Funktion. Leicht führt sie jedoch hei etwas stärker ge¬
griffener Gabe dyspeptische Zufälle, Magen- und Darmschmerzen, und bei
höherem Einwirkungsgrade seihst gastroenteritische Erscheinungen herbei.
s o fuiid.Schubarth bei einem Pferde, welchem jy Brcchiiufspiilver in I il-
'enform'eingegeben worden, die Magenschleimhaut von der Kardia an in einer
3-4 Zoll im Umkreise betragenden Ausdehnung stark entzündet und an einer
Stelle leicht trennbar; die Grimmdurmschleimhuut an einzelnen Stellen ery-
sipelatös entzündet; auch nach einer heim Menschen vorgekommenen Ver¬
giftung f uml man äe „ Magen und die Därme von Entzündung ergriffen (Hu-
felaiul's ,l ourn .5 Bd, 4, S.492; London medic. Repository, Bd. 19, S. 448.).
Auf das lilutgefäfssvstem wirkt das Mittel nicht aufregend oder erhitzend;
denn eine nach dessen Gebrauch sich maiiifestirende krampfhafte Zusammen-
ziehung des Herzens mufs mehr auf Rechnung der gestörten Innervation ge¬
schrieben werden. Dafs die allgemeine Wirkung der Brechnufs nur durch
üebergang in den Kreislauf erfolgt, ergibt sich aus den von Magendie
und Debile, Segalas und Ar er viere angestellten Versuchen zur Genüge
(s. Sohernheini u . Sj mon , Toxikologie,'S. 550.); erst durch das inhcirte
Blut wird das Rückenmark in seiner bewegenden Funktion angetastet. Die
Brechnufs ist übrigens ein Gift für alle höheren Thiere und ein ganz spe-
eifisebes für alle Infusorien.

Sättigungsgrad: Gefühl allgemeiner Abspannung, erschwertes Äthmen
und Sprechen, unterdrückter Herz- und Pulsschlag, krampfhafte Zuckungen
der Gesichts- und Gliedmafsenmuskeln und leichtere trismusartige Zufälle.

1) Lähmungen (Fouquier — erster Empfehler —-
Magendie, Recamier, Deslandes, Rayer, An-
dral, Mauricet, Dumeril, Trousseau, Brcton-
neau, Serres, Bardsley, Elliotson, Baxter,
Sandras, Trinins, Lüders, Schaible, Romberg,
Ebers, Hauff, Hildenbrand), zumal der Gliedmafsen,
ganz vorzüglich in den nicht vom Gehirn, sondern vom
Rückenmark ausgehenden, rein dynamischen, besonders
mit entschiedenem Tornet der Nerveuthätigkeit verbunde¬
nen (Bardsley), durch rheumatische Einflüsse (Tri-
nius), heftige mechanische Erschütterungen des Rück-
gratbes (Romberg) bedingt, so wie in den nach hefti¬
gen apoplektischeu Anfällen zurückgebliebenen Paraple-
gien (Bardsley, Sandras, Mauricet, Luders) —
weit weniger, ja selbst mit nachteiligen Folgen bei He¬
miplegien (Lallemand) — endlich in den durch Blei¬
kolik entstandenen (Recamier heilte durch gr. 3 des
alkoholischen Brechnufsextraktes, bis zu gr. 0 gestiegen,
eine ljührige hartnäckige Bleilähmung des Hand- und
Fufsgelenkes; Lanc.franc, 1834, No. 29.; Serres, wel¬
cher das Mittel hier zuerst empfahl, wandte die Tinktur
der Brechnufs zu glitt. 4-30, so wie im Klystir, zu Ein¬
reibungen auf den Rücken und in Kataplasmen auf den
Unterleib an; eben so Clefs; Schmidt's Jahrbücher,
1839, Heft 22, S. 94.), so wie in den mit einem atrophi¬
schen Zustande der Gliedmafsen gepaarten partiellen Pa¬
ralysen (Magendie, Schaible), und auch gegen be¬
ginnende Lähmung des Sehnerven {Amaurosis ineipiens;
hier, wie in der Bleilähmung, vorzüglich das Strychnin
in eudennatisclier Anwendung; s. d. Artikel). Breton-
neau, welcher das Mittel gegen Paralysen oftmals mit
Erfolg anwandte, stellt für den Gebrauch desselben fol¬
gende Indikationen fest: a) Lähmungen in Folge von Er¬
schütterungen des Rückenmarkes, wenn alle primitiven
Symptome bereits geschwunden und die Paralyse allein
zurückbleibt; b) in Folge von Entzündung des Rücken¬
markes und seiner Häute, wenn alle Zeichen der örtlichen
Reizung gehoben sind; c) in Folge des Pott'schen Uebels,
wenn die Wirbelkaries geheilt ist; d) endlich in den ver¬
schiedenen Paralysen, die unter dem Einflüsse des Bleies
sich entwickeln. Trousseau und Pidoux wandten
die Brechnufs bei veralteten deuteropatbischen Lähmun¬
gen in Folge von Blutergufs in das Gehirn oder von Ge¬
hirnerweichung mehrmals und mit auffallend günstigem
Erfolge an {nous avous obtenu — sagen sie — des re-
sultats inesperes i/u'aucun autre moyen ne nous aurait
donnes"; Tratte de Therapeut., Bd. 1, S. 233.). Karak-
teristisch für die heilsame Wirkung des Mittels sind die
elektrischen Erschütterungen, unwillkürlichen Kontraktio¬
nen, das Gefühl von Ameisenkriecheii in den gelähmten
Theilen, so wie ein kritischer Schweifs mit Ausbruch
eines juckenden pustulösen Ausschlags.

2) krampfkranklieiten, ganz besonders in den mit
geschwächtem Wirkungsvermögen und erhöhter Reiz¬
barkeit der Magennerven verbundenen Gastralgien
(Odier — erster Empfehler — Hecker, Hörn, Jahn,
Basedow, Niemann; auch im Seraphinen-Hospital zu
Stockholm bewährte sich das Mittel in solchen Gastralgien
mit Brechneigung, Aufstofsen, depravirtem Geschmack;
Schmidt's 'Jahrbücher, 1837, Bd. 15, Heft 1, S. 74.)
und Kardialgien (Vogt). Thomas Mellor fand die
Brechnufs hier von speeifischer Wirksamkeit theils im
Magenkrampf, als Symptom organischer Uebel, theils be¬
sonders da, wo er von einfacher Störung der Innervation
abhing, endlich in allen Arten von Digestionsübeln, wenn
sie von keinem EntzUndungszustande der Magen-Darm-
schleimhairt, sondern von verminderter Nerven- und Mus-
kelthätigkeit des Magens abhängen, wie bei saurem Auf¬
stofsen, schmerzhafter Auftreibung nach dem Essen, Fla¬
tulenz. Die Pulverform hält er für die geeignetste und

, am sichersten wirkende Form, und gibt das Mittel z«
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gr. 3-5 in Zimmtwasser, mit Sclileirn suspendirt,
und mit einem gewürzhaften Zusätze, z. B. mit
Tinct. Calami, T. aromatica, oder auch mit etwas
Kalomel und Natroiikarbonat, bei vorhandener A'er-
stopfung mit einigen Granen Rhabarberpulver, bei
Durchfällen mit Opium {Limd. medic. Ga%., 1838,
Vol. 19, S. 880.). Ferner benutzte man das Mittel
in den aus dem Unterleibe sich entwickelnden Epi¬
lepsien (Hörn, Hildenbrand) und im Veits¬
tanz (Cazenave, Lejeune, Legraud, Rom-
berg). Zufolge des der Acade'mie des sciences
erstatteten Berichts erwies sich das Mittel dem
Dr. Leg ran d hierwirksam und auch gefahrlos, wenn
es zuvor geröstet wird, wodurch es seine giftigen
Eigenschaften verliert, die heilsamen (auf das Unter¬
leibsnervensystem vermöge der eigentümlichen Bit¬
terkeit einwirkenden) aber behält (Froriep's No¬
tizen, 1838, Bd. 8, No. 1.).

3) Wechselfieber (Marcus, Frisch, Moni),
bei längerer Dauer des Fiebers, asthenischen Diar¬
rhöen und Hinneigung zur reinen Nervenaffektion.
Griefselich gab die Brechnufs, um einen direk¬
ten Angriff auf den Krankheitsherd durch dieses
auf Rückenmark und Sympathikus so speeifisch
einwirkende Mittel zu hindern, in Fällen von rei¬
nem Wechselfieber anfangs zu gr. -■%, \ bis zu gr.
i p. d. und darüber gestiegen; bei Uuotidiantiebern
wurde diese (labe in der Apyrexie 5-ümal, etwas
seltner bei Tertianfiebem, wiederholt; das Eud-
ergebnifs war, dafs von 20 damit behandelten
Wechselfieberkranken bei 12 der Erfolg nachweis¬
lich gut war, bei anderen keine Genesung und bei
einigen Steigerung des Fiebers eintrat. Niemals
blieb das Fieber sogleich fort, wie diefs nach dem
Chiningebrauche in stärkeren Gaben zu geschehen
pflegt; Besserung erfolgte konstant in der Art, dafs
erst der Fieberfrost ermäfsigt wurde und dann auch
der Rest des Fiebers wegblieb. Die obige Wir-
kuug auf das Froststadiuin trat so evident her¬
vor, dafs selbst in den nicht geheilten Fällen der
Frost fast durchgängig sehr gemildert wurde und
die Hitze schnell folgte (Hygea, 1839, Bd. 9, Heft
5, S. 420.).

4) Krankhafte A u s flösse, beruhend auf einer
mit innerer Atonie verbundenen gesteigerten Reiz¬
barkeit, zumal der Darm-, Blasen- und Harnröhren¬
schleimhaut, wie in dergleichen Diarrhöen (Mül
ler, Hörn, Rummel, G. A. Richter), Ruh¬
ren (Hufeland, Fischer, Hörn, Hargens,
Schneider, Hargstrom), Lienterien, Mast¬
darm b lennorrh öen , Cholerad urch fä llen
(von Unger und G. A. Richter sehr gerühmt);
im unwillkürlichen Harnflufs {Incontinentia uri
nae) (Mauricet, Lafaye, Trousseau), auf
paralytischer Erschlaffung des Blasensphinkters und
wahrer Blasenlähmung beruhend — noch jüngst von
Behrend in einem hartnäckigen Falle bewährt ge¬
funden (Zeit. v. Verein f. Heilk. i. lJreufs., 1837,
No. 38.); Samenabflufs, bei vorwaltender Schwä¬
che der Genitalien (Magcndie); Gonorrhöe
(Handel, Stark), zumal in der secundaria,
durch Atonie der Urethralschleimhaut bedingt. Auch
fand Trousseau das Mittel bei männlicher Im¬
potenz in einem Falle heilsam; Schwartz rühmt
die Brechnufs als speeifisch wirksam gegen Mast¬
darmvorfall der Kinder und zwar in Verbindung
mit Ratanhaextrakt (Hufeland's Journ., 1837,
St. 2.), und Caies fand diefs vollkommen bestätigt
(s. Formulare).

1) Extractum Nucis vo-
micae aquosum (Extraktkon-
sistenz): Braunschwarz, mit
in Wasser trüber, grünlich-
weifslicher Auflösung; von
schwach widrigem Geruch
und sehr bitterem, nauseo-
sem Geschmack.

2) Extractum Nucis vo-
micae spirituosum (Extrakt¬
konsistenz): Durch Digestion
der geraspelten Kräheuaugeu
mit Spirit. Vin. rftiss. be¬
reitet; graubraun, in gleich¬
artiger trüber Auflösung; äus¬
serst bitterschmeckend; w irkt
viel stärker als das vväfsrige
Extrakt, indem das Stryeh-
nin in Weingeist löslich ist.

Gabe. Die pulverisir-
ten Krähen äugen zu gr.
1-2, einigemal täglich und
allmählig bis zu gr. 4-8 und
noch darüber vorsichtig ge¬
stiegen: Ad grana Duo!
Das wäfsrige Extrakt zu
gr. J-], 3-4mal tagüber und
allmählig bis zu gr. 5 gestie¬
gen. Das wein geistige
Extrakt zu gr. \-\, Mor¬
gens und Abends und allmäh¬
lig bis zu gr. 3 gestiegen.
Beide Extrakte: Ad grana
Uno!

Form. Innerlich: Die
Brechnufs (schwer pulveri-
sirbar und daher lieber ge¬
raspelt) in Pulver, Pillen,
Aufgufs. Das Extrakt in
Pulver, Pillen (i£ Extr.
Nuc. vomic. gr. xxiv, Myrrh.
elect. pulv. Olli Balsam. Co-
paiv. 5j. M. f. Pilul. gr. ij.
Consperg. Pulv. Cort. Cin-
namom. DS. 4mal täglich
6 Stück; Strfrk's Pillen
gegen Nachtripper in Folge
grofser Atonie der Urethral¬
schleimhaut) , Auflösung
(/£. Extr. Nuc. vomic. spi-
rit. gr. xij, Camphor. $ß,
Tinct. Pyrethr. $ß. MDS.
4mal täglich 20 Tropfen mit
Arnikathee; Vogt, gegen Pa¬
ralyse der Untcrextremität),
Mixturen und Emulsio¬
nen, Infusion und Absud.

Aeufserlich: Das Ex¬
trakt zu Einreibungen,
zumal gegen Gliedmafsenläh-
mung (in Verbindung mit Actz-
ainmoniakfliissigkeit,Kai)thari-
dentirtktur, Terpentinöl, Käm-
pherspiritus, Spirit. lioris-
marini composit. ), Lini¬
menten und Salben.

/£ Nuc. vomic. gr. ij, Magnet, carbon. gr. vj. M. f-
Pulv. Dent. tat. dos. 12. S. 4mal täglich 1 Pulver
(im Serapinnen-Hospitale zu Stockholm bei Blei¬
kolik mit Erfolg angewandt; am 2ten oder 3ten
Tage waren die Schmerzen gewichen, wobei zu¬
gleich Ausleerungen runder, harter, schwärzlicher
Fäknlstoffe erfolgten; nach und nach kehrten die
Funktionen Zur Norm zurück, die Schmerzen hör¬
ten auf; Schmidfs Jahrbücher, 1839, Bd. 22,
Heft 1, S. 94.).

/& Nuc. vomic. gr. j, Maines, carbon. )ß. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 8. S. 4mal täglich 1 Pulver
(ebendaselbst bei Gastralgien mit Brechneigung,
Aufstofsen, verdorbenem Geschmack, Flatulenz sehr
wirksam befunden; Schmidt's Jahrbücher, 1837,
Bd. 15, Heft 1, S. 74.).

J& Extr. Aue. vomic. spirit., Bismuth. nitr. prae-
cipit. ää gr. \, Magnes. carbon. gr. iij, Saccliar.
all), gr. xv, Olei Menth, piperit. gutt. ij. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 12. ü. in Charta cerata. S.
3stündlich 1 Pulver (Vogt, gegen Kardialgie).

fy Extr. Nile, vomic. ai/uos., Nuc. vomic. pulv. ää
3ij. M. f. Pilul. gr. ij. Consperg. Pulv. rad. //id.
florent. D. in vitro. S. Allmählig steigend Morgens
und Abends jedesmal 0 Pillen zu nehmen (Tri¬
tt ius, bei rheumatischen Lähmungen der Extre¬
mitäten).

#. Extr. Nuc. vomic. spirit. gr. ij-iv-vj, solve in
Atr. Meliss. gvj, adde Mncilag. Gummi Mimos.
%ß. MDS. Umgeschiittelt2stündlich 2 Efslöffel (Hil¬
den br and, gegen Paralyse der Unterextremität
und gegen Epilepsie).

J£ Extr. Nuc. vomic. spirit. ■),-?, solve in Infus. Ar-
nie. (ex 5Ü) S v > aatlc Vin. siihiat^ Jiij, Spirit.
sulph.-aelher. 5j> Syrup. Xingilier. $}. MDS. Um¬
geschüttet 2st'ündlicii 1 Efslöffel (Sobernh eim,
bei rheumatischen und rein nervösen, vom Rücken¬
mark ausgehenden Lähmungen der-Gliedmafsen).

/£ Cort. Cascarill. 3J-5Ui infunde An. fervid. q. s.
ad Colat. gij-giij, adde Extr. Nuc. vomic. ai/uos.
gr. j - ij, Mucilng. Gummi Mimos. , Sijrup. Alth.
ää gj. MDS. Umgeschulten 2stündlich' 1 Efslöffel
(von G. A. Richter bei Diarrhöen der Kinder mit
grofser Erschöpfung, mangelhafter Ernährung, be¬
deutend gesteigerter Empfindlichkeit des Darmka¬
nals, Unterlcibskrümpfen, beständigem Drängen und
Pressen und tenesmodischen Stühlen, selbst mit
Aftervorfall, ausgezeichnet wirksam befunden; G.
A. Richter'» Arzneimittellehre, Supplementband,
1832, S. 355.).

# Extr. Nuc. vomic. aquos. -),?, solve in 4q. flor.
Sam/nie. gvj,_ adde Mncilag. Gummi Mimos., Sy¬
rup. Alth. äa gß. MDS. Umgeschüttelt 2stüudlich
1 Efslöffel (Hufeland, in der Ruhr).

fy Extr. Nuc. vomic. aquos. }/*, solve in Decoct. cu-
cumerin. Jvj, Olei Läni vitell. Ovi suhact. gj,
Meli- spl. §ß. MDS. Umgeschüttelt 2stündlich 1 Efs¬
löffel (Hand el' s Solamen gonorrhoieum, von ihm
in jedem Stadium der Gonorrhöe, doch besonders
im Nachtripper, als heilkräftig erprobt).

/£ Extr. Nuc. vomic. ar/uos. gr. j-ij, solve in Aq.
destill. 5ij. MDS. Umgcschüttelt Säuglingen zu 2-3,
älteren Kindern zu G-12 Tropfen zu geben (von
Schwartz als speeifisch wirksam gegen Mastdarm-
Vorfall der Kinder empfohlen; Hufeland's Journ.,
1837, St. 2.; und von Cales bestätigt gefunden;
Annal. de medec. beize, 1S36, Sept.)

/& Tinct. Nuc. vomic. gj, Liq. Amnion, caust. 5ij.
MDS. Zum Einreiben (Magcndie, hei Paralysen
der Gliedmafsen).
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Strychninum. Strychniii.
Ph ysiographie und Bestand-

theile. W 1 r k u n

Bereitung: Krähenaugen (U. viij) wer¬
den mit Konibrumitwein (U. xvj) bis zur
Destillation der Hälfte der Flüssigkeit abge¬
kocht, daraus durch Kollren abgeschieden,
getrocknet, gröblich gepulvert, und hierauf
2-3mal mit Kornbranntwein digerirt und
nach der jedesmaligen Digestion ausge-
prefst. Hierauf werden die Tinkturen de-
stillirt, der Rückstand mit der von der Ab¬
kochung zurückgebliebenen Flüssigkeit ver¬
dampft (bis zu U. xij), alsdann eine wäfsrige
Lösung des essigsauren Bleioxyds so lange
hinzugesetzt, als dadurch ein Niederschlag
entstellt, die von demselben durch Filtriren
geschiedene Flüssigkeit bei gelindem Feuer
bis zurHülfte verdunstet, nach dem Erkalte»
gebrannte Magnesia (gij) hinzugethan und
3 Tage reponirt, hierauf der durch Filtra¬
tion geschiedene Bodensatz ausgesüfst und
getrocknet, 2-3mal digerirt (mit dem Sechs¬
fachen alkoholisirten Weingeistes), die
Tinkturen der Destillation unterworfen bis
zum Rückstande einiger Unzen, und end¬
lich das nach dem Erkalten in der Retorte
in Form eines weifsen Pulvers erscheinende
Strychnin durch Filtriren getrennt, 2-3mal
mit rektificirtem und mit der gleichen Menge
Wassers verdünntem Weingeist bis zur
Trennung der anhängenden Lauge abge¬waschen.

Physikalischer Karakter: Krystal-
lisirt aus der mit etwas Wasser verdünnten
alkoholischen Lösung in glänzend weifsen,
4seitigen, 4flächig zugespitzten Prismen,
bei schnellem Verdunsten als feinkörniges
Pulver, ist luftbeständig, geruchlos, von
äufserst bitterem, hinterher etwas metall¬
artigem Geschmack; in der Hitze nicht
schmelzend, bei geeigneter hoher Tempe¬
ratur sich uuterKolileurückstaiid zerset¬
zend.

Chemischer Karakter: In Wasser
äufserst schwer (in kaltem fast gar nicht),
in Aether, Ammoniak und Fettölen nur
sehr unbedeutend und eben so wenig in
absolutem kalten Alkohol löslich-, am voll¬
ständigsten in 70 pCt. haltendem Alkohol
(»uflos); die Lösung rengirt alkalisch;
j'.i ätherischen Gelen zwar in der Wärme
'"«lieh, jedoch beim Erkalten sich th eil weis
wieder ausscheidend; mit Säuren vollstän¬
dig »eutralisirte, krystallisirbare, höchst
Dittersehtneckeude, in Wasser leicht lös¬
liche Verbindungen (Strvehninsalze) bil-
ue '!..,', '"'e'che durch Gerbsäure (Gerbstoff)
gefallt Weraen; mit lod nach Pelletier
sich Wie ein Radikal zu lodstrychuin (2 At.
Iod, At. Stry c ji n i„) verbindend (Annal.
de Chimie et de P/iys., 1830, Okt.); be¬
steht nach Pelletier und Dumas aus
78,22 K., 6,84 W., 8,92 St. und 6,3SS.; ist
nach Lieb ig s n,,,,^,,,. Analyse aus C 44
H 4B N 4 °4 elementari'gcn zusammengesetzt,
womit auch Ri'gnaiilt's Analyse bis auf
lAt. mehr gewonne&eB Kohlenstoffs ganz
übereinstimmt (Annal. de Vliimie et de
Phys., 1838, .luii.); enthält daher nächst
deniBrucin den meisten Stickstoff (nämlich
4 At., während die anderen narkotischen
Alkaloidc davon nur 2 At. besitzen).

Nächst der Blausäure und dem Koniin (Alkaloid des Fleckschierliugs) gehört das Stryeh-
niti zu den am schnellsten und intensivsten wirkenden Mitteln, und Christison sah schon
von gr. | der alkoholischen Stryclininlösung, in die Brust eines Hundes gespritzt, binnen
2 Minuten, und von gr. ^ derselben Solution, einem Eber auf demselben Wege beigebracht,
nach 10 Minuten tödtliche Wirkungen. Dafs diese letzteren keinesweges durch Nervenkon-
sens vermittelt werden, ergibt sich aus der völligen Unwirksamkeit des Mittels, wenn es in
unmittelbaren Kontakt mit den Nervenstämmen gebracht wird. So erregte es nach .1. Mül¬
ler (dessen Physiol., 1838, Bd. 1, S. 009.) nicht einmal Zuckungen, wenn es in gepulvertem
Zustande auf das nasse Rückenmark eines Frosches angewandt wurde, und andererseits sab
Baker (Commentatio ad ,/uaest. physiolog., Utrecht, 1830.) selbst nach Durchschueidung
des Rückenmarks die tetanischen Krämpfe und paralytischen Zufälle in den unter dem Schnitt
gelegenen Theilen fortdauern; auch Stannius überzeugte sich bei seinen genauen Versuchen
(Muller's Archiv, 1837, Heft 2), dafs zur Entfaltung der dem Strychnin eigenthümlichen
Wirkungen in den vom R'ückenmarke abhängigen Nerven die Anwesenheit des Gehirns nicht
notbwendig ist, dafs es unbedingt in die Cirkulatiqnsorgane aufgenommen werden müsse, und
alsdann nicht primär auf die Centiipetal-Nerven und erst mittelst dieser, sondern .primär aut das
Rückenmark wirke, von wo aus sowohl die Krampfaffektion aller Bewegungsmuskeln, wie die
in hohem Grade gesteigerte Reizempfängliehkeit für alle äufseren Eindrücke — welche die
beiden Haupterscheinungen der Allgemeinwirkung des Strychnins darstellen — ihren Ausgang
nehmen. Die Hauptwirkung des Strychnins koncentrirt sich, wie wir diefs bereits bei der
Krechnufs erwähnt haben, "deren wirksamen Grundstoff es bildet, auf die motorische Funk¬
tion des Rückenmarkes, welche in einer Weise davon gesteigert wird, dafs dadurch Krämpfe in
allen Bewegungsorganen hervorgerufen werden', die bei gröfserem Spielräume dieses Mittels
bis zur Ausbildung einer tetanischen Affektion in allen Formen und eines aspliyktischeii Zu-
standes — bedingt durch die äufserst heftige, Krampfznsammenzichung des respiratorischen
Muskelapparates, so wie des Herzens — in der Erscheinung hervortreten. So beobachtete
Dr. Blumhardt in einem Vergiftungsfalle durch -)ij Strychniii die heftigsten Krampt-
erschütterungen des ganzen Körpers, worauf paroxysmenweis allgemeiner Starrkrampf, na¬
mentlich Opisthotonus und Erstickungsanfalle, folgten und der Trismus den höchsten Grad
erreichte, Herz- und Pulsschlag nicht mehr fühlbar, die Respiration höchst mühsam und aus¬
setzend war, und so im 4ten Anfalle, etwa H Stunde nach der Vergiftung, der Tod eintrat.
Die oberen Partien des Rückenmarkes fand er bei der Sektion an einigen Stellen in breiigem
Zustande, wobei zugleich viel dickflüssiges und tief gedunkeltes, theerartiges Blut hervorquoll
(Wiirtemb. medic. Korrespondenzblatt, 1837, No. 1.). Es scheint, als ob diese speeiüsche
Wirkung auf das Rückenmark auch das verlängerte Mark im Gehirn trifft, welches einen
wesentlichen Einflufs auf die bewegenden Funktionen, wie auf die Herz- und Lungenthätig-
keit ausübt, und in vielen Fallen von Paralysen der eigentliche Sitz des Leidens ist. Da
die kleinere Portion des Trigeminus, ferner der Facialis und Accessorius WiUisii zu den
bewegenden Nerven gehörtv/und defshalb auch als respiratorische Nerven von Bell bezeich¬
net werden, der Vagus aber, welcher ursprünglich ein sensitiver Nerv ist, überall, wo er als
Bewegungsnerv fungirt (wie im Pharynx und dem obersten Theile des Oesophagus), diese
Bewegungsfäliigkeit durch beigemischte Nervenfasern des Uten Nervenpaares erhält: so sind
wir wohl berechtigt, der Analogie zufolge, hier die Vermuthung auszusprechen, dafs alle
genannten Nerven, gleich den die Bewegung der Augen- und Zungenmuskeln vermitteln¬
den (dem oculomotorius ■, trochlearis , abducens, glussopharytigeus und hypoglossus), in
dieser eigenthümlichen Weise vom Strychnin afficirt werden, wie diefs in Be'^ug aut den
motorischen Theil des 5ten Nervenpaares so wie auf die Facialis durch den heftigen Rinu-
backenkrampf und die konvulsiven Zusammenziehungen der Gesichtsmuskelu ganz offenbar
an den Tag tritt, und dafs demnächst auch bei paralytischen Affektionen der von allen er¬
wähnten Nerven versorgten Organe und Organtheile das Strycluiin unbedingt das Haupt¬
mittel abgibt. Eben durch diese ganz specilike Beziehung zur motorischen Funktion des
Rückenmarkes, welche dadurch in heftiger Weise bis zur Erschöpfung aufgereizt wird, bil¬
det auch das Strychniii den entschiedensten Gegensatz zum Opium, insofern dieses, ganz um¬
gekehrt, die bewegende Nervenreihe des Spinalsystems bis zur lähmungsartigen Abspannung
herabstimmt, daher auch bei Lähmungen nur wenig oder gar nichts vermag, während es
bei allen durch Reizung der Bewegungsnerven bedingten Krampfaffektionen bekanntermafsen
das erste Mittel ist. Und diefs ist auch der Grund/ wefshalb Opium im Tetanus (der, wie
wir gesehen, eben bei höherem Wirkungsgrade strychnin- oder brucinhaltlger Stoffe hervor¬
gerufen wird) wiederum als Heilmittel unbedingt den ersten Platz einnimmt, und wefshalb
Morphin das beste dynamische (wenn man sich so ausdrücken darf) Antidot der Strych-
ninvergiftung abgibt, wie letzteres aus einem durch Strychnin (gr. ]J endermatisch angewandt)
bewirkten und durch endermatische Anwendung des Morphins gehobenen Vergittungs-
falle recht deutlich erhellt, und den behandelnden Arzt zu den Worten nöthigte: „Man mufs
Zeuge davon gewesen sein, um sich die aufserordentliehc, kaum begreifliche schnelle Wirk¬
samkeit dieses Antidots lebhaft vorstellen zu können (G. H. Richter, in d. Zeit- v. Verein
f. Heilk. in Pr., 1834, No. 36.). Endermatisch angewandt bewirkt das Strychnin nach den
von G. H. Richter damit in der Berliner Charitee-Heilanstalt geinachten Versuchen (Rust's
Magaz., Bd. 32.) heftiges Brennen, Stechen, Jucken, vermehrtes Wärmegetühl, von der Ein¬
verleibungsstelle allgemein sich verbreitend und in ziemlich starke Diaphorese übergehend,
Pulscrhühung, vermehrte Harnahsonderung, erschwerte Respiration, konvulsive, den elektri¬
schen Erschütterungen gleichende und meist des Nachts sich einfindende Zuckungen, vorzüglich
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in den paralysirten Extremitäten, wo¬
durch diese unwillkürlich fortgeschleu¬
dert werden; Kopfweh und Schwindel
kamen nicht selten vor, noch häufiger
Kratzen im Halse, Uehelkeit; konstant
Leibesverstopfung; niemals bedeutende
Störungen in der Gehirufunktion (auch
von Lembert nicht wahrgenommen).
Nach den hierher gehörigen zahlreichen
Versuchen von .1 a n s e k o w i c h (Oesterr.
medic. Jahrbücher, 1838, Bd. 14, St. 4.)
ist die Wirkung des endermatisch benutz¬
ten Stryehnius mehr reizend als des auf
ähnliche Weise angewandten Morphins,
auch halten die dadurch bewirkten sie¬
chenden Schmerzen länger als bei dem
letztgenannten AlkaloYd an und die Um¬
gebung röthet sich in gröfserer Ausdeh¬
nung. Bei längerer Einwirkung auf eine
und dieselbe Stelle bildet es eine Ge-
schwiirfläche mit speckigem Ansehen,
deren Heilung nur langsam und unter
Rückstand einer oberflächlichen Narbe
erfolgt (es mufs bemerkt werden, dafs
diese Zufälle durch schwefelsaures
Strychnin herbeigeführt wurden, wäh¬
rend das salpetersaure weit milder einzu¬
wirken schien). Oppler bemerkte noch
Ton dem innerlich angewandten Strych¬
nin Alienationen des Sehorgans (Doppelt¬
sehen, Funkensehen, Schmerz über dem
Auge, Pupillenerweiterung), Dysphagie,
heftiges Muskclzittern, gesteigerte allge¬
meine Empfindlichkeit, asthmatische Zu¬
fälle, Trismus und Tetanus; Schlaf, von
konvulsiven Zuckungen unterbrochen,
war von günstiger Vorbedeutung. Es
ergibt sich aus diesen und andern Beob¬
achtungen die ganz speeifike, erst hef¬
tig aufreizende, dann vernichtende Ein¬
wirkung des Strychnins auf den moto¬
rischen Nervenapparat des Rückenmar¬
kes — worin es die Brechnufs an In¬
tensität weit übertrifft — während das
Sensorium davon nicht bedeutend ange¬
griffen wird (Blumhardt fand das Be-
wufstsein selbst in dem oben angeführ¬
ten Vergiftungsfalle ganz ungestört).
Auf das Gangliarsystem und die davon
geleiteten vegetativen Funktionen, zu¬
mal des Magen-Darmapparates, scheint
das Strychnin nicht einzuwirken, wo¬
durch es sich gleichfalls von der Brech¬
nufs unterscheidet, die vermöge ihres
eigentümlichen Bitterstoffes ihren Ein-
flufs auf das trophischc Nervensystem
und die trophischen Muskeln des Dann¬
kanals ausübt. Auch konnte man in der
That bei seiner Anwendung in der
berliner Charitee-Heilanstalt'weder in
kleinen noch in grofsen Gaben irgend
eine Wirkung auf das Gangliarsystem
■wahrnehmen, und nur in wenigen Fäl¬
len erfolgte Erbrechen (Köhler, in
Rust's Magaz., 1S36, Bd. 46.).

Kontraiudicirt wird es durch ple¬
thorische entzündliche Zustände, durch
ein sehr bewegliches Gefiifssystem, in¬
dem es bedeutende Kongestionen nach
Brust und Kopf hervorruft.

lctiter, Schaible), zumal gegen rarapiegi en, die theils durch apoplektische Anfälle,
eils durch rheumatische Ursachen, theils durch innere Disharmonien, zumal grofse Schwäche
:s Nervensystems, sich gebildet; so heilte damit Preufs eine vollständige Paraplegie der Un-
rgliedmafsea (Casper's Wochenschrift, 1837, No. 32.), eben so Vogel (Würtemberg. Kor-...,.,.». .i.....,i.i..*t lttr IN?« 13 \ .....i r ::.i„„.. *> i?::iu %mn t>«.. nn i~ '~. ,i_i- .....-_......___ i „

Man benutzt das Strychnin in allen bei Nux vomica angeführten Fällen, ganz vorzüglich
jedoch:

1) Bei allgemeinen und örtlichen Lähmungen der Gliedmafsen, bei letzteren
besonders in endermatischer Anwendung (Bally, Lembert, Raciborski, Lafaye, G. H.
Richter, Schaible), zumal gegen Paraplegien, die theils durch apoplektische Anfälle,
theils durch '
des
terg
respondenzblatt, 1837, No. 13.) und Lüders 3 Fälle von Paraplegie; dahingegen vermag das
Mittel nichts bei Hemiplegien (Ebers) und wirkt hier sogar nachtheilig (Lallemand); eben
so wenig ist es in solchen Fällen angezeigt, wo eine subphlogistische Reizung des Rückenmarkes
und seiner Häute noch vorhanden ist oder materielle Substrate, wie Extravate, Exsudate u. s. w.,
das Uebel bedingen und die Innervation in Folge dieser Krankheitsprodukte afheirt ist; zum Min¬
desten wird in solchen Fällen erst ein antiphlogistisches Verfahren und die anderen dem Kau-
salverhältuisse entsprechenden Mittel vorangeschickt werden müssen, worauf allerdings, wie
Bretonneau es bestätigte, auch hier die Anwendung des Strychnins heilkräftig wirken kann,
dieser um so eher, wenn die Lähmung bereits chronisch geworden, Uebrigens sei mau mit der
Gabe sehr vorsichtig, beginne zuerst mit kleinen Dosen (zu gr. TV-|) und gehe erst nach und
nach, unter sorgfältiger Berücksichtigung des Kranken und seines Zustandes, zu gröfseren über;
Ziehen, Zuckungen, elektrische Schläge in den gelähmten Gliedern ist ein günstiges Zeichen.
Ferner gegen Paral3'seu in Folge von Blei toxikatio u (Serres — erster Empfehler __
Recamier; Bardsley heilte damit unter 8 Fällen 5 vollkommen); auch im Seraphinen-Hospi-
tale zu Stockholm wurde das Mittel gegen Bleilähmung mit Erfolg benutzt. Die daraus entste¬
henden Zuckungen hatten das Eigentümliche, dafs sie anfangs ausschliefslich in den Armen
vorkamen und beim Handgelenk plötzlich abgebrochen wurden, und erst bei einer vermehrten
Gabe erstreckten sie sich auf die Hände, in welche denn auch allmählig wieder das Gefühl zu¬
rückkehrte. Sobald sich die Erscheinungen der Allgemeinwirkung des Strychnins (wie Ziehen und
Spannen in den Gliedmafsen, Trismus, Tetanus, starke elektrische Schläge, Ohnmacht) einfanden,
wurde das Mittel 2-3 Tage ausgesetzt und dann in verminderter Gabe bis zur Heilung fortgesetzt.
Das Bewegungsvermögen kehrte bei 2 Kranken nach 2monatlicher Behandlung zurück, bei 2 an¬
deren erfolgte deutliche Euphorie. Während des Gebrauches des Strychnins schienen die Kran¬
ken keine Einwirkung auf ihre übrige Gesundheit zu bemerken, die Verdauungsorgane waren in
voller Thätigkeit, der Appetit gut und die Ausleerungen ziemlich regelmäfsig (Schmidt's Jahr¬
bücher, 1839, Bd.22, Ilcftl.); bei Blasenlähmung (Magendic, Andral, Baxter; Staub
heilte eine Lähmung der Harnblase und des Mastdarms, mit Paralyse der Ober- und Unter-
extremität verbunden, in 10 Wochen durch eine Totalgabe von gr. 4 Strychnin; Pommer's
Schweiz. Zeitschrift, 1838, Bd. 3, Heftl.); bei Enuresis paralylica (Hennemann, Schaible,
ßehrend; Zeit. v. Verein f. Heilk. in Pr., 1837, No. 38.); Zungenlähmu ng mit Verlust
des Sehvermögens und Lähmung der Gesichtsmuskeln, von Ebers ungemein und
äufserst rasch wirksam befunden (Ca s per's Wochenschrift, 1837, No. 23.). Auch gegen Apho-
nia paralylica wurde die Brechnufs mit Erfolg benutzt; so in einem durch rheumatische Mo¬
mente bedingten Falle von G. H. Richter und in einem durch den Gebrauch des duecksilber-
chlorürs herbeigeführten — und zwar in endermischer Anwendung — von Dr. Levestamm in
Warschau (vergl. Pamietnik Toivarzyslwa lekarskiego IFarszawskiego, Warschau, 1837,
angezeigt durch Sobernheim in Schmidt's Jahrbüchern, 1839, Bd. 22, Heft 3, S. 359.).

2) Bei Amblyopie und beginnender Amaurose (Guthrie, Short, Neill, Handerson;
Miquel, in 3 Fällen mit radikalem Erfolge, dessen Verfahren s. Formulare; Glasen; Pfaff's
Mittheil., 1837, Heft 5; Burdach; Zeit. V.Verein f. Heilk. in Pr., 1S38, No. 19.), wenn diesen
Zuständen kein materielles Krankheitssubstrat zum Grunde liegt, dieselben vielmehr aus rein
dynamischen Momenten, wie in Folge grofser Schwäche des Sehnerven, heftiger Erschütterun¬
gen des Auges durch Schlag, Stofs und Fall sich hcrvorgebildet haben. Dr. Petrecjuin, Arzt
in Lyon, wandte das Mittel in 3 Fällen von Amaurose, nämlich bei einer nach Wechselfieber
zurückbleibenden, mit Anämie und Anasarka komplicirten, bei eiuer vollkommen traumatischen
und bei einer doppelten, mit chronischer Subinflammation der Retina, veralteter Blepharitis.
Hornhautflecken und Synechia posterior komplicirten Amaurose mit Radikalerfolg an. Folgen¬
des ist sein Verfahren: Nachdem mittelst eines Blasenpflasters, welches man mit Kampher be¬
streuen kann und 24 Stunden liegen läfst, eine reine Wunde hervorgebracht, verbindet man die¬
selbe mit einem Gemenge von gr. ^ Strychnin und gr. 3 Brechnufs und entfernt bei jedem Ver¬
bände die sich bildenden Pseudomembranen; da sich die Aufsauguugskraft in Folge der Trocken¬
heit der Wunde rasch vermindert, so mufs die Gabe in dem Mafse verstärkt werden; ein sehr
hilfreiches Unterstützungsmittel ist die Brechnufstinktur, welche zu Friktionen benutzt wird
(Bullet, de Therapeut., 1838, T. 15, S. 28 u. 2SG.).

3) Bei heftigen Neuralgien, zumal N. facialis (Mart, Kreuzer), Chorea (Romberg),
Epilepsie (Schaible), Diabetes (von Elliotson zu gr. TV bis ^ gestiegen, bei animalischer
Diät, mit dem günstigsten Erfolge benutzt), krankhafte Reizbarkeit "des Magens mit kardialgi-
scheu Zufällen, chronischer Gastritis und Duodenitis und mehrere darauf begründete dyspep-
tische Beschwerden (von Geddings, Prof. zu Maryland in Baltimore, sehr gerühmt; Beh-
rend's Repert., 1830, S. 41.), epidemische Cholera (Jenkins) uud innerlich gegen nächt¬
liche syphilitische Knochenschmerzen (Fricke; s. Formulare), so wie überhaupt gegen veral¬
tete syphilitische Affektionen mit Karies, Knochenschmerz, Knochenauswuchs u. s. w. (von
Pointe in Verbindung mit Chlorgoldnatrium sehr gerühmt; s. Formulare).

M a
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Präparate, Gabe, Form und

Verbindung.
F m

Strychninum nitricum. Strychnas nitri-
cus. Salpetersaures Strychnin: Durch Neu¬
tralismen des Strychnins mit verdünnter Sal¬
petersäure gewonnen; bildet farblose, perl-
»uttesfrlänaende, nadel- oder büschelförmige
Krystalle; ist von ausnehmend bitterem Ge¬
schmack; in Alkohol mir wenig, in Aetber
gar nicht, in heifsem Wasser leicht löslich;
durch Salpetersäure bei der Erwärmung sich
röthend; durch Hitze leicht zerstiebend unter
Huckstand einer kohligen Masse. — Aufser
diesem Salz wird auch das (nicht officiuelle)
Strychninum aceticum, muriaticum und
sulphuricum benutzt.

Gabe. Das Strychnin zu gr. t \-tW
bis zu gr. £ und darüber vorsichtig gestie¬
gen, 2mal täglich. Ebers räth mit den ge¬
nannten kleinen Gaben zu beginnen und zu¬
vörderst die Wirkung der ersten Dosen ab¬
zuwarten; zeigt sich keine nachtheilige, so
soll man die folgenden Gaben nach kürzeren
lausen reichen; zeigt sich aber eine heil¬
same, die Gaben weder vergröfsern, noch
schneller auf einander folgen lassen (Cas-
per's Wochenschrift, 1837, No. 23.). Das
Salpetersäure Strychnin zu gr. X--J
bis zu gr. i, Morgens und Abends: Ad
grani tluadrantem!

Form. Innerlich: Das Strychnin in
Pulver, Pillen ($, Strychnin. pur. gr. j,
solve in Aq. deslill. q. s., adde Succ. Liqui¬
rit. depur. 5/3, Rad. Li/uiril. pulv. q. s.
u. f. l'ilul. 32. Consperg. Pulv. semin. Ly-
copod. D. in vitro. S. Morgens und Abends
2 Pillen und vorsichtig gestiegen). Das Sal¬
petersäure Strychnin in l'ulver, l'il-
'en, Auflösung.

Aeufserlich: Das Strychnin zu Sal¬
ben (s. Formulare) und behufs der ender-
matischen Anwendung (zu gr. |-|-j-l
und vorsichtig bis zu gr. lt- und darüber ge¬
stiegen; in einem Falle, wo gr. lj aus Ver¬
seben auf Einmal dazu genommen wurde,
entstand Vergiftung, die indessen durch gr. 2
essigsaures Morphin, endermisch angewandt,
Seitoben wurde; A. L. Richter, in der me-
d ' c - Zeitung v. Verein f. Heilkunde in Preus-
| e>>, 1834, No. 36). Das salpetersaure
k. tr ychnin ebenfalls in end ermatiseh er

nw endung (ganz wie bei Strychnin)
,.. Hu meide die Verbindungen mit gerb-
wu.„ ."«'"" Mitteln, Metalloxydsalzen, Ha
101uen » Alkalien und Säuren.

Ifc. Strychnin. pur. gr. ij, Vonserv. Rosar.
5,3. M. f. Pilul. 24. Consperg. Piüu. sem.
Lycopod. I). in vitro. S. Morgens und
Abends 1 Pille und höchst vorsichtig un¬
ter Beobachtung des Kranken gestiegen,
bis die leichteren tetaniseben Erscheinun¬
gen sich einfinden (Magendie, bei Läh¬
mungen).

7£ Strychnin. nitr. gr. j, solve in Aq. fer-
vid. destillat. q. s., adde Succ. Liquirit.
dep. 5p'j Rad. Liquirit. q. s. u. f. Pilul.
32. Consperg. Pulv. rad. Jrid. florent.
D. in vitro. S. Morgens, Mittags und
Abends 2 Pillen (bei Giiedmafsenlähmung).

/& Strychnin., Jur. niuriat. natranat. ää
gr. ij, Vonserv. liosar. ^,-1, Rad. Alth.
pulv. gr. xiv. M. f. l'ilul. 24. Consperg.
Pulv. rad. Alth. D. in vitro. S. Morgens
und Abends 1 Pille und allmählig gestie¬
gen (die Pointe' sehen Pillen gegen iu-
veterirte syphilitische Affektionen mit hef¬
tigen Knocheuschmerzen, Exostosen, Ka¬
ries u. s. w.).

R Strychnin. acet. gr. iij, Spirit. Vini
rftiss. 5J> <iq. CinnamoM. 5>'ij. Solve.
DS. 2mal täglich ft/Iropfen und allmäh¬
lig gestiegen (von Luders in 3 einge¬
wurzelten Fällen von Paraplegie mit dem
günstigsten Erfolge augewandt).

/£. Strychnin. pur. gr. j, Acid. acet. gutt.
ij, Sacchar. all). 5ij, Aq. flor. Aurant.
gij. Solve. DS. Morgens und Abends
1 Theelöffel (Magendie, gegen Para¬
lysen).

/$. Strychnin. pur. gr. iv, solve in Acid.
acet. dilut. 5j> adde Spirit. Vini g\ij.
MUS. 4mal täglich 4 Tropfen und pro¬
gressiv damit steigend (im Seraphinen-
Hospitale zu Stockholm gegen Bleiläh-
mung mit Erfolg benutzt; Schmidt's
Jahrbücher, 1839, Bd. 22, Heft 1.).

/£. Strychnin. acet. gr. lj, solve in Spi¬
rit. Vini rftiss. 5,3. MDS. Kurz vor
dem Schlafengehen 3 - 4 - 20 - 30 Tro¬
pfen zu nehmen (vonFricke gegen äus¬
serst heftige nächtliche Knocheuschmer¬
zen gerühmt).

iji. Strychnin. gr. ij, solve in Acid. acet.
dilut., Aq. deslill. ää gj. MDS. Mehr¬
mals täglich einige Tropfen fh's Auge zu
bringen (von Handerson gegen Amau
rose mit Erfolg benutzt; Ällgem. medi
ein. Zeitung, 1835, Oktober).

r£ Unguent. epispastic. (ex fort. Mezer.,
Adip. Suill. et Cer.ßav. parat.) }iv, Cerat.
}v, Strychnin. pur. in s. q. Spirit. Vin.
rftiss. solut. gr. iv. M. f. Ünguentum.
ü. in olla. S. Nachdem zuvor 12-15 Blut¬
egel hinter das Ohr der Seite, gegen die
zuerst die Behandlung gerichtet werden
soll, oder bei plethorischen, und zu Gehirn¬
kongestionen geneigten Subjekten an den
Mastdarm gesetzt, werden gr. 12 dieser
Salbe Morgens und Abends auf Lösch¬
papier gestrichen auf die mittelst eines
Vesikators von 15 Linien im Durchmes¬
ser hervorgebrachte Hautwunde zu bei¬

den Seiten der Schläfe applicirt, wobei
mit der Gabe des Strychnins allmählig
nach Erfordernifs jedesmal um gr. 1 und
so fort bis höchstens zu gr. 10 gestiegen
wird. Die erste Wirkung ist das Ge¬
fühl von mehr oder weniger zahlreichen
schwach weifsen oder rotheu Funken im
Grunde beider Augen, doch vorzüglich in
dem, wo das^ Vesikator applicirt worden;
die rotben Funken sind die günstigsten,
wo sie nicht erscheinen, ist der Erfolg
der Behandlung ungünstig, sind sie zu
stark, so mufs die Wirkung des Mittels
ermäfsigt werden; machen sich Kopfweh,
Spannung und Steifheit des Unterkiefers,
Beschwerden bei den Bewegungen der
Untergliedmafsen bemerkbar, und sind
diese Symptome nur transitorisch oder
nicht bedeutend ausgebildet, so hat man
sie nicht zu beachten, im Gegeufalle aber
das Mittel einen Tag auszusetzen und
chlorwasserstoffsaures Morphin zu gr. -J
auf die Wunde zu bringen, was stets sehr
hilfreich befunden wurde. Hören die Fun-
ken nach den ersten Tagen wieder auf
und kehren sie seihst bei gesteigerter
Gabe des Strychnins nicht zurück, so
werden zuerst Einreibungen mit einer
starken Strychiiiutinktur in die Augen-
braune und das untere Augenlid gemacht,
und wenn auch diefs Vergehens ist, ein
Brechmittel gereicht, worauf die Fun¬
ken wieder sich einstellen und anhal¬
tend fortdauern. Ist das eine Auge bes¬
ser als das andere, so mufs die Behand¬
lung bei jenem begonnen werden, in¬
dem das schlechtere Auge sich alsdann
auch stets bessert, sogar manchmal ohne
dafs man es direkt anzugreifen braucht
(Miquel's erfolgreiche Anwendung des
Strychnins gegen Amaurose; unter 7 Fäl¬
len idiopathischer, durch Lähmung des
Sehnerven bedingter Amaurose erfolgte bei
3 vollständige Heilung und bei 2 bedeu¬
tende Besserung. Bevor die Behandlung
eingeleitet wird, mufs man sich überzeu¬
gen, ob die Augenfeuchtigkeiten völlig
durchsichtig sind, und ob der Kranke we¬
nigstens mit einem Auge das Licht von
der Finsternifs unterscheiden kann, wel¬
ches letztere unumgänglich nöthig ist;
Bulletin de Therapeut., 1830, T. 9,
Livr. 1.).

7£ Strychnin. gr- i'h> Sacchar. all), gr. iij,
Terant. invic. u. f. pulv. suhtiliss. Dent.
tal. dos. 4. S. Abends 1 Pulver auf die
durch ein Blasenpflaster wund gemachte
Hautstelle einzustreuen, wobei mit der
Gabe des Strychnins sehr vorseihtig und
unter steter Beachtung des Kranken bis
auf g<". 1-ly gestiegen wird. Treten die
dem Strychnin eigenen Toxikationserschei-
nungen ein, so wird Morphin auf dieselbe
Stelle eingestreut. (Endermatische Anwen¬
dung des Strychnins gegen Paralysen und
chronische Neuralgien.)



40 NARCOTICA amara.

Faba St. IgnatiL Ignazboluie.

Pbysiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsforinen, Präparate, Gabe etc. Phi

I

Mutterpflanze: Strychnos Ignatii Bet'j; (Tgnatia amara L.).
Baum. — Sexualsystem: Pentandria Monogynia. ■— Natür¬
liche Ordnung: Strychneae De Cand. — Vaterland: Philip¬
pinische Inseln. — Officinel sind die Samen (Ignazbohnen der
birnengrofseu Frucht, zu 15-20 in dem weichen Marke liegend,
1 Zoll lang und breit, etwas platt, auf der einen Seite erhaben,
auf der anderen unregelmäfsig, eckig, aufsen hellbraun, wie mit
einem Staube bestreut, innen grlinbraun, hornartig, etwas glänzend,
von widrigem Geruch und sehr bitterem Geschmack; gepulvert von
gelblichgrüner Farbe. — Geschichtliches: Der Jesuit Camelli
lehrte sie zuerst (1099) kennen, wefshalb der Name: Ignazboluie,
zum Andenken an den Stifter des Ordens (Ignatius Loyola).

Bestandteile nach Felletier und Caventou: Strychnin
(in weit gröfserem Verhältnisse — nämlich 1,2 pCt., während der
StrycbningehaVt in den Krähenaugen nur 0,4 pCt. beträgt — und
auch leichter darstellbar als aus der Nux vomica; s. den Artikel,
Bestandteile). Brucin, oder richtiger Kaniramin (s. Nux vo¬
mica, Bestandteile), nur in geringerer Menge daraus dargestellt.
Jgasursäure (an Strychnin gebunden), extraktartiger gelber Farb¬
stoff, Gummi (in bedeutender Quantität), Fflanzenschleim und Amy-
lum. — Jori fand neuerdings darin: Gerbsaures Strychnin, ein
noch nicht näher untersuchtes alkalisches Strychninsalz, eine har¬
zige aromatische Substanz, Gerbsäure (eisengriinfällende), Gummi

und Amylum, beide in reicher Menge (Pharmaceut. Centralblatt,
1835, No. 28.).

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe und Form:
Die in ihren Wirkungen mit den Krähenaugen — vermöge ihres
Strychningehaltes — ganz übereinstimmende Ignuzbnhne Wird in
denselben Krankheiten wie jenes Mittel (s. Nux vomica) benutzt,
zumal im Wech se Ificber (Desbois sah zwar sehr günstige Re¬
sultate von der Anwendung der Ignazbolme gegen hartnäckige vier¬
tägige Wechselfleber, allein er erwähnt zugleich, dafs das Mittel
selbst bei robusten Subjekten sehr heftig das Nervensystem afticirte
und Delirien, ja selbst Geisteszerrüttung herbeiführte; Barbier,
Tratte elementaire de Mattere medicale, Brüssel, 1837, Bd. 3,
S. 480.), in der Epilepsie — sie soll nach llaase (Commenta-
tio de Faba St. Ignatii, Leipzig, 1822.) den Hauptbestandteil
des VVeitz'sehen Geheimmittels gegen Fallsucht bilden — zumal
mit grofsem Torpor der Unterleibsorgane; im Krampfasthma;
neuerdings ist sie auch in der exotischen Cholera, wie so Vieles,
sehr gerühmt worden; auch gegen andere Krampfkrankheiten,
wie gegen nervöse Kardialgien und Koliken, aufserdem aber
auch gegen Wurmsucht, Amenorrhoe u. s.w. hat man die
Ignazboluie ohne sonderlichen Erfolg angewandt, — Man gibt sie
in Pulver zu gr. j-ij, im Aufgui's zu gr. iij auf rh'j Wasser,
2-3 Mal täglich 1 Eislöffel.

Cocculi Indiel Kokkelskörner. Fischkörner.
Mutterpflanze: fllenispermum Cocculus WaNich. Strauch. —

Sexualsystem: Dioecia Oodecandria. — Natürliche Ord¬
nung: Menispermeae De Cand. — Vaterland: Süd-Malabar und
Amboi'na. — Officinel sind die 3-4 Linien grofsen, rundlichen,
nierenförmigen, braunen, etwas runzligen Früchte (Kokkelskörner),
die unter einer holzartigen Schale einen sehr bitteren, weifs- oder
rothlichen Kern bergen.

Bestandteile nach Boullay: Pikrotoxin (Kokkulin) her¬
gestellt von Boullay und von ihm den Alkaloi'den beigezählt, was in-
clefs eben so wenig sich bestätigte, als das entgegengesetzte, von Pel¬
letier und Couerbe aufgestellte Extrem, wonach dieser — eigen-
thümliche Stoff— eine Säure (nämlich Pikrotoxinsäure) sein soll;
das Pikrotoxin krystallisirt in glänzend weifsen Nadeln, die runde,
um einen Mittelpunkt gehäufte Krystallgruppen bilden, ist geruch¬
los, von unerträglich bitterem Geschmack, weder als Alkali noch
als Säure reagirend (nach Pelletier und Couerbe soll es jedoch
mit Basen pikrotoxinsäure Salze liefern); in Weingeist, Aether und
Alkalien leicht, in Kaltwasser schwer, in Heifswasser viel mehr
(in 25 Th.), in fetten und flüchtigen Oelen gar nicht löslich;
nach Pelletier und Couerbe aus C, 4 H 14 0 5 , nach Opper-
mann hingegen aus C 10 H 1S 0 4 zusammengesetzt; ä'ufserst giftig,
zumal auf die RUckenmarksphäre einwirkend; Verlust des Empfln-
dungs - und Bewegungsvermögens, Gliedmafsensteifheit, Trismus,
allgemeine Konvulsionen, Zittern, grofse Athemnoth, Unterdrückung
des Herzschlags, Schwindel, rauschartige Benommenheit des Haup¬
tes und in greiseren Gaben den Tod unter asphyktischen und ueu-
roparalytischeu Erscheinungen herbeiführend.

Nächst diesem Grundstoffe (dem Pikrotoxin) erhielt Boullay
noch Menispermsäure, gelben extraktiven Farbstoff, Fettöl, Talg,
Pflanzend weifs und mehrere Salze mit Kali- und Kalkgrundlage.
Pelletier und Couerbe entdeckten iu der Schale der Kokkels¬
körner zwei Alkalo'ide, welche sie als Menispermi n und Para-
menspermin bezeichneten. Das Menispcrmin krystallisirt in
undurchsichtigen, weifsen, 4seitigen, mit vier Flächen zugespitzten
Prismen; ist geschmacklos; bei -+- 105° schmelzend und bei höhe¬
rer Temperatur sich zersetzend; in Alkohol und Aether — vorzüg¬
lich in der Wärme — löslich, in Wasser unlöslich; alkalisch rea¬
girend; durch Salpetersäure in eine gelbe harzälmliche Substanz
und in Sauerkleesäure umgewandelt; mit Schwefelsäure zu einem
prismatisch krystallisirendeu Salz (schwefelsaures Menispermin), sich
verbindend, besteht aus C, 8 H 24 N, O t ; Versuchen zufolge wirkt es
selbst zu gr. 6 nicht auffallend. Die zweite Pflauzenbase, das P a -

ramenspermin, isomerisch mit dem Menispermin, bildet 4seilige
Prismen mit rhombo'ischer Basis, ist flüchtig, bei -1- 250" schmel-
zeud und in weifsen Dämpfen sich verflüchtigend; in erwärmtem
wasserfreien Alkohol am besten, in Aether wenig, in Wasser gar
nicht löslich; in verdünnten Säuren zwar löslich, ohne jedoch damit
wirklich salzartige Verbindungen zu bilden; Elementarbestand-
theile wie bei Menispermin. Nächst diesen beiden Ptlanzenbasen
fanden Pelletier und Couerbe in den Schalen der Kokkelskörner
eine eigene Säure, die Unt erpi kro toxin sä ure, dunkelbraun,
von gummiartiger Konsistenz, iu Alkohol und alkalischen Flüssig¬
keiten leicht, in Aether und Heifswasser gar nicht löslich; aus
C,, H,, 0 4 zusammengesetzt; aufserdem noch Chlorophyll, Harz,
Wachs, Gummi, Starke, mehrere Salze mit Kali- und Kalkgrund-
lage, so wie Eisen-, Mangan- und Kupferoxyd. Die von Boullay
in den Kernen entdeckte Menispermsäure konnten sie nicht auffin¬
den; dahingegen erhielten sie daraus Pikrotoxin, fette Säuren, Apfel-
säure, Harz, Wachs, Gummi, Stärke, Pflanzenschleim, salpetersau¬
res Kali und Chlorkalium.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe und Form:
Die Wirkungen der Kokkelskörner stimmen mit denen der Brech-
nufs überein. Wie diese aflicircn auch sie mittelst des Pikrotoxin das
Spinalsystem in seinen motorischen Nerven und erzeugen dadurch kon¬
vulsive und tetanische Zufälle, während sie andererseits eben so
irritirend auf die ersten Wege einwirken, und daher Kratzen im
Schlünde, Uebelkeit, Erbrechen, Laxiren, Magen- und kolikartige
Darmschmerzeu herbeiführen. Bekannt ist es, dafs die Fische sie
gierig verschlingen, nach dem Genüsse aber davon betäubt werden,
wefshalb man sich ihrer als Lockspeise beim Fischfang bedient —•
was nicht erlaubt sein sollte, da nach Goupil (Bullet, de la so-
ciet. de Medec. de Paris, 1807, Nov.) das Fleisch der dadurch
vergifteten Fische gleichfalls giftige Eigenschaften besitzt. Orfila
fand übrigens, dafs die Kokkelskörner schon bei ihrer äufsereo
Applikation auf eine Zellwunde Vergiftungszufälle und in der An¬
wendung von }ii,S nach 40 Minuten den Tod veranlafsten; am rasch¬
sten starben die Thiere auch hier, wenn das Mittel unmittelbar
durch Veneninfusion in den Blutstroin gelangte. Die Sektion ergab
eine entzündliche Affektion der Magen-Darmhaut, die Lungen von
Blut strotzend, welches im Herzen geronnen war. Seit Hamil-
ton's Empfehlung wurden sie vorzüglich äufserlich gegen Tinea
capitis, zumal iu Salbenform (gr. x Kokkuliu auf §j Adif-
Suill.; Jäger), benutzt.
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Radix Paeoniae. Päonie. Pfingstrose. Gichtrose.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsforincn, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Paeonia officinalis L. Ausländische Alpen¬
pflanze. — Sexualsy stein: Poli/andria Digynia. — Natür¬
liche Ordnung: Ranunculaceae. — Vaterland: Südeuropa;
in Gürten kultivirt. — Die officinelle Wurzel bestellt aus vie¬
len rundlichen und länglichen., kleinfinger- bis daumendicken, spin¬
delförmigen Knollen, ist aufsen rothbraun, innen weifslich, frisch von
Penetrircndem, etwas virösem Geruch, süfslichem, hinterher bitter¬
lich-scharfem Geschmack.

Bestandtheile nach Morin: 1) Stickstoffhaltige Mate¬
rie (Fhytcumakolla), in Wasser leieht, in Aether schwer löslich,
braungelb, von sc llr widrigem Geruch und Geschmack, durch Gall¬
äpfeltinktur fällbar. 2) Amvlum (reichlich ausgebildet), unkrystalli-
sirbarer Zucker, Gummi (mit weniger eiseiibiüuender Gerbsäure),
Fettöl und mehrere Salze mit Kali- und Kalkgruadlage.

Krankheitsformen, Gabe und Form:Die Päonie wird von
älteren Aerzten als speeifisch gegen Epilepsie empfohlen und bil¬

det auch einen Bestandtheil des officinellen Pulvis antepilepticus
(s. Präparate). Hufe 1and rühmt sie noch neuerdings als eins der
mildesten Autispasmodika bei Krampfzufällen der Kinder; auch
Wen dt und Jahn (Medicin. Konversationsblatt, 1831.) sahen von
ihr bei Krampfzufällen der Kinder gute Dienste. Man gibt sie in
Pulver zu }j-5j (Kindern zu gr. 10-15), 2-3stäudlich, mit Zink-
blumen, Baldrian und säuretälgenden Mitteln, oder_in einer Infu¬
sion zugiJ-gj auf gvj Kolattir (für Kinder zu5ij-§i'? auf §iv-gvj),
2stündlich 1 Efsloßel; äufserlich zu Klystiren C5'j"S<^ zu
1 Klystir; nach Jahn).

Präparate: Pulvis antepilepticus: Viscum album (fij), Rad.
Paeoniae, Conchae ppt. (ää §j), wozu man noch, wenn es ver¬
langt wird, etwas Blattgold setzen kann. Man gibt es zu -)j-jj.

Formulare: Rad. Pa.eon., Lapid. Cancror. aa 5j, Zinc. oxy-
dat. gr, vj, Sacchar. all. 5j. M. f. Pulv. Divid. in part. aequal. 12.
DS. 2stündlich 1 Pulver (Wendt, gegen Krämpfe der Säuglinge).

Viscum alhum. Mistel.
Mutterpflanze: Viscum alhum L. Schmarotzergewächs meh¬

rerer Wald- und Obstbäume, zumal der Buche, Birke, Weide, Linde
und Fichte, der Haselstaude, der Apfel-, Birn- und Pflaumenbäume. —
Sexualsystem: Dioecia Tetandria. — Natürliche Ordnung:
Caprifoliaceae Jiiss. (Lorantheae Rieh.). — Officinel sind die
Stengel und jüngeren Zweige mit den daran befindlichen
Blättern; in frischem Zustande von widrigem Geruch und etwas
bitterlich-adstringirendem Geschmack; in getrocknetem Zustande
in beider Beziehung ganz indifferent. — Mau bezeichnet die weifse
Mistel auch — wiewohl mit Unrecht — als Eichenmistel
(Viscum quernum, die ächte Eichenmistel der Alten, von Loran-
thus europaeus L. abstammend und gegenwärtig noch in den Ofti-
cinen Oesterreiehs und Italiens eingeführt), indem Viscum alhum
auf Eichen nur selten wächst, mithin liier offenbar eine Verwech¬
selung mit Loranthus europaeus Statt findet.

Bestandtheile. Nach Winekler: 1) Flüchtiges Princip
(Spuren). 2) Vogelleim (Viscin), zuerst von Macaire Prin-
sep daraus hergestellt, eine Art klebrigen, nicht trockenen Harzes,
einem zusammengeschmolzenen Gemenge von Talg und Kolophon
ähnlich (Berzelius), in Aether und Terpentinöl leicht, in sieden¬
dem Alkohol schwer, in Aetzkali nur in der Wärme (und alsdann
auch in Alkohol) löslich; durch koucentrirte Salpetersäure in Sauer¬
kleesäure und Stearin umgewandelt. 3) Fettöl, Schleimzucker
(reichlich entwickelt), Stärkemehl (unbedeutend), Gummi, Gerbsäure
(Spuren), Kalisalz. Gaspard fand aufserdem noch stickstoffhal¬
tige Substanz, Harz, Wachs, Chlorophyll, Eiweifs, Schwefel und
Salpeter (Spuren).

Wirkungsweise: Der angegebenen Analyse zufolge enthält
°je Mistel, gleich der Päonien Wurzel, keinen betäubenden Grund-
„t0 ", und erscheint daher auch die Einreibung beider Mittel in die
" u Ppe der Narkotika eigentlich nicht gerechtfertigt; man müfste

Hj"l3 qB» angeblich heilsamen Wirkungen, welche die genann¬

ten beiden Arzneisubstanzen gegen epileptische Affektioiien zei¬
gen sollen, auf-eine den narkotischen Stoffen analoge Wirkungs¬
weise schliefsen — eine Folgerung, die jedoch, ganz abgesehen da¬
von, dafs beide Mittel nicht rein für sich, sondern meist in Verbin-

schon aus dein bekannten post hoc ergo propter hoc als irr-
tbümlich sich erweist, indem wir nach diesem Grundsätze den ganzen
Katalog der antepileptischen Mittel in die Klasse der Narkotika
bringen müfsten. Auch stimmen wir mit Jahn iiberein, wenn er bei
Würdigung der Heilkräfte der Mistel ihren Gehalt an Schleim und
Gallert in Anschlag bringt.

Krankheitsformen, Gabe und Form: Die Mistel ward von
den älteren Aerzten als Specifikum gegen Fallsucht empfohlen
und bildet auch einen Bestandtheil des antepileptischen Pulvers
(s. Präparate von Päonie); Call)ach sagt von ihr: sie sei eben so
sicher wirksam gegen Epilepsie, wie China gegen Wechselfieber (!);
auch Baidinger, Stark, Hufeland und Hildenbrand rühmen
sie hier. Neuerdings macht Jahn (Medicin. Konversationsblatt, 1831.)
wiederum darauf aufmerksam; er hält sie für ein schätzbares Mit¬
tel bei Kinderkrämpfen und hat sie oftmals und stets mit Erfolg ange¬
wandt; sie scheint ihm den Platz zwischen den schwächeren Hanfsamen
und der stärkeren Päonie einzunehmen, und besonders dann angezeigt,

Formulare: Visci alh., Rad. Valerian., Comu Cervi, Lapid.
Cancror. ää 5j. M. f. Pulv. 1). in vitro. S. Messerspitzenweis
(Hufeland, bei Epilepsie und Krämpfen der Kinder)._____________

Herta Chaerophylli sylvestris. Kälberkropf.

.— -------.. f»uiien. Officinel sind die Blätter, von eigenthüm-
lichcm widrigen Geruch und bitterlichem Geschmack. — Die che¬
mische Analyse di eser pfl anz e bat bis jetzt keinen narkotischen
Grundstofl nachge Wiesen . Iia(.n j} ra connot enthält dieselbe saure,
phosphorsaure und apfe |Siu,re Salze.

Krankheitstormen: Der Kälberkropf wurde gegen zwei der be¬
deutendsten Ucbel als speeifisch wirksam empfohlen, nämlich: gegen
Krebsgeschwüre von Westring und gegen veraltete Lust-
seuclie von Osbeck. NachOsbeck's Angabe soll man das Kraut
sammt den Blumen zu Anfang der Blüthenzeit einsammeln und dar¬

aus ein Extrakt bereiten, woraus 2granige Pillen gemacht werden,
wovon man 2mal des Tages, und zwar 3 Wochen hindurch, den
Kranken nehmen läfst; dazwischen ein Chinawurzelabsud (aus £j)
0 Wochen lang bei sehr beschränkter Kost; nach den 3 Wochen
erhält der Kranke alle Morgen Sublimatpillen, wobei mit den Käl-
berkropfpillcn fortgefahren wird. Osbeck rühmt diese Behandlung
als ausgezeichnet beilsam; es liegt aber wohl auf der Hand, dafs
das eigentliche antisyphilitische Heilmittel nicht Kälberkropf, son¬
dern Entziehungskur und Sublimat waren. Gleiche Bewandt-
nifs mag es auch mit der Westring' sehen Empfehlung des Käl¬
berkropfes gegen Krebsgeschwüre haben, und dürfte derselbe hier,
wie die gleichfalls von Westring gegen dasselbe Uebel gepriesene
Ringelblume (Calendula), höchstens als Unterstützungsmittel figuriren.
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Herba Digitalis purpureae.
Pljysiographie und Be-

standtheile. Wirkungsweise. Krankheitsformen.

Mutterpflanze: Digitalis purpu-
rea L. Zweijährig.

Sexual syst ein: Didi/namia An-
giospermia.

Natürliche Ordnung: Scropku-
larineae.

Blüthenzeit: Juni bis August.
Vaterland: Mittel- und Südeuropa,

in sandigen, bergigen, waldigen Gegen¬
den, an Wegrändern, Steinhaufen; in
Gärten kultivirt.

Photographie: Wurzel 2jährig,
langfaserig. Stengel krautartig, auf¬
recht, 2-4 Fufs, rund. Blätter dun¬
kel grasgrün, wechselnd, länglich- lan-
cetttörmig, netzförmig geädert, scharf
gekerbt, weichhaarig, am Blattstiel her-
ablaufend; die oberen kleiner und fast
sitzend, ßlii theo einzeln, gestielt, in lan¬
gen, gipfelständigen, einseitigen Trau¬
ben, hängend. Blüthenstiel an der
Basis mit einem Deckblättchen verseilen.
Kelch grün, Stheilig, bleibend. Ab-
theilungen eiförmig, stumpf. Blu¬
me nkrone unregelmäßig, an der Mün¬
dung bauchig-glockenförmig, an der Ba¬
sis rührig-walzruiid, am Kunde Alappig.
Lappen klein, der untere mehr hervor¬
ragend, aufsen violetroth, innen weifslieh
gelleckt, mit dunkel purpurrothen Punk¬
ten. Staubgefäfse 4, eingeschlossen
Frucht eine 2fächrige, 2k'lappige, auf
beiden Seiten mit einer Längeiifurche
versehene, vielsamige Kapsel. Samen
rothbraun, länglich, mit einer Längen¬
furche und vielen Grübchen versehen.

Physikalische E i g e n s c h a f t e n:
Geruch widrig. Geschmack des
frisch zerquetschten Krautes äufserst
scharf, anhaltend bitter und widrig.

Bestandteile. Nach Radig (Er-
mann's pharm. Novellen, 1834.):
1) Digitalin (in 100 Th. 8,2), Alka-

loi'd, von Lancelot (1833) ganz rein
dargestellt — nachdem schön früher
Morin, Le Royer, Dulong, Mey-
link, Pauquy und Planiava das¬
selbe, wiewohl nicht im reinen Zustande,
entdeckt —■ farblos, ohne bestimmte
Kr y stall form., luftbeständig, scharfe
schmeckend; alkalisch reagirend; ii
Alkohol und in Säuren lösbar, in der
Lösung sehr bitterschmeckend, durch
Wasser daraus gefällt, von koiieeiitrir-
ter Schwefelsäure intensiv Eiorgenroth,

i Olivengrün übergehend, gefärbt; ist
- der Wirksamkeit der Pflanze.Träa

2) Pik rin (0,4) (Le Royer's Di
gitalm), eine extraktartige, bräunliche,
leicht zerfliefsende, bitterschmeckendc.
in Wasser und Aether lösliche Substanz!

3) Skaptiu (eigcnth'ümlicher Extrak-
tivstoff.-4)ChlorOiP.hyll, Eisenoxydul,
Kali, Essigsäure, Pfianzeiiciweifs und
Faserstoff.

Das von Trommsdorl'f kurz vor
seinem Tode dargestellte sauer rcn'H-
rende Digitalin ist nach ihm ein saurer
Extraktivstoff (Arch. d. Pliarmae., 1S37,
Bd. 10, S. 113.).

Eine doppelte Reihe der Wirkungen tritt: bei
der Anwendung der Digitalis in der Erschei¬
nung hervor, deren eine von dem prineipium
acre (kratzendem Extraktivstoff'), die andere
von dem prineipium narcoticum (dem Di¬
gitalin) abhängt, die jedoch in dem einen Mit¬
tel auf das Innigste kombinirt sind. Vermöge
des letzteren Grundstoffes wirkt die Digitalis
speciel und ganz eigenthümlich auf die Ner-
vengcbilde der Cirkulatiousorgane, indem nie
die nach Aufsen krankhaft gesteigerte und be¬
schleunigte, nach Innen zu aber der Energie
entbehrende Thätigkeit derselben, welche sich
dusch Erethismus, spastische Reizung, einsei¬
tigen Sensibilitätsexeefs im vaskulösen und
vorzugsweise im arteriellen Systeme aus¬
spricht, herabstimmt und dadurch den Schlag
des Herzens und der Arterien in seiner Fre¬
quenz vermindert, in seiner Schnelligkeit re-
tardirt (bisweilen in so bedeutendem Verhält¬
nisse, dafs der Puls von 100 Schlägen bis auf
40, ja selbst auf 30 in der Minute fällt) ; aber
auch in Folge des wiederhergestellten Gleich¬
gewichts zwischen Nerv und Gefäfs, gleich¬
förmiger, rhythmischer macht; diese puls-
vermindernde und retardirende Eigen¬
schaft inufs als karakteristisches Symptom der
Digitaliswirkung betrachtet werden. Nach
Kreyfsig, L. W. Sachs, L. A. Kraus,
Sanders, Maclean und A. L. J. Bayle
(Traveaux therapeutii/ues, anciens et mo¬
dernes., sur la Digitale pourpre etc. Paris,
1833.) soll sie die Energie des Herzeus und der
Arterien primitiv vermehren, was jedoch von
J. A. Schmidt, Harlefs und vorzüglich
von Steimmig in Abrede gestellt wird. Ver¬
möge des scharfen Princips nimmt die Digi¬
talis vorzüglich die vegetative Thätigkeit in
Anspruch, indem sie die Funktion der resor-
birenden Gefäfse. zumal in den serösen Aus¬
kleidungen, im gesammten Lymph-Drüsensy-
steme kräftig erhebt und die Harnsekretion
vorzüglich bethätigt. Auf die Verdauun gs-
wege wirkt sie leicht nachtheilig, erregt schon
in kleineren Gaben Kratzen in den Schlundor¬
ganen und leichtes Magenbrennen mit Gefühl
von gesteigerter Wärme daselbst und vermehrte
Speichelabsonderung, während sie bei intensi¬
verer Einwirkung Uebelkeit, Vomituration, gras¬
grünes Erbrechen, Diarrhöe, heftige Mugen-
tind kolikattige Darmschmerzen, grofsen Durst,
bisweilen Salivation hervorbringt. Auch dioGe-
hirnfunktion und die sensoriellen Or¬
gane weiden von gröfseren Gaben bedeutend
afficirt, und es zeigen sich alsdann Blutkonge-
stion nach dem Kopfe, schmerzhafte Einge¬
nommenheit und Schwere desHauptes, Schwin¬
del, Betäubung, Anfälle von Delirien, Schlaf¬
sucht, Gesichtstrübungen u. Empfindungslosig¬
keit; die Pupille wird dabei nur selten erweitert.

Besondere Relation: Zu den Nerven
der Ciikiilationsorgane und den serösen Aus¬
kleidungen des Kopfes und derBrusteingeweide.

Sättigungsgrad: Eingenommenheit des
Kopfes, leichte Anfälle von Schwindel, Brä-
kordialbeängstigung, Trockenheit und gelindes
Brennen im Halse, Brechneigung, bedeutende
Verlangsamuug des Herz- und Pulsschlags,

K o n t ra in ii i k a t i o n : Phlegmonöse Entzün¬
dungen, entzündliche Fieber, aktive Blutung,
piethorischer Habitus, Gastricismus. " j

1) Entzündliche Zustände: a) der serösen
Hüllen des Hirns, der Brust- und Baucheingeweide,
im späteren Stadium, wenn wäfsrige Ausschwitzun¬
gen zu befürchten, zumal in der Felrris hijdroceph.
der Kinder (Fo rmey, Kopp; Gölis zu gr. \ mit
gr. i Kalomel und Eisumschlägen); Pericard. und
Peritonaeilis, zumal bei der puerperalis (R, Lee;
auch äui'serlich mit Ung. Hydrarg. einer.) ■ b) der
Lungen und des Herzens (Currie, Brera,Burns,
Da vi es), jedoch erst nach gebrochener Phlogose
mittelst des direkt antiphlogistischen Heilapparats,
bei noch vorhandenem Gefafscrethismus.

2) Blutungen, erethistische, krampfhafte, zumal
aus den Atbmungs-' (Clarus) und weiblichen Ge¬
schlechtsorganen (Carus), besonders gegen Blut¬
husten und Blutspeien bei vorhandener Lungentuber-
kelsucht und als Palliativ gegen Abortus durch par¬
tielle Kongestion nach dem Uterus (Fingerhut- und
Bilsenkrauttinkturundeiniget!ran Kampher; Bnirns).

3) Organische Fehler des Herzens und
der gröfseren Gefäfs e, Hauptmittel (Hodgson,
Burns, Krey tsi g, Ho pe), namentlich bei Erwei¬
terung der Herzhöhlen, Verdünnung und Verdickung
der Wandungen, Aneurysmen des Herzens und der
Aorta, Klappenfehlern, Hera- und Gefäfspolypen (hier
mit kleinen Gaben Kalomel; Vogt), nervösem Herz¬
klopfen (d'Alqueu gr. 1 mit gleichen Gaben Ka-
stor.), Kardiogmus (Otto); die rasche Erleichte¬
rung aller Zufälle in Herzübeln auf den Gebrauch
der Digitalis ist zur Feststellung der Diagnose von
Werth.

4) Wassersucht, Hauptmitte!, wenn das hydro-
pische Leiden sich in den serösen Bedeckungen des
Hirns und der Brustorgane gebildet, voruämlich wäh¬
rend oder nach akuten Hautausschlägen (vorzüglich
im Scharlach, mit Kalomel); ferner im Hydrops
spasticus, durch rheumatische Einflüsse bedingt (mit
Lii/. Ammon. acet.), in der hitzigen Gehirnhöhlen-
und Peritonäal-Wassersucht, so wie überhaupt in
allen auf Gefäl'serethisuius, zumal gesteigerter Ak¬
tion des arteriellen Systems, beruhenden Differenzen
zwischen der aufsaugenden und aushauchenden Thä¬
tigkeit; endlich bei durch Merzfehler bedingtem Hy-
drothorax und in der Hydroperikardie (Lentin, Le
Compte, Berends, Sfruve, Wolff, J. A.
Schmidt, Trosseau); weit schwächer im Ascites.

5) Lungensucht (Jahn, Harlefs, Steim¬
mig, Maclean, Hosak, Beddoes), tuberkulöse,
nicht die eiternde, zumal bei vorherrschender Rei¬
zung des Cirkulationssystems, flüchtigen Stichen in
den entzündeten Knoten, leicht schäumendem, blu¬
tigen Auswurf (mit Ar/. Lauioc.), besonders in der
floriden (Neumann), mit interponirten topischen
Blutentzichungen, und in der von einem erethischen
Zustande der Bronchialschleimhaut abhängenden
pituitösen (Neumann, Kittel, Günther).

0) Skrophelkrankheit (Uuarin, Kortum,
Richter, Rust, Hufeland, Wcndt, Thilenius.
Guerscnt), tloride, erethische, auf einem krank¬
haften. Bildungstriebe des plastischen Systems beru¬
hend — weniger bei den sogenannten kalten, torpi¬
den Skropheln _ und Kropfkrankheit (Jahn).

7) N e r ve n k r a n k h e i t en, und zwar: a) G c i s te s-
z e r r ü 11 u u g, in Form der Maniafuribunda (C o x e,
Sander, Mason, Nord; Fanzago stieg bis
gr. 40 p. dos.), b) Krampfasthma, auf Herzfeh¬
lern beruhend (Wulff). c ) Delirium tremens, in
grofsen Gaben (Peirson; Webster zu gutt. 00,
(istündlich, mit gutem Erfolge: Steimmig, nach der
Venäsektion mit Nitrum-, Clefs, s. Formuf., Wcndt).
d) Epilepsie (Scott, Sinogowitz).



ACRIA. 43

Rotlier Fingerhut

Präparate, Gabe, Form und Verbindung. F o 1 a r e.

1) Extractum Digitalis (Dicksaft, rillenkousistenz): Auflösung grünlich:
«eschmnck widrig, scliarf-bitterlich.

~) Tinclura Digitalis simplex: Von grüner, etwas bräunlicher Färbung.
.3) Tiuctura Digitalis aelherea: Fingerhutextrakt (jjj) auf Spirit, sulp/m-

ric -netker. (Sviij); von gleichartiger Farbe.
Gabe. Das gepulverte Kraut von gr. \ - \ - 2 und aUmähliff gestiegenIgröfserc Gaben u: - -..... — - ■

tr:
T
ginta

Form

«rtue. i»as gepulverte Kraut von gr. \-^-'Z und allmalilig gestiegen
fröfsere Gaben bis zu },9--)j in der Manie): Ad grana «luinqne! Das Ex-
•akt von gr, \-\ bj g gr. 4-6 lin ,i m ehr, einigemal tagiiber. Die einfache
inktur zu gutt. 10-15-20 und darüber, einigemal täglich: Ad guttas Tri-

Die ätherische von gutt. 5-lÖ-15:"Ad guttas Viginti!
Innerlich: Pulver (zur Verhütung der in dieser Form besonders

nachteiligen Einwirkung auf den digestiven Apparat mit etwas Gewürzhaftem;
nach Joret und Lombard soll jedoch das Pulver die Verdauung weit seltener
stören und nicht so leicht Erbrechen bewirke»), Pillen, Füssen (zumeist in
diesen formen bei Hvdrosen, besonders nach akuten Krankheiten, Skrophulo-
sis, Struma), Aufgufs (führt am schnellsten die eigenthihnlichen Digitalis-Symp¬
tome herbei; -)j - j-j auf giv-gvj Kolatur, 2stündiich 1 Efsiöffel; vorzüglich in
ILaingen- und Herzkrankheiten), Abkochung (etwa 3|S - 5j auf gvj Kolatur,
-stundlich 1 Efsiöffel; vorzüglich wenn man mehr die scharfe als die narkoti¬
sche Wirkung beabsichtigt, dalier besonders gegen Hvdrosen).

Aeufserlieb: Das gepulverte und int u ndi rt e Krau t zu Einreibun¬
gen (gr. 20-30, 12 Stunden in Speichel eingeweicht und tagiiber in 2 Portionen
auf Unterleib, Schenkel und Beine eingerieben; Chrestien, im Hydrops); Sa'I-
be " (5j;5'j auf §] Fett; R. Herb. Digital* incis. 5'Ä ooq. leni igne c. Adip.
suül. j;j, Aq. cemmun. q. s. donec o'mnes part. aquos. consumptae sint; tunc
exprime et cola. Unguent, refiigerat. S. Fingerhutsalbe; nach der Pharm. Hass.\
R Unguent. Digital, §j, ffydmrgyr. „nmionial.-murial. -)üj--)iv; von Kor¬
seck zur Hervorbringung künstlicher Geschwürbildiingen als vorzüglich, selbst
Brechweinsteinsalbe übertreffend, gerühmt, und auch von Kopp zu diesem Behufe
empfohlen; Dr. Oronzio deGiacomo wandte die Digitalis in Salben- oder auch
Kataplasmen-Form, bei gleichzeitigem inneren Gebrauche derselben, in mehre¬
ren hartnäckigen Fällen'von Brucheinklemmungen mit dem besten Erfolge an;
Schmidts Jahrbücher, 1835, Bd. ü.), als Streupulver in der endermischen
Anwendung (gepulverte Meerzwiebel und Digitalis an gr. iv, Morgens und Abends
auf die durch ein Vesikans entblöfste Hantstelle (innere Seite des Überschen¬
kels oder Unterleib); Gerhard, in der Wassersucht; Ehe London medic. and
p/iysic. Journ., 1831, Febr.; zu gr. 10-15, im gepulverten Zustande auf die Ve-
sikator-Oberfläche applicirt, bewies sich die Digitalis in einigen Fällen von Hy¬
pertrophie des Herzens in der Boui 11 a ud- sehen Klinik zu Paris sehr nützlich,
und auch Raciborski fand diese Methode in 4 Fällen von Herzkrankheiten
sehr wirksam: er begann mit gr. 8-10 (das Extrakt in kleineren Gaben) und
stieg allmählig; die darauf zurückbleibenden grünen Flecke verschwinden nach
einigen Bädern: Journ. hebdomad., 1835, No. 17.). Die frisch zerquetsch¬
ten Blätter und der ausgepreiste Saft (von Richter undCloquet ge¬
gen skrophulöse und karcinoinatiise Geschwüre empfohlen) zu Bähungen, Brei¬
umschlägen, Einreibungen und Salben. Die Tin k tur zu Ei n reib u n-
geh (in eine Mischung ms Tinct. Digital, und Tinci. Squill. ää fij mit oder
°htie Zusatz von Wasser gviij werden" grofse Flanellslücke getaucht, diese auf
*«» Unterleib applicirt und dann mit Wachstuch bedeckt; von Trousseau ge¬
gen Bauchwassersucht sehr empfohlen; Scbmidt's Jahrbücher, 1830, Bd. <).).
.Verbindungen: Mit Kalomel bei exsudativen Entzündungen der serösen Aus-
'orb Sc " dcr Ko Pf"' Bn,st - u "'l Unterleibsorganc: mit Natr. nitric, Kirsch-
Gab rWaS8er Dei entzuuaHcnea Zuständen des Herzens (Manzoni); mit kleinen
WiiT" " l" um einerse ' ts zur Vermeidung der brechenerregenden und purgireiidcn
„„ t :„JmS5 andererseits im Hydrothorax, bei obwaltendem Krampf iu den Kespi-rations 0
tuka (Toel);

Krampf- und Reizhusten, und vorzüglich beruhigend mit Lak
mit Scilla (Hörn); wenn torpide Schwäche zum Grunde liegt( ri'it k '1 l ^ L,l,tx V* " * 'V i wenn iuijj

R p , \ »«tagten Subjekten die Fingerhut- und Chinatinktur sehr gerühmt von
jJerenus), So \wie ^. asthenischen Hydrosen im Allgemeinen mit anderen harn¬
treibenden,^ tonigchen Mitteln, wie mit Wachheld'erbeeren, Senega (Rösch,
vv eiiut), lerpentin, China, Kalmus; beim Hydrops inflammatorius nach Blut-
auslecrungen ,nit K alomel = Salpeter, Weinsteinrahm, Borax und Amnion, ace-
Uc.; mit 'Pekakuanha in dos. refract. bei spastischen Lungenblutungen; mit
Hassertencbel uml y e jnen Gaben Opium in der tuberkulösen und Schleim¬
schwindsucht; mit Aromatika bei Schwäche der Digestionsorgane; mit Opium
IWoltt), Laktotsa («.. A Richter) bei Krampfasthma; mit Chlorbaryum,
Konium, Merkurial- m , u Antimonialpraparat.cn gegen Skrophulosis. — Nach Lom-
nard sind'Acther und die aromatischen Wässer das beste Gegenmittel der nar¬
kotischen Wirkung in der Digitalis, mit deren Hilfe man sie so lange fortgeben
Kwne, bis sie ihre beruhigende oder diuretische Wirkung hervorbringt (Gazette
'"ed. de Paris, 1835, No; hl u 43 )

Ri Her//. Digital, gr. ij, Hydrargyr. muria.t. mit.
gr. iv-viij, Saccliar. Lact. -)iv. M. f. Pulv. Divid.
in part. nequal. 8. DS. 2stiindlich 1 Pulver (Gölis,
in der hitzigen Gehiruhöhlenwassersucht).

Rv //er/>. Digital, gr. j, Hydrargyr. mnriat. mit. gr.
ij, Rad. Jnlap. 4,3. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12.
DS. 3stüiidlicb 1 Pulver, und so lange fortgegeben, bis
wäßrige Stühle erfolgen (Wolff, im Hydrothorax).

Ri //erb. Digital, gr. ij, ICali nilric. dep. gr. viij.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos. o. DS. 3-4slündlich
1 Pulver (Brera's Pullis dhirelicus, bei zum
Grunde liegenden entzündlichen Zuständen, Blut-
waliungen, Vorhandener Plethora).

J^ Herb. Digital., Rad. St/will, ää gr. j, Olei juni-
peri gutt. ij, Turt. haraxat., Rad. Lii/uirit. ää
^j, Corl. Cinnamom. gr. ij. M. f. Pulv. 1). in Charta
cerata. S. 2-3mal tagiiber zu geben (Pulvis diu-
reticus Pharm. Panp. Roruss.).

ij. Herb. Digital, pulv., Rad. StjVill. pulv. ää } ;3,
Extr. Gentian. -)j, Olei Juniperi gutt. viij. M. f.
c. Syrup. Spin, cervin. q. s. Pilul. 12. Consperg.
Pulv. rad. Jrid. florent. DS. 3mal täglich 1 Pille
(nach Pearson, ge^cn Wassersucht).

R. Herb: Digital, pulv. gr. iij, Opii pulv. gr. IJ,
dort. Cascarill. pulv. 5f?, Syrup. spl. q. s. u. f.
Boli 3. Consperg. Pulv. rad. Irid. florent. DS.
Morgens und Abends I Stuck (J. A. Schmidt,
gegen Brust Wassersucht).

Ri Herb. Digital, g/5, Semin. Phellandr. ai/uat. g,'>,
infunde Ai/. fervid. q. s. ad Colat. giv, adde Spi-
rit. nitric- dether. 5j; Syrup. Altli. %ß. MUS.
2stündlich 1 Efsiöffel (Jahn, in der pituitösen Lun-
gen seh windsucht).

Ri //erb. Digital. -)ß, infunde Aq. fervid. q. s. ad Co¬
lat. ^iv, adde Liq. Kali acet., Syrup. Alth. ää f,ß.
MDS. 3mal täglich i Efsiöffel (Wendt, gegen tlo-
ride Skropbeln der Kinder).

Ri Herb. Digital. 5Ä inf. Aq. fervid. q. s. ad Colat. jyj,
adde Exlr. Ralav/i. iv'-5j. MDS. Umgeschüttelt
3stüiidlicb 1 Efsiöffel (Clarus, gegen Hämoptysis).

Ri Herb. Digital. 3(3, Rad. /pecac. gr. xv, infunde
Aq. fervid. q. s. ad Colat. giv, adde Liq. Amnion.
auisat. -)ij, Syrup. Alth. jyj. MDS. 2stündlich 1
Efsiöffel ( Che u laut, gegen Kranipfaffektioneii im
Bereiche des pneumogastrischen Nerven).

Ri //erb. Digital. -)j, Rad. Cala/ni 5iij, infunde Aq.
fervid. Bv s. ad Colat. fv, adde Tart. bnraxat. §ft
Succ. Junip. inspiss. S,\ß. MDS. Umgeschüttelt
2stiindlich 1 Efsiöffel (Sundelin, gegen astheni¬
sche Hvdrosen).

R. 1/erb. Digital. 5,?, infunde Aq. fervid. q. s. ad Co¬
lat. §vj, adde Syrup. Cerasor. Jj. MDS. 2stündlich
1 Efsiöffel, und mit dieser Arznei so lange fortge¬
fahren, bis sich narkotische Zufälle einfinden (von
Clef's in 12 Fällen von Delirium tremens mit ra¬
dikalem Erfolge angewandt; Scbmidt's Jahrbücher,
1835, Bd. 5, S. 134.).

# Einet. Digital. S"h Tinct. Squill. 5J. MDS. 2-3-
stündlich 30 Tropfen (Hörn, gegen Wassersucht).

R, //erb. Digital. 5'i> infunde Aq. fönt, fervid. q. s.
ad Colat. |j. Refiigerat. adde Olei Tere/nnth. gj,
Fiteil. Ovar. 2, Extr. Squill. 5j. M. f. Linhnen-
tum. DS. Auf den Unterleib einzureiben (Schu-
barth u. G. A. Richter, in der Wassersucht).

Ri Herb. Digital. 5ij, Acet. ^j. Coq. sab contin. agi-
tat. ad tert. part. consumptionein. Colatiiram eva-
pora leni igne ad Extracti consistcntiain; adde Hbf-
drargi/r. muriat. mit. -)ß, Unguent. Elemi ^viij.
M. f. Unguentiim. DS. Auf Leinwand dick gestri¬
chen 2mal täglich überzulegen (Sundelin, gegen
chronische Drüsengeschwülste).

6*
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44 Narcotica

Herha Conti maculati (s. Cicutae terrestris).

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise. Krankheitsformen.

Mutterpflanze: Conium maciilatum L.
Sexualsystem: Pentandria Digynia.
Natürliche Ordnung: Vmhelliferae.
Blüthenzeit: Juni bis August.
Samen reife: August und September.
Vaterland: Deutschland; an umgebauten, öden Orten,

Wegrändern, Schutthaufen, Mauern, Grüben und Hecken.
Photographie: Wurzel 2,jä!irig, weifslicli, spindelfür

mig, 8-10 Zoll lang. Stengel aufrecht, 3-4 Fufs, walz
rund, rührig, zartgestreift, bläulich bereift, unter dem Reif
glänzend hellgrün; an allen Tbeilen, vorzüglich aber an
den unteren mit vielen rothen oder meist rotlibraunen Kiel
ken bezeichnet; gänzlich unbehaart, wie die ganze Pflanze,
vielästig, Aeste gabelspaltig, mit gestielter Achseidol de.
Blätter dunkelgrün, glänzend; die unteren gestielt,
3faeh gefiedert; Fiedern eirund-länglich, tief fiederspal-
tig; Lappen eingeschnitten-gesägt; Sägezähne mit
einem kurzen weifseu Stacbelspitzchcn verseilen; die obe¬
ren Blätter weniger zusammengesetzt, auf den schmalen
Scheiden sitzend. Blattstiele rührig, an der Basis mit
einer weifslichen Seheide versehen. Blut hei) weifs, ir
achsel- oder endständigen, vielstrabligen Doldentrauben
B I ü t h e n b ii 11 e (Perianthiwm) vielblättrig, zurückgeschla
gen, abfallend. Kelch scharf 3zähnig. Bliimenkrone
5blättrig. Staubgefäfse 5. Frucht aus 2 eiruud-ku
ligen, mit vor der Keife gekerbten, zur Zeit der Keife
wellenförmigen Kippen versehenen Achenien bestehend.

Physikalische Eigenschaften: Geruch des frisch
zerquetschten Krautes widrig, zwischen Katzen- und Ka
tharidengeruch die Mitte haltend. Geschmack etwas
stark und widrig.
Bestandtheile. Nach Golding Bird (the American

Journal of medical Sciences, 1833, Mai):
. 1) Koniin (Koniciu nach Berzelius undBoutron
Charlard), Alkaloi'd, zuerst von Giesecke (1S2G) und
Uran des, in ganz reinem Zustande jedoch von Geiger
(1831) aus dem frischen Kraut sammt den Früchten —
worin dasselbe nach G. sehr reich enthatten ist — darge¬
stellt, und trolz der Einwendung von Deschamps (wo
nach es seine Alkalinität nur dem Ammoniak verdanken
soll) von Liebig, 0. Henry und Boutron Charlard
(Journal de P/iarmac, 1830, Juni) und Christison
(Anna), d. Pharmac, Bd. 19, S. 58.) bestätigt gefunden.

Physikalischer Karakter: Eine bei gewöhnlicher
Temperatur tropfbare, schwach gelbliche, durchsichtige,
ülartige Flüssigkeit, leichter als Wasser, von stark durch¬
dringendem, zugleich Schierling-, tabak- und mäuseartigem,
kopfeinnehmendem, leicht thränenerregendem Geruch, und
äufserst scharfem, widrigem, tabakartigem Geschmack.

Chemischer Karakter: In Wasser nur wenig (in
warmem mehr als in kaltem), in Alkohol und Aether je¬
doch leicht löslich; alkalisch reagirend; mit Säuren voll¬
ständig ueutralisirte, schwer krystnllisirbare, in Wasser
leicht lösliche, sehr giftig wirkende Verbindungen (Koniin-
salze) bildend; nach Liebig aus C ;2 H 2S N 2 0 bestehend.

Dynamischer Karakter: Nach den interessanten
Versuchen von Christison gehurt das Koniin zu den am
schnellsten wirkenden Mitteln. Oertlich wirkt es inciti-
rend, mehr oder minder beträchtlich entzündliche Reizung
hervorrufend; allgemein vorzugsweise durch Affektion
des Kückenmarks, indem es die Nerveuthätigkeit des¬
selben erschöpft, allgemeine Muskellähmuug verursacht,
welcher Asphyxie aus Erschlaffung folgt — wodurch es
einen dynamischen Gegensatz zum Stryclinin bildet, indem
dieses durch heftige Reizung des Medullarsystenis tetaui-
sche Muskelkrämpfe hervorruft und den Erstickungstod
durch allgemeinen Brustkrampf erzeugt.

2) Flüchtiges, scharfes Oel. 3) Chlorophyll. 4) Grünes
Wachsharz; Eiweiftstoff, Siärkemehl, essigsaures Kali
und Ammoniak und apfelsaures Eisen (nach Battley
etwa gr. 5 aus 1 Centner der frischen Pflanze).

Auf die Sensibilität wirkt der
Fleckschierling herabstimmend,
depoteuzirendund bietet hierin al
lerdings mitdemOpium, noch mehr
mit dem Bilsenkraut eine Analogie
dar, indem er, wie dieses, die Ge
fäfsthätigkeit bei mäfsiger Ein¬
verleibung nicht merklich in An¬
spruch nimmt, keine Wallung und
Erhitzung — die unmittelbaren
Folgen gesteigerter Gefäfsaktion
— hervorruft, im Gegentheil die
cirkulatorisehe und respiratorische
Funktion, sowie überhaupt die ge-
sammten irritablen Thätigkeiten
mehr deprimirt. den aufgeregten
Pulsschlag mindert, die krampf¬
haft gespannte Muskel- und Ge-
fäfsfaserrelaxirt, wefshalberaucb
als beruhigendes, schmerz- und
krampfstillendes Mittel mit Erfolg
angewendet wird, zumal wenn
diese abnorm erhöhte Empfind¬
lichkeit und die anomalen krampf¬
haften Bewegungen von der Gang-
liensphiire und den Brustnerveii
ausgehen. Ganz vorzüglich be
thätigt er die Funktion des drü
sigen Apparates, steigert die re-
sorbirende Thätigkeit, verflüssigt,
indem er gleichzeitig nächst die¬
ser funktionellen Bethätignngauch
auf die innere Metamorphose (also
in qualitativer Hinsicht) des
Lymph -ürüsensysteins uud des
sen Produkte einwirkt, und leistet
daher auch bei Drüsenleiden die
trefflichsten Dienste. In grüfse-
ren Gaben einverleibt, treten
neben den narkotischen auch
die scharfen Eigenschaften des
Mittels stark hervor. Es verur
sacht dann Trockenheit, Gefühl
von Konstriktion und Brennen
im Halse, uauseöse Zufälle,
Brechneigung, wirkliches Voini-
ren und i'urgiren, Magen- uud
Darmschmerzen, Aultreibimg des
Unterleibes, starke Diaphorese,
erysipelatöse Hautentzündung und
bläuliche Flecke auf derselben
(bisweilen einen dem Kupferaus¬
schlag der Säufer — Gutta ro-
sacea — ähnlichen Ausschlag),
welche Zufälle grofsentheils von
dein verletzenden Eingriff des
Mittels in die vitalen Flächen
des Nahrungskanals zeugen, wäh¬
rend die auf Herabstimmung des
Sensibilität»- uud Irritabilitäts-
prineips (und zwar durch erste-
res auf das letztere) hindeuten¬
den oder die narkotischen Wir
klingen durch Umneblung des
Hauptes und der sensoriellen Or¬
gane, Schwindel, Soimiolenz,
Gliederzittern in der sensitiven,
und durch Pulsherabstimmiing und
Verlangsamung, so wie durch
langsame Respiration in der irri¬
tablen Sphäre sich kundgeben.

1) Drüsen-Anschwellung und Ver¬
härtung, zumal die skrophulüse, oder durch
psorische, rheumatisch-gichtische Kausalmo¬
mente bedingte (Hauptmittel), besonders bei
krankhafter Intumescenz und Induration der
Lymph- und Gekrüsdrüsen, so wie der Hals-,
Schild-, Brust- und Vorsteherdrüse, mit
schmerzhaften Aeufserungen und gereiztein
Zustande des Gefäfssystems.

2) Skrophulosis, mit dem sensibel-ere-
thischen Karakter, bei leichten Fieberbewe-
gungen, nervüser und dabei tlorider Konstitu¬
tion, uud zwar: a) Skrophulüse Licht¬
scheu {ßacryoadenalgia scrophulosa)
(Dzondi; Kopp, dessen"Behandlung s. For¬
mulare; vom | J rof. Otto in Kopenhagen in
mehr als 30 Fällen skrophulüser Ophthalmien
mit und ohne Lichtscheu bewährt gefunden;
Casper's Wochenschrift, 1839, No. 14.).
b) Chronische Entzündung des Kehl¬
kopfs und der Trachea, c) Skrophu¬
lüse (knotige) Lungenschwindsucht
(Adair; Gebel mit China; Parrish, Hu¬
feland, Sartori), vornämlich wenn das Lei¬
den iu den Lungen- und Bronchialdrüsen wur¬
zelt, mit Krampf- und Reizhusten, profusem,
übelriechendem Auswurf (Richter) verbun¬
den ist; nachtheilig bei beginnender Entzün¬
dung der Knoten und deutlichem Kongestiv-
zustande. d) Pfdhisis mesenterial (Borda,
Guersent).

3) Scirrhus und Karcinom, zumal
Brust- und Gebärmutterkrebs (Stürk, Cam¬
per, Rust) und bei scirrhüser Anschwellung
der Weiberbrust; durch äufsere Momente ver-
anlafst, bei sich erst bildendem, nicht sehr
schmerzlichem Uebel; wenig vermögend bei
krebshafter Anlage und wo die karakteristi-
schen lancinirenden Schmerzen, die variküseu
Auftreibungen der Venen und Drüsen in der
Umgebung' des afficirten Theils Uebergang
in offenen Krebs verkünden. Günther lei¬
stete das Mittel gegen Verengerung und
Verhärtung des Pylorus und derKar-
dia treffliche Dienste (Schmidt's Jahrb.,
1838, Bd. 19, Heft 1; 8 . Formul.).

4) Obstruktion, krankhafte Auftrei¬
bung und Verhärtung der Unterleibs¬
organe, zumal des Magens und Darmkauais,
der Leber, Milz, des Pankreas.

5)Oyskrasien, besonders durch Psoriasis,
Lepra, Flechtenschärfe, Gichtstoff veraulafst,
zumal in der Richtung auf die Haut(Stüve).

6) Lustseuche, zumal bei (iuecksil-
ermifsbrauch, eigentlicher Hydrargyrosis

(Stürk, Ouarin, Buchholz, Hunter).
7) Neurosen, und zwar: a) Prosopal-
e (.lahn, Siebold; Thilenius mit

der Thict. Guajac. ammon.; Hufeland
in grofsen anhaltenden Gaben mit Guajak mit
raschem Erfolg, b) Keichhusten (Leu-
tin, Armstrong, Jahn, Richter, San¬
dras), im nervösen Stadium.

8) kernt serlich: Bei Drüsen-Geschwül¬
sten (Halmemanu) und Verhärtungen, Milch-
knoten, scirrbösen Anschwellungen, karcino-
matösen Geschwüren, syphilitischen Hoden-
geschwülsteu (Dzondi), skrophulüseu Horn¬
hautflecken und Verdunkelungen, schmerzhaf¬
ten Ophthalmien und Ophthalinoblenuorrhüen.
Das Ausführliche darüber, s. Form.
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Präparate, Gabe, Form und Verbindung. r m u 1 a r e.

1) Exlractum Conti maculati (Dicksaft, Pillenkoiisistenz): Aus dem geprefsten | fy
und im Wasserbade eingedickten Safte des frischen Krautes dargestellt; vom eigen-
thüuilichen, betäubenden Geruch der Pflanze; Farbe und Auflösung grünlich. — Nach
Geiger's Beobachtung ist in der getrockneten Pflanze keine Spur ihres wirksamen
Princips (des Koniius) enthalten, wodurch sich die bis dahin unerklärt gebliebene, je¬
doch der Erfahrung entlehnte Thatsache hinsichts der so auffallenden Divergenz der
Wirkungsweise desselben Mittels (welches in einigen Fällen selbst drachmenweis ge¬
nommen nichts effektuirte, während in anderen Fällen schon nach kleineren medika¬
mentösen Gaben die heftigsten Zufälle hervortraten) nunmehr begreifen läfst.

2) Emplastrum Conti maculati: Gelbes Wachs («. 1), Kolophonium und Baumöl
(aä U. i) werden zusammen geschmolzen und der halb erkalteten Masse gepulvertes
Fleckschierlingextrakt (U 1) allmählig zugesetzt; in's Graugriinliche überspielend; vom
Geruch des Krautes und etwas weicher Konsistenz; wird als Resolvens und Diskutiens
skrophulöser und gichtisch-rheumatischer Anschwellungen, üriisenverhärtungen, warzi¬
ger Afterproduktio'nen, Hühneraugen u. s. w. benutzt, meist mit Zusatz von Entplaslr.
Belladonnae, Ammoniaci, de Galbano crocatum und Lithargyri oder Cerussae.

Gabe. Das gepulverte Kraut zu gr. 2-5, einigemal täglich und allmählig bis
zu }j und darüber gestiegen. Das Extrakt zu gr. 1-3, 2-3mal täglich und steigend,
Ws die leichteren Schierlingszufälle sich einstellen. Der frisch ausgeprefste Saft
zu gutt. 6-12, einigemal des Tages und allmählig gestiegen.

Form. Innerlich: Pulver (zu gr. £•$-!, 2-3mal täglich; von d Outrepont
zur Zertheilung von Milchknoten, so wie zur Beschränkung der im übermafsigen Ver¬
hältnisse oder zu lange anhaltenden Milchsekretion sehr gerühmt; Zeitschr. t. Ueburtsk
1829, Bd. 1.), Pillen (R Herb. Conii 5Ü, Extr. Conii q. s. u. f. Pilul. gr. ij. 4M*.
Imal täglich von 1-20 Pillen «stiegen; nach Berends), Latwergen (selten; &-5U
des Krautes mit gij Honig, täglich 2mal 1 Theeloffel), Aufgufs (selten augewandt,
etwa $ß des Krautes auf gvj Kolatur, 2stündlich 1 Efslüffel), Auflösung (5j des Ex¬
trakts in 5vj Aq. Cinnamom. simpl. aufgelöst, davon 4 Tropfen täglich in steigenden
Gaben, gleichzeitig eine Kompresse auf's Auge gelegt, in deren Mitte entweder tot
sich allein oder mit Tinct. Galhani versetzte Opiumtinktur gethan wird (Kopp s
Behandlung der skrophulös. Lichtscheu; dess. Denkwürdigk., Bd. 1, S. 338.; s. Formul.).
Der frisch ausgeprefste Saft für sich oder mit anderen auflösenden und bitteren
Kräutersäften verbunden. Ne üb er wandte ihn jeden Morgen zu 1 Theeloffel, nach und
nach bis zu \ Efslüffel gestiegen, gegen Brustkrebs mit so glänzendem Erfolge an, dafs
die bereits beabsichtigte Operation unterbleiben konnte (Hotel. Journ., 1833, Aug.).

Aeufserlich: Augentropf wasser (-)f2--)j des Extrakts auf 5f>'Wasser), Mund-
Wasser (das Kraut 5ij, Bilsenkraut 5/? und Mohnsamen 5j mit 2 Tassen Milch leicht
abgekocht, davon etwas in den Mund genommen und wieder ausgespieen; Fischer,
bei rheumatischem Zahnweh), Einspritzungen (5 VJ "SJ d es Krautes mit heifsem Was¬
ser infundirt, nach dem Erkalten gleiche Theile Aq. Calais hinzugesetzt, 4mal täglich
i Spritze in die Vagina injicirt und einen damit getränkten Schwamm in die Mutterscheide
eingebracht, dabei'innerlich: # Extr. Conii ^iv-jij, Aq. Foeniculi sjiij-giv, Syrup.
Papav. all). %ß. MDS. Täglich 6 Theeloffel und so lange damit gestiegen, bis Magen-
druck und Leibschmerzen sich einstellen, worauf 24 Stunden auszusetzen und dann wie¬
der fortzufahren; von Spegg in 2 Fällen von Mutterkrebs mit radikalem Erfolge ange¬
wandt, wobei im Ganzen §ij Fleckschierlingextrakt verbraucht wurden; Friedreich's
Jahrb. d. philos.-medizin. Gesellsch. zu Würzburg, Heft 3.), Breiumschläge (das
Kraut und Bilsenkraut ää gij mit kochendem Wasser zu Kataplasma gemacht und die-
Se 'w in Essig q. s. aufgelöster Salmiak beigemischt, gewärmt umzuschlagen; Sundelin;
8 e P'ülvertes Malvenkraut f,Y} mit Milch abgekocht, sub fin. coct. Fleckschierlmgkraut g/S
~. u frische Butter §i/S hinzugothan, lauwann auf den Kopf zu legen; 1'. Frank, bei
il ne. a capitis; das frische Kraut, 3-4Liuien dick aufgelegt, zur Zertheilung sich bil-
| e?«er Milchknoten; Jordens), Salben, zumal Augensalben 0,i--)i des Extrakts auf

Extr. Conii macul. , Sulphur. dem. aa &.
Extr. Hyoscyami gr. ij, Sacchar. all).

M f. Fulv. Dent. tal. dos. 0. DS.

M. f. Pilul. gr- JJ- Oonsperg. rmv
quirit. DS. Morgens und Abends 8
(Kortum, in der Skrophelkrankhe
Extr. Conii macul. 5 ; > Gummi

XII. HJ. 1. ■ u... ..~......... . ...
3inal täglich 1 Pulver (Richter, bei mit Hei¬
serkeit verbundenem und Uebergang in L-un-
genphthisis drohendem Krampf- und Reiz-
iiusten nach den Masern).

R. Extr. Conii macul. 5), Herb. VtgitM-
pull)., Hydrargyr. stihiat. - sulphur. aa st{-
fa. f. Pilul. gt- ij. Consperg. Pufa _«**£

eit).
fö Extr. Conii macul. 31»> Gummi Galbain

dep., Fell. Tauri inspiss. au qj, Bismutk.
nitric. praeeip. )j, Sapon.veneX.nulv.^.
M. f. l'ilul. gr. iij. Consp. Pvlv.rad. Kbei
DS. 4,nal täglich 3 Stück und allmählig auf
0 Stück gestiegen (von Günther bei Magen-
verhärtung als heilsam erprobt; Schmidt 8
Jahrbücher, 1838, Bd. 19, Heft 1.).

# Extr. Conii macul., Extr. Tarax., Gummi
Ammoniac, Sapon- venet. pult), äa 3J, Meli,
despumat. q. s. u. f. Pilul. gr. iij. Consperg.
Pult), sem. Lycopod. DS. 3stündlicb 1 1 i»e
(Brera, gegen Verstopfung und Verhärtung
drüsiger Gebilde, zumal des Unterleibes).

3'J f
Land et <)> und Pflaster (Fleckschierling-, Belladonna-, Bilsenkrautpflaster na |9 mit

, am "» 5ö, und dieses Pflaster mehrere Tage liegen zu lassen; üzondi, bei Hoden-
pesuivv,,!^,,, nnd u, u |)0 „en). Das Kraut zu allgemeinen Bädern (# Herb. Conti,
nyoseyanp sä §ij. güj, Herb. Digital,, RAo-dodendr. ckrys. ää giv-gv, Herb. Sabin.
S.v-^j. M. f. l>u iv (rross. Die mit heifsem Wasser iiifundirten, mehrere Stunden dige-
rirten und koli rte n Kräuter werden gleichzeitig mit \\-%%. Salzsäure beim Einsteigen
S* S ofiJ au '" das uns warmem Kcgeuwasser bereitete und in einer Temperatur von
? , , ,' Selialteue Bad geschüttet, worin Patient bis ans Kinn anfangs \, späterhin
• _s t*..„,i.».. _ s . ..... .. . . . jcht.-rheumat

Nase gehalten) und Lokal hadern
. f. Spec. D. t. d. q. 1. S. Zu jedem

wird ein mit Essig befeuchtetes Tuch unter die
\Za\»''1 Conll J^ Farin. se m. Uni §j. C. M. f. So.
"<iu 11 ackchen ; Graef 8 ' s Fleckschierlingbäder zur Förderung der Aufsaugung lymphat.-
seröser Exsudate in den Muskelscheiden, im Gelenkapparatc und Zellgewebe); m D unst-
torm (mittelst Einatlimens einer aus Zß des Krauts mit gj Aeth. sulph. bereiteten, zu gutt.
~-3 in einen Theeloffel gethanen Tinktur■ bei mit Dyspnoe verbundenen Lungeniibelu).

^^^^^^^ iquiri
(Rust, gegen Leberverhärtung).

Iji Extr. Conii macul., liesin. Guajac. nativ.
pulV; Asae foetid. ää 5jj Extr. Aconit. 5ft
Hydrarg. murial. mit. gr. xv. M. f. Pilul. gr,
ij. Consp. Pulv. cort- Cinnamom. DS. 3mal
täglich 3-10 Stück (Jahn, im Fothergill-
seben Gesichtsschmerz und gegen Scirrhus).

fy Extr. Conii macul., Extr. Hyoscyami aä
},i--)j, solve in Infus, fior. Papav. Khoead.
(ex Si'j'-ij) ^v, adde Liq. Ammon. acet. $j,
Saccbar. alb. ut edulcetur. MDS. 4mal täg¬
lich 1 Efslüffel (von Parrish gegen tuber¬
kulöse Lungenschwindsucht sehr gerühmt und
von Ebers bewährt gefunden; Casper's
Wochenschrift, 1837, INo. 9.).

iji Extr. Conii macul. )ij, Ai/. Foenicul. §ij,
Tinct. Opii benzoie. 5üj- MDS. Thcelöffel-
weis zu nehmen (Richter, im Keichhusten).

fy Extr. Conii macul. 5j, solve in Aq. Cinna¬
mom. vinos. 5iv. MDS. Kindern von 2 - 4
Jahren 3mal täglich 4 Tropfen und täglich
jedesmal mit 1 Tropfen bis zu 30-35 gestie¬
gen; dabei gleichzeitig äufserlich Zugpflaster
hinter die Ohren gelegt und mit Tinct. Opii
spl. befeuchtete Kompressen auf die Augen
gebracht (von Kopp gegen skrophulöse Licht¬
scheu der Kinder sehr empfohlen und vom
Prof. Otto in Kopenhagen in mehr als 30
Fällen skrophulöser Ophthalmie mit und ohne
Lichtscheu stets bewährt gefunden; Cas¬
per's Wochenschrift, 1839, No. 14.)

R. Herb. Conii, macul., Herb. Mittefol., Herb.
Tussilag. au gij, Flor. ChamomiU. &ß- Con-
cis. S. Eine halbe Hand voll zum Klystir (mit
Zusatz von Oleum Lini gegen Stenosen und
scirrböse Verdickungen des Mastdarms von
Radius empfohlen).

R Herb. Conii macul. pult), f), Succ. Baue.
inspiss. crud. U. i, Tinct. Opii crocat. $ifi.
M. f. Cataplasma. (Das Calaplasma adCan-
crum aperlum Dispensator. Fuld.)
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46 Narcotica

Merba Aconiti.

Physiographie u. Bcstandtheile. Wirkungsweise. Krankheitsformen.

Mutterpflanze: Aconitum neomontanum
Willd. (Störkianum Reichonbach). Ausdauernd.

Sexualsystem: Polyandria trigynia.
Natürliche Ordnung: Ranunciilaceae.
Blüthenzeit: Mai and Juni.
Vaterland: Deutschland, in Gebirgsgegenden

(Oesterrcich, Schweiz, Riesengebirge).
Photographie: W urzel ausdauernd, dun¬

kelbraun, rübenartig. Stengel aufrecht, 2-G Fufs,
oberhalb in viele traubentragende Acste getheilt.
Blätter oberhalb glänzend-, unterhalb niattgrün,
glatt, handförmig, die unteren und mittleren lang¬
gestielt, Dtheilig, mit fast bis auf den Grund ge-
theilten Seitenlappen. Lappen keilförmig, mit
2-3 Linien breiten, auseinander gesperrten Ein¬
schnitten. Blumen blau, grofs, in langen Sten¬
gel- oder astständigen Trauben. Blumenstiel
aufrecht oder etwas abstehend, an der Basis mit
3 Deckblättern versehen. Kelch (Blumenkrone
nach Linne) veilchenblau, 5blättrig, unregel-
mäfsig; das obere Kelchblatt (Helm) meist halb¬
kugelförmig, doppelt so weit aishoch, geschlossen,
etwas einwärts gebogen, kurzgeschnäbelt; die bei¬
den seitenstäudigen fast kreisrund, nach Innen
behaart; die beiden unteren eiförmig-länglich,
gleichfalls behaart. Blumenblätter (Nektarien
nach Linne) innerhalb des Kelchs, verschieden
gestaltet; die 2 oberen unter dem Helm verbor¬
gen, gestielt übergebogen, mit kopfförmigem Sporn
und zurückgerollterLippe; die 3 unteren sehr klein.
Stau bgefäfse sehr zahlreich, violet, gewimpert.
Fruchtknoten 3 oder (meist) 3, eiförmig-läng¬
lich, weichhaarig. Frucht eine Balgkapsel.
Kapseln meist 3, geädert, mit den Spitzen zurack-
gekrümmt, vielsamig. Samen braun, meist Gknntig.

l'h y sikali sehe Eigen schatten : Geruch
des frisch zerquetschten Krautes widrig, kopf-
einuehmend. Geschmack scharf, brennend.

Bestandtheilc. Nach Bucholz:
1) Ein scharfes, flüchtiges I'rincip, an Chloro¬

phyll gebunden. 2) Wachsharz. 3) Extraktivstoff
mit Salzen. 4) Gummiartiger Stoff. 5) Pflanzcn-
eiweifs. 0) Apfel- und citronensaurer Kalk.

Hesse gelang es neuerdings, das bereits von
Peschier — jedoch nicht ganz isolirt — darge¬
stellte Alkalo'id, das Ak onitin, aus den Blättern
von Aconitum Napellus rein herzustellen. Das¬
selbe bildet eine nicht krystallisationsfühige,weifse,
durchsichtige, glasglänzende Masse von körnigem
Gefüge, ist luftbeständig, nicht flüchtig, leicht
schmelzbar, geruchlos, bitterschmeckend; in
Wasser schwer, sehr leicht in Alkohol und auch
in Aether löslich; in der Lösung alkalisch rea-
girend; mit Salzen unkrystallisirbare Verbindun¬
gen (Akonitinsalze) darstellend; sehr heftig ein¬
wirkend; nach Hesse schon zu gr. — einen
Sperling in wenig Minuten tödtend; nach Tum¬
bu II wirkt es auf den menschlichen Organismus
in gleicher Weise wie das Akonit, nur in in¬
tensiverem und rascherem Verhältnisse. — Pe¬
schier und B ennerseheidt haben im Akonit
eine eigene Säure (A k o n i t s ä u r e) aufgefunden,
und jüngst auch Dali 1ström und L. A. Bueb¬
ner (Bucbner's Bepert., Bd. J3, S. 145.); sie
schmeckt angenehm sauer, ist in Wasser, Alkohol
und Aether löslieh, bildet mit Basen akonitsaure
Salze und besteht aus C 42 H 4 0 54 , welche nach
Liebig (Li ebig's und l'oggendorff 's Wör¬
terbuch der Chemie, Heft 1.) mit der von Bra-
connot entdeckten Equiset-, oder mit der von
Pelouze entdeckten "t'alealsäure identisch ist.

Wie bei der Digitalis macht sich auch
bei der medikamentösen Anwendung des
Akonits die irritirende (von dem flüch¬
tig-scharfen Grundstoff abhängende) und
die narko tisirende (durch das Akoui-
tin bedingte) Eigenschaft bemerkbar; die
erstere manifestirt sich schon beim Kauen
des Krautes, noch mehr bei der Applika¬
tion der frisch zerquetschten Blätter auf
die Haut durch Erzeugung einer erysipe-
(atosen, mit Blasenbildung verbundenen Ent¬
zündung. In kleineren Gaben einverleibt,
afticirt der Eiscuhut mehr nach Art der
Akrien, wenn auch in eigenthiimlicherWeise,
die vegetative Sphäre des Organismus, wäh¬
rend die narkotische Wirkung bei dieser
Anwendung mehr in den Hintergrund tritt.
Die äufsere Haut und die uropoetischeu
Organe namentlich sind es, welche von
dieser Wirkungsweise des Mittels zeugen;
dort durch verstärkte reichhaltige Diaplio-
rese, heftigen Pruritus und Eruption von
kleinen Bläschen; hier durch quantitativ
vermehrte und qualitativ veränderte Ab¬
scheidung eines stark gesättigten, sehr tin-
girten Harns. Bei intensiverem Grade
der Einwirkung treten neben den scharfen
auch die betäubenden Eigenschaften des
Mittels deutlich hervor: stechende Empfin¬
dung auf der lähmungsartig erstarrenden
Zunge, Gefühl von Trockenheit und Wund-
seiu im Halse, Dyspepsie und Brechnei¬
gung, Magen- und heftige Darmschmerzen
miteigeuthümlichem, gegen den Schlund hin¬
aufsteigendem Kältegefühl im Magen, klei¬
ner, unrhythmischer, meist abnorm beschleu¬
nigter Aderschlag, schwierige, kurz abge¬
brochene Respiration, Beängstigung, und
nach einiger Zeit unter mehr und mehr sin¬
kendem anomalen Herz- und Pulsschlag,
Eingenommenheit des Hauptes, allgemeine
Apathie, schmerzhafte Empfindungen in
den Gelenken und Knochen, welche Symp¬
tome unter Hervorbrechung eines starken
Schweifses und Abscheidung einer reichli¬
chen Harnfeuchtigkeit schwinden, mit
Zurücklassung von deutlichen Zeichen
des verletzten Digestionsgeschäftes. Bei
höchstem Grade der Einwirkung: starker
Blutorgasmus nach dem Kopfe, mit Auf¬
treibung des dunkelgerötheten Gesichts,
rauschartiger Unineblung der sensoriellen
Organe, Delirien, Schlafsucht, Kälte der
Gliedmafsen und endlich der Tod. Vom
Fleckschierling unterscheidet sich der Eisen-
hut, dafs er mehr das fibröse System und
die äufsere Haut afticirt (woher die tiefen
Knochen- und Gelenkschmerzen, die starke
Schweifsabsonderung, und in therapeuti¬
scher Hinsicht seine Wirksamkeit bei der
Affektion der fibrösen Membranen) und in
weit eingeschränkterem Verhältnisse das
Lymph- und Drüsensystem betheiligt; von
der Digitalis hingegen, dafs diese weit
mehr und vorherrschend auf die serösen
Gebilde einwirkt.

Besondere Relation: Zu den fibrö¬
sen Organen und der äufseren Haut.

Kontraindikation: Aktive, irritable
Entzündungen und entzündlich-fieberhafte
Zustände.

1) Rheumatismen und Gichtübel,
theils chronische, inveterirte, mit krankhaften
Metamorphosen verbundene, theils fixirte und
bedeutend schmerzende (als Gelenkrheuma¬
tismen und Gelenkgicht sich darbietend), wo
das Mittel durch rege Betätigung des unter¬
drückten Traiispirntionsgeseliiifts und dadurch
hervorgerufene starke ü'iaphorcse die Schmer¬
zen stillt; Hauptmittel (Störk, Barthez,
Richter, Scudamore, Vering, Lom¬
bard, Brera), zumal in der Prosopalgie
(Hufeland, Wildberg), Ischias (Mur¬
ray, mit Vesikatorien bei zum Grunde lie¬
genden Störungen desTranspirationsgeschäfts)
und Lumbago; in diesen und anderen Neu¬
ralgien wandte Turnbull das Akonitin
in Salbeuform mit dem günstigsten Erfolge an
(s. Formulare); bei der atonischen Gicht, wie
bei der unter der Form von Hcmikranie auf¬
tretenden Kopfgicht (Affektion der fibrösen
Hirnhaut) (Vogel); ferner bei den durch ar-
tbristische Ursachen gebildeten Brust- und
Herzleiden (Greding), zumal bei Rheuma¬
tismus des Herzens (Affektion der fibrösen
Haut des Perikardiums (Kahleis, üavies,
Lombard).

2) Dyskratische Uehel, zumal wenn
sie im fibrösen System ihren Sitz haben, durch
gichtisch- rheumatische, skrophulöse. herpeti¬
sche und syphilitische lang andauernde Krank¬
heitsformen erzeugt wurden, mit plastisches
Ablagerungen, krankhaften Konkrementbildun-
gen, Kuochenauftrcibungen, Gelenkanschwel¬
lungen, nächtlichen Knoclienschmerzen (hier
von Thilenius besonders gerühmt und selbst
dem Mohnsaft vorgezogen) verbunden sind;
selbst bei iuveterirten Drüsen-Anschwellungen
und Verhärtungen (Coliin).

3) Lungen krank heiten und zwar bei:
a) Pneumonien, nach gebrochener Entzün¬
dung, noch zurückbleibendem Krampflnisten.
verdächtigem Auswurf, greiser Empfindlichkeit
und erethischem Zustande (Borda). b) Lun¬
ge u b 1 e n n o r r h ö e n, bei zum Grunde liegen¬
den specitiken Reizen, durch rheumatische,
arthnstische, psonsche Metastasen, c) Lun¬
genschwindsucht (Busch, Beaumes),
in dem erethisch-entzündlichen Stadium, bei
flüchtigen Bruststichen, fieberhaften Reaktio¬
nen ; und im Stadium der Schmelzung, bei
schlechter Beschaffenheit und übelm Geruch
des Auswurfs, zur Verbesserung des Lun^en-
gesebwürs, mit Schwefelleber, d) Keuch¬
husten, minder intensiv als Belladonna und
Opium einwirkend, daher dreister anwendbar.

4) Neurosen, langwierige, zumal wenn
sie in Folge von Störungen der Hautfunktion,
Slippression habitueller Schweifte sich gebil¬
det oder mit gichtischen Ursachen im Konnex
stehen, und unter diesen Verhältnissen bei Spas¬
men, Paralysen, Fallsuchten, Amaurosen
(Störk, Greding), ;„ der auf gichtischem
Boden wurzelnden Anginapector. (mit Tinct.
Giiajac), paralyt. Harnflüssen (Howship).

5) Hartnäckige Vegetationsl eiden,
besonders bei Stockungen im Leber- und Pfort-
adersystem, dadurch bedingten Wassersuch¬
ten, so wie bei karcinomatösen Geschwüren
und chronischen Hautausschlägen.

6)AlsPräservativ des rotlien(Schar-
laen-) h rieseis (Hahncmann).



ACRIA.

Eisenhut. Blauer Sturmhut.

47
H

r ü p a r a t e. Gabe, Form und Verbin¬
dung.

Formulare.

1) Extractum Aconiti (Dickaus¬
zug, Extraktkonsistenz): Schwarz-
grünlich; von eigentümlichem Ge¬
ruch und widrig bitterem, reizenden
Geschmack; Auflösung grünlich.

2) Extractum Aconiti herhae re-
cenlis (Dicksaft, Pillenkonsistenz):
Auflösung grünlich, etwas getrübt;
wirkt stärker als das vorige Präpa¬
rat. Dr. L o m b a r d in Genf benutzte
seit 2 Jahren ein weingeistiges Ex¬
trakt von Aconitum NapeÜus (die¬
ses wirkt jedoch nach Hesse, im
Widerspruch mit IS ergh e"s Versu¬
chen, weit intensiver als das von
A. Störkianum, und darf daher das
Extrakt aus letzterem dem aus er-
sterem nicht suhstituirt werden:
Annal. d. Pharm., Bd. 4.), welches
er folgenderart bereiten liefs: Der
ausgepreiste Saft wird einem leichten
Aufwallen ausgesetzt, um das l'flan-
zeueiweifs zu koaguliren, hierauf im
Wasserbade verdampft und vom Al¬
kohol aufgenommen, sodann filtrirt
und auf's Neue bei gelinder Tempe
ratur evaporirt, bei welcher Berei
tungsart die flüchtigen Theile der
Pflanze nicht verloren gehen. Die¬
ses weingeistige Extrakt besitzt nach
Lombard eine specitische Heilkraft
gegen hitzige Gelenkrheumatismen;
es beseitigt sehr schnell den Schmerz
und die Anschwellung, so wie die in
den afficirten Gelenken krankhaft ge¬
bildeten Syno\ialaussehw itzuugeii;
es enthält das wirksame Princip des
Akonits in Bezug auf seine antirhou-
niatische Eigenschaft; man kann das¬
selbe in kleinen und steigenden Ga¬
ben von gr. 0 bis zu 5r; tagiiber ver¬
ordnen; bei zu starker Anwendung
bewirkt es eine heftige Irritation des
Gehirns (Gabelte medic. de Paris,
1834, No. 26.).

3) Tinct. Aconitisimplex ;fl?sen-
Jmt (jü) auf rektifleirten Weingeist
W- j); Farbe grün.

*) Tinct. Aconit/aetherea: Eisen-
/'l'MRi) auf Spirit, sulphur.-aether.
^? v,"i); Farbe griinbräuiilich; wirkt
™* kräftiger.

s ??beiran empfiehlt zur thora-
rieutisehc, Anwendung ausschlieft
lieh die< illls dem lrjs( .| lcn Akonit be¬
reitete 1 niktur, indem das nach S t ö r k
bereitete Extrakt ein zu unsicheres
Präparat darstelle. M .in s() n 7n diesem
Behüte fi'iscbes, zerstofsenes Akonit
gl« ( 10 ,''!:) WU Alkohol von ;W° «•
(8 I h.) vi 0 läge maceriren, mit Aus¬
pressen koliren und tiltriroii. Erfüll
"inzu, dafs wenn man die aus dem fri-
BcheüKraute bereitete Tinktur big zur
Entfernung alles Alkohols ahdestillirt.
eine Flüssigkeit im Destillirgefäfse
übrigbleibt, welche noch giftige Wir-
'jungen zeigt, die dagegen verSchwin-
"j'n, Wend ,„„„ diese Flüssigkeit im
^jirieiiliade verdampft (Journ. derftarmac, 1833.).

Gabe. Das gepulverte Kraut zu
r. 1-2, einigemal des Tages und allmäh-

lig bis zu );1 gestiegen (ungleich in der
Wirkung). Der Dickauszug von gr.
1-5-10 und mehr, 2-3mal tagiiber. Der
Dicksaft von gr. 1-2, 2ma! des Tages.
Die Tinct, simpl. zu glitt. 30-50; die
aelherea zu gutt. 10-15-20, 3-4inal
täglich.

Form. Innerlich: Pulver (ß Extr.
Aconit, gr. j, Sulph. stibiat. aurant., ////-
di'arg. muriat. mit. ää gr. \, Pulv. sti-
pit. Dulcamar., Sacchar. all), ää -);J. M.
f. S'ulv. Dcnt. tal. dos. 6. S. Morgens und
Abends 1 Pulver; Richter, gegen chro¬
nische Gicht), Pillen (etwa 5,9 des Ex¬
trakts mit 5j des Krauts und Succ. FJi/ui-
rit. q. s. zu 2grauigen Pillen und davon
Morgens und Abends 1 Pille; _/£ Extr. Aco¬
nit, gr. xv-3 i"AStib. sutphur. nigr. laevig.,
Resin. Guajac. nativ. pulv. ää ^ij, Extr.
Cardai benedicl. q. s. u. f. Pilul. ]20.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 3mal
täglich 8 Stück: nach Ph oebu s). Bissen
(ß Extr. Aconit., Sulphvr. stibiat. au¬
rant- ää gr. ij, Lapid. Cancror. -)j, Hielt,
despumat. q. s. u. f. Boli 2. DS. Mor¬
gens und Abends 2 Stück; nach J. A
Schmidt), Morsellen (ß Extr. Aco
n/t. 5.j, liesin. Gutijac. nativ. giij, Stib.
sulphur. nigr. laevigat. 5 v j> Mucilag.
Gummi Tragacanth. q. s. u. f. Rotulae
20 (für Kinder40). DS. 4mal tägl. 1 Stück;
nach Weikard), Auflösung (in zweck-
mäfsigeu Menstruis, wie in Brechwein,
z. B. 3/9-51 des Extrakts in $ß Vin. sti¬
biat., zu 15-20-30 Tropfen, 3mal täglich;
G. A. Richter, bei fieberloser, sehr
schmerzhafter Gicht; oder in Li//. Am¬
nion, succin., bei damit verbundenen Ser-
venzufallen in A//. Laurocer.; vorzüglich
aber bei der torpiden Gicht mit Tinct.
Guajac. anirnoniat. gij, oder in Vin, se¬
min. Colchici X,j-t,) aufgelöst) und Mix¬
turen (zu gr. 6-12) zugesetzt. Die Tink¬
tur "für sich (s. Formulare) oder als Zu¬
satz zu antarthritischen Mixturen.

Aenf serlich: Zu Kollyrien <fyEx-
tract. Aconit. -)j, solve in A//. flor. Cha-
momill. giij. MDS. Lauwarm über das
Auge zu schlagen; Löffler, gegen ar-
thritische Augenentzündung), Einreibun¬
gen (gr. 10-15 des Extrakts mit gr. 8
Opium mit Speichelfeuehtigkeit in die näch¬
ste Umgehung des Auges und in die Schiü-
fengegend eingerieben; Amnion, gegen
Ophthalmia arthritica) und Pflastern
(ß Cer. flav. %fi, Terebinth. coct. 5Ü,
Olei Raparum 5J- Liqucfactis et semi re
frigeratis adde Extr. Aconit., Extr. Co-
nii niaculal. c. pauxillo A//. com/nun. in
pultem trit. ää g,S. M. f. Emplastrum; nach
Plioebus; gegen gichtisch -rheumatische
Lokalaffektionen sehr zweckdienlich).

Verbindungen: Mit Guajakharz und
Dulkamara (P.' Frank, Sto'll, Kust),
Schwefelmitteln, Autimonial- und Merku-
rialprüparaten, Vin. sem. Colchici (We¬
ber) und Kampher gegen gichtisch-rheu¬
matische Beschwerden.

ß Extr. Aconit, gr. j, Sacchar. all). -),?. M. f. Pulv. D.
tal. dos. 6. S. Morgens und Abends 1 Pulver; nach und
nach bis zu gr. 10 mit dein Akonit gestiegen (gegen
gichtische Affektionen).

ß Extr. Aconit. -)j, Cort. C'hin. fusc. xj\, Resin. Gua¬
jac. nativ. 5i/3, Olei Vajeput. -).j. M. f. Pulv. D. irr
vitro. S. Täglich 2-4mal 1 gehäuften Theclöffel (Grae-
fc's Pulvis antarlhritiii/s).

ß Extr. Aconit, gr. j, Resin. Guajac- nativ. gr. iv,
Elaeosacchar. Caliimi -)/• M. f. Pulv. Dent. tal. dos.
ü. ü. in chart. cerat. S. Morgens und Abends 1 Pulver'
(J. A. Schmidt, gegen Artiiritis).

ß Extr. Aconit. 5j, Extr. Dulcamar., Extr. flor. Ar nie,
Resin. Guajac. nativ. pulv. ää ji), Sulphur. stibiat.
aurant. 5/j, Hijdrarg. muriat. mit. gr. xv. M. f. Pi-
lul. gr. ij. Cousperg. Pulv. rad. Ca/ami. DS. 3mal
täglich 5-8 Stück (Rust, gegen atonische Gicht).

ß Extr. Aconit. -)j, Rad. Li/fuirit. pulv. 5J ■> SitCC
Sambuc. inspiss. q. s. u. f. Pilul. 40. Cousperg. Pulv.
rad. Li/juirit. DS. 2stiindlich 1 Stück (Lombard,
gegen akuten Gelenkrheumatismus bei einer 2jährigen
uusschliel'slieheii Anwendung vorzugsweise bewährt ge-
funden; Gazette medic. de Paris, 1834, No. 26.).

ß Extr. Aconit. -)vij, Opii pulv., H/jdrargyr. muriat.
corros- (in Spirit. Vin. rft. q. s. sohlt.) ää gr. vij,
Pulv. rad. Alth. q. s. u. f. l'ilul. 84. Cousperg. Pulv.
Cass. Cinnamom. DS. 2stiiudlich 2 Stück, bei gleich¬
zeitiger Anwendung eines aus ^j zu bereitenden und
täglich zu verbrauchenden Sarsaparillenabsuds, einer be¬
schränkten Diät und Vermeidung der kühlen Luft (von
Kopp gegen Gichtschmerz mit syphilitischer Grund¬
lage erprobt; dessen Denkwürdigkeiten, 1830, Bd. 1.).

ß Extr. Aconit. -)'} , Pulv. Ipecacuanh. ■ opiat. ^ij,
Meli, despumat. q. s. u. f. Pilul. 20. DS. Abends
4-6 Stück (Brera, gegen nächtliche syphilitische
Kiiochenschmerzen).

ß Morph, ucet. gr. j, solve in Aq. destill, q. s., Sulph.
stibiat. aurant. gr. ij, Extr. Aconit, gr. iv, Rad.
Liquirit. pulv. 5if>, Meli, despumat. q. s. u. f. Boli
8. DS. 2stiiiiulich 1 Stück (Brera, bei sehr schmerz¬
haftem Rheumatismus und bei Gicht).

ß Extr. Aconit. -)j-5,j, Tinct. Guajac. 5ij, Vin. sc
min. Colchic. £,<'. MDS. 3mal täglich 15-20 Tropfen
(gegen chronische Gichtleiden).

ß Extr. Aconit gr. yj-xij, solve in Infus. Valerian.
(ex §;) §vj, adde Li/p Amnion, acet. ij, Sijrnp. Croci
f,j. MISS. 2stiindlich 1 Efslöffel (G. A. Richter,
bei nervöser Gicht).

ß Tinct. Aconit, aether., Tinct. Can/ophyllat. aa 5j,
Tinct. Guajac. ammoniat. 5üj- MDS. Morgens und
Abends 15-30 Tropfen (Stark, bei sehr schmerzen¬
der nervöser Gicht).

ß Tinct. Aconit, aetlier. §,?. I>S. 4mal täglich 50 Tro¬
pfen (Hufelaiid, in der Prosopalgie).

ß Acon.it/nae gr. j, Rad. Lii/uirit. pulv. gr. xvj, Sn-
rup. spl. q. s. u. f. l'ilul. 16. Cousperg. Pulv. semin.
Lycopod. DS. Morgens und Abends 2 Pillen (gegen
Iritis und Amaurose mit Radikalerfolg angewandt;
Journ. de Pharmac, 1837, Juni).

ß Aconitinae gr. ij, Alcohol. gutt. vj, tere optime ad-
dendo Adip.'suiU- Ri- M. f. Ungucntiim. DS. 3-4mal
täglich in die schmerzhaften Stellen einzureiben, wo¬
bei mit dem Akonitin bis zu gr. 5-10 allmählig ge¬
stiegen wird (von Turnball gegen heftige Neural¬
gien, zumal gegen Neuralgia facialis, ischiadica und
Lumbago mit günstigem Erfolge angewandt; nach
Skcy eins der wirksamsten Mittel gegen iNeuralgieu
und namentlich gegen Prosopalgie, die er in 3 Fällen
dadurch -gründlich heilte; Schmidt's Jahrbücher,
1836, Bd. 11., u. ebendaselbst, 183S, Bd. 17, Heft 3.).

w
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48 Narcotica

Herba Piüsatillae nigricmitis.

Mutterpflanze:
Anemone pratensis L.
Ausdauernd.

Sexualsystem:
Polyandria Polygijnia.

Natürl. Ordnung:
Ranunculaceae.

Bliithenzeit: April
und Mai.

Vaterland: Nord-
und Siideiiropa, an trok-
kenen und sonnigen Or¬
ten.

Phytographie:
Wurzel ausdauernd,
holzig, dick, vielköpfig.
Stengel aufrecht, 2-0
Zoll hoch, walzrund, mit
einer einzelnen, von ein¬
blättriger , vieltheiliger
Hülle umgebeneu Bliithe
an der Spitze. Blät¬
ter wurzelständig, lang¬
gestielt, stark behaart,
doppelt gefiedert. Fie¬
dern Ihnen ■lancettför-
mig, meist ungetheilt.
Blumen einzeln, ge¬
stielt und überhängend.
Kelch (Corolla nach
L.) 6blättrig, glocken¬
förmig. Kelchblättei
aufserhalb seidenartig,
innerhalb dunkelblau.
aus dem Violeten ins
Schwarzrothe überspie¬
lend, an der Spitze zu¬
rückgeschlagen, in 2 Rei¬
ben geordnet. Blumen-
krone fehlt. Staub-
gef äfse sehr zahlreich.
Fruch tboden halb ku¬
gelförmig. F r u c h t k n o -
ten mehrere. Frucht
zahlreiche, längliche,
kurzbehaarte, in einen
langen und federartigen
Schwanz auslaufende
Achenien darstellend.

Physikalisch eEi-
gen Schäften: Ge¬
ruch nicht hervorste¬
chend. Geschmack
des frischen Krautes
scharf, beifsend; beim
Zerquetschen und noch
mehr bei der Verdun¬
stung des bereiteten
Dicksaftes Thräneu ent¬
lockend , Niesen und
Brennen im Halse er¬
regend, auch dem dar¬
über abgezogenen Was¬
ser sich mittheilend, wel¬
che Schärfe dem ge¬
trockneten Kraute ganz
abgeht.

Nach Hey er und Funke:
1) A i) e m o n i n (Anemonenstoff, auch

Anemonen- oder Pulsatilleii-Kampher
genannt), das eigeuthümliche flüchtige
Princip der Anemonen, welches sich
am zweckmäfsigsteu den Stearopten
des ätherischen Oels anreihen läfst
(was jedoch nach der neuesten Un¬
tersuchung des Anemonin von Löwig
und Weidmann nicht der Fall ist;
P oggen d o rf f !s Annal., 1839, Bd. 30,
St. 1, S.45.); zuerst vou Hey er dar¬
gestellt.

Physikalischer Karakter: In
weifsen Blättchen oder längliehen Gsei-
tigen Nadeln krystallisirend, leicht pul-
verisirbar, für sich bei gewöhnlicher
Temperatur geruchlos, verdampft einen
scharfen, stechenden und durchdrin¬
genden, zu Thränen reizenden Geruch
verbreitend; im integrireuden Zustande
geschmacklos, im geschmolzenen beis-
send scharf, anätzend, mehrere Tage
Uliempfindlichkeit der Zunge und weifse
Bläschen darauf zurücklassend; bei
gewöhnlicher Temperatur nicht flüch¬
tig; in der Hitze schmelzend; mit
heller Flamme brennend.

ChemischerKarakter: In Was¬
ser (leichter in kochendem, jedoch
beim Erkalten sich wieder daraus ab¬
scheidend) nur gering, in siedendem
Alkohol reichlich und gleichfalls in
heifsen fetten und ätherischen Oelen
löslich (die Lösung schmeckt äufserst
scharf und kaustisch); durch koncen-
trirte Mineralsäuren, kaustische und
kohlensaure Alkalien zersetzbar; be¬
steht nach Löwig und Weidmann
aus C, H 6 0 4 oder aus 55,05 K,
3,85 W., 41,16 Sauerstoff.

Dynamischer Karakter: Spe-
eifisch auf die Augennerven wir¬
kend, einen bohrenden, schneiden¬
den Schmerz daselbst verursachend
(Pfaff).

2)Anemoninsäure, entdeckt von
S.chwartz; nach Löwig und Weid¬
mann eine spröde, durchscheinende,
braune Masse, ohne krystallinisches
Ausehen, bisweilen ein gelbes Pulver
darstellend, welches Feuchtigkeite
aus der Luft absorbirt und dann roth¬
braun wird ; bei 100 C. zu einer öligen
Masse schmelzend; in Wasser leicht,
in Alkohol schwer, inAether gar nicht
löslich; mit Basen unkrystallisirtc,
in Wasser lösliche, anemoninsaure
Salze bildend. Klein entarbestand-
thcile: C 7 H, 0 0 6 oder 44,71 K.,
5,11 W., 50,18 Sauerstoff (Posjgen-
dorff's Annal., 1839, Bd. 30, St. 1.).

3) Gerbsäure (eisengrünende).

Noch überwiegender als
im Akonit tritt das scharfe
Princip in der Pulsatille her¬
vor. Vorzüglich sind es die
äufsere Haut, die Schleim-
meinbraucn und die Harn¬
organe, welche davon afficirt
werden. Ein blasiger Aus¬
schlag, Reiz zum Niesen und
Husten und ein juckendes
Gefühl in der Harnröhre,
nächst den mehr oder we¬
niger ausgebildeten Erschei¬
nungen von Irritation des
Nahrungskanals, sind die
Wirkungen, welche bei ver¬
stärkter äufserer oder inne¬
rer Anwendung des Mittels
sich gemeinhin einzufinden
pflegen. Auf den üigestions-
apparat wirkt die Pulsatille
in Art der Schärfen und
erzeugt mannigfache hier¬
her gehörige dyspeptische
Beschwerden, wie schmerz¬
hafte Aeufseriingeu in der
epigastrischen Gegend, En-
terodynie, Brechen und Pur-
giren; bei noch intensive¬
rem Grade der Einwirkung
pflanzen sich die primär auf
die vegetative Sphäre und
zunächst auf das Ganglien¬
nervensystem beschränkten
Wirkungen auf das Cerebro-
Spinalsystem fort; es treten
dann die narkotischen Symp¬
tome, zumal Benommenheit
des Hauptes, Alieuationen
der Sinnesorgane, Krämpfe,
Konvulsionen und unter den
Erscheinungen der Lähmung
der Tod ein. Aus den Ver¬
suchen, welche Orfila da¬
mit an Thieren anstellte,
ergibt sich, dafs §i/3 des
frisch ausgeprefsten Saftes,
in den Magen eines Hun¬
des gebracht, den Tod nach
0 Stunden unter heftigem
Brechen und Purgircn zu
Wege brachten; die Villosa
des Magens war dunkel
geröthet und deutlich ent¬
zündet; 3H|® des Extrakts
in eine Schenkelwunde ge¬
bracht, bewirkten den Tod
nach 28 Stunden; die Sek¬
tion erwies eine stark ent¬
wickelte örtlicheEntzündun
und die Magenschleimhaut
einen Zustand entzündlicher
Rüthung.

Die eigeuthümliche Wir¬
kung auf die Nerven des
Sehorgans scheint vou dem
flüchtig - scharfen Grund¬
stoffe, dein Anemonin, her¬
zurühren.

Fast ausschliefslich wird die, von Störk wie -
derurn in den Arzneischatz eingeführte Küche»'
schelle heutzutage nur bei Krankheiten des
Sehorgans angewendet, und zwar bei kata'
Faktösen, amaurotischen, lähm ungsar'
tigen Zuständen desselben (Störk, Zim¬
mermann, Mohreiiheim, Rust, Graefe*
Löwenhard), mit rheumatisch - gichtischer
Grundlage, theils durch plötzliche UnterdrüK'
kling gewohnter Hautkrisen, zumal partieller
Schweifte, oder anderweitige Störungen in»
Transpirathmsgeschäft, so wie durch Störu»"

n in den grofsen assimilativcn Unterleibs-
organen, mit verhinderten Abscheidungen, hart¬
näckigen Stockungen, Verschleimungen u. dgl
in ursächlichem Konnex stehend, oder endlich
durch metastatisch« Ablagerungen exaiithenia-
tisclier Stoffe hervorgerufen, doch weit weni-

er bei durch verletzte Dynamik des Sehner¬
ven (wo Belladonna so heilkräftig) bedingten
Amaurosen, sondern wenn das Uebel zunächst
die vegetative Sphäre des Sehorgans afficirt und
von hier aus auf die sensible sich reflektirt.

Dr. Löwenhard, Arzt zu Prenzlan, hat in
der neuesten Zeit von dem Mittel ganz ausge¬
zeichnet heilkräftige und rasche Wirkungen in
dem von Markus Herz sogenannten „fal¬
schen Schwindel" beobachtet, einem eigen*
thümlichen, im Sehorgane wurzelnden Uebel)
das sich durch plötzliche, von einem der äufse-
ren Augenwinkel zunächst ausgehende Emptiii'
duug von Spannung in den Augenlidern karak'
terisirt, mit einem Flimmern, wobei alle Ge¬
genstände, deren Strahlen von dieser Seite ein¬
fallen, in einer sehr schnellen, schwebenden
Bewegung erscheinen — nach Hufeland, als
ob man sie durch ein schnell bewegtes Was¬
ser, oder durch eine, von einer grofsen Gin'
erhitzte und gleichsam zitternde Luft sähe —
und eine Menge hellfarbiger, bald zirkel-, bald
schlangen- und bald blitzförmiger LuftgestalteB
im heftigsten Hin- und Hersciiwanken, sich in
dem leidenden Winkel des Auges darstelle»)
ohne dafs die eigentlich vertiginösen Zufälle)
wie Trübung des Bewufstseins, Hemmung der
Ideen, die scheinbare Kreisbewegung der Ge-
sichtsobjekte, nocli endlich die Gefahr des Um¬
fallens dabei Statt finden, wo in der Regel nur
das eine Auge davon afficirt wird, und wozil
am häufigsten, nach M. Herz, unterdrückte
Hantfunktion die Veranlassung gibt. Was
weder Belladonna, Hyoscyamus und ander«
Narkotika innerlich, noch Opium äiifserlich *'
verrichten im Stande waren, das vermochte»
wenige Grane des Pulsatillenextrakts (s. H»'
feland's Journ., 1832, Mai).

Nächstdem wird die Pulsatille auch gege"
Paralysen der Gliedmafsen, so wie if
nervösen Stadium des Keichhustens (LS'
benstein-Löbel, Ramm, Seidler), ge¬
gen eingewurzelte Unterleibsstasen u»»
darauf beruhende Melancholien, chroni¬
sche Haiitauschläge, und gegen syphi'
iitische Knochensclunerzen benutzt. I11
Rufsland stellt das destillirte Wasser der P» 1'
satillenblumen als Volksmittel gegen gichtisc»'
rheumatische Affektionen, Hydr'oseu, Ama ü"
rosen, in grofsem Ruf.

Phys
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Präparate, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

F m u 1 a

Extractmn Ptilsatillae (Dicksaft, Pillenkonsi-
stenz): Sclnvärzlichbraun, geruchlos, von kaum
merklich scharfem Geschmack; Auflösung dunkel¬
braun, trüb.

Gabe. Das gepulverte Kraut zu gr. 3-5-10
und allmählig mehr, einigemal tagüber. Das Ex¬
trakt, weit häutiger angewandt, zu gr. $-1', 2-3-
mal täglich und vorsichtig bis zu gr. 5 gestiegen.

Form. Innerlich: Pulver (# Extr. Pulsa-
tili. gr. i-1, Sacchar. Lact. gr. x. M. f. Pulv.
Dent. tal. dos. 9. S. 3mal täglich 1 Pulver; von
Hamm im Keichhusten selbst da bewährt gefunden,
wo Opium und Belladonna nur wenig geleistet hat¬
ten; ganz kleinen Kindern reichte er das Mittel zu
gr. i-i, halbjährigen zu gr. J-l, 5-7jährigen zu gr.
lj, 3-4mal täglich; bei vorhandenem Schleime mit
gleichzeitiger tiieelöffelweiser Anwendung des Oxy-
mel squill., bis Erbrechen eintrat; llufeland's
Journ., Bd. 05, St. 2.), Pillen, Aufgnfs (sattroth,
durch Eisenauflösung dunkel olivengriin werdend),
und zwar wäfsriger und weiniger (etwa 5f*"5J
auf giij - Jiv Kolatur, 2stündlich \ Efslölfel) und
Auflösung (das Extrakt in Brechwein, Bitter¬
mandel- oder Kirschlorbeerwasser und essigsaurer
Ammoniaktliissigkeit).

AeufserHeh: Zu Kollyrien (etwa 5i"J_ 5J ues
Krautes zu §j Kolatur infundirt).

Verbindungen: Mit Guajak und Akonit ge¬
gen auf gichtisch-rheumatischem Boden wurzelnde
Amaurosen.

J^. Extr. Pulsatill. gr. \-\, Rad. Valerian. gr. üj-iv, Elaensacchar. Foenicul.
}(?. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12. Det. in chart. cerat. S. 3-4mal täglich 1 Pul¬
ver (Loben stein -Löbel, gegen Keichhusten).

fy Extr. Pulsatill. gr. iv, Sacchar. all). 5j. M. f. Pulv. Divid. in part. aequal. 6.
DS. Morgens und Abends 1 Pulver (Löwen h ard, gegen falschen Schwindel).

# Extr. Pulsatill. gr. 2J, Sacchar. alh. gr. üj. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12.
DS. 3mal täglich \ Pulver ( Ortall i gelang dadurch, in Verbindung mit Ab¬
führmitteln (Kalomel und Jalape) und Einreibungen eines Augenspiritus (gleiche
Thcile Tinct. Cantharid. und Spiril. Korismarin. composit.) in die Äugen-
gegend — wobei mit der Pulsatille bis zu gr. 5 p- d. gestiegen wurde — die
Heilung einer durch Erkältung gebildeten Amaurose nach 3 Monaten vollstän¬
dig; Graefe's Journ., Bd. 19, Heft 3, S. 496.)

i$. Herb. Pulsatill. pulv. 5i, Extr. Pulsatill. q. s. u. f. Pilul. CO. Consperg. Pulv.
rad. Liquirit. DS. Tiigiich 1-7 Pillen (Graefe, bei kataraktösen und amauro¬
tischen Uebeln, so wie gegen lähmungsartige Zustände des Auges).

ij. Herb. Pulsiitill. 5J _5''J- Digere in vase hcne clauso c. s. q. Vin. Gallic. alh.
per horam ad Colat. gviij, aclde Syrup. Cinnamom. £j, Acth. acet. }j. MDS.
Efslöffelweis und nllmähiig steigend zu nehmen (Graefe, hei Amaurose und
beginnendem Graustaar).

# Extr. Pulsatill. 5,9, solvc in Vin. stibiat. fß. DS. 3mal täglich 20-GO Tropfen
(Kust, bei sich bildender Katarakt und Amaurose mit gichtischer Grundlage).

fy Extr. Pulsatill. gr. x, solve in Tinct. Guojac. ammoniat. Jj. DS. 3mal täg¬
lich 2000 Tropfen (Kust's Tropfen gegen gichtische Amaurose und arthriti-
sche Cataracta ineipiens).

fy Herb. Pulsatill. _5üj. Digere in vase bene clauso per horam c. s. q. Aq. com-
mun. ad Colat. $vj, in qua solve Hydrargyr. muriat. corrosiv. gr. j. MDS.
Umgeschiittelt täglich einigemal etwas davon in's Auge zu träufeln (Graefe,
gegen llornhautverdunklung und beginnende Katarakt).

Herba JLedi palustris s. Rorismarini sylvestris.
Wilder Rosmarin. Forsch. Sumpfporst.

Physiographie und Bestandthcile.
Krankheitsfor-Wirkungsweise,

Dien, Gabe und Form.
Formulare.

Mutterpflanze: Ledum palustre L. Strauch¬
gewächs.

Sexualsystem: Decandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Ericineae.
Blüthenzeit: Mai bis Juli.
Vaterland: Deutschland; besonders an moori-

6 C" und sumpfigen Orten.
1 hytographie: Stengel strauchartig, 2-4

.. * Blätter linien-lancettförinig, am Rande zu-
*uckgetollt, kurzgestielt, oben sattgrün, glatt, unten
brauntiliijj. Blüthen weifs, in hängenden aststän-
üipnOuldentraubeu. Kelch und Blumenkrone
Ütheilig, K ruc ]lt c iUe alächrige, 5klappige, samen¬
reiche Kapsel Samen mit netzförmig gerippten,
an der Acli Sc befestigten Samendecken.

Physik a ii sc ile Eigenschaften: Geruch
der frischen Blätter durchdringend, widrig und be¬
täubend. Geschmack bitter, zusammenziehend.

Bestaudtheile nach Meifsner:
Aetherisches Oel, Gerbsäure (eisengrünendc),

Chlorophyll, Hartharz brauner Farbstoff, Extrak¬
tivstoff, Ülmin, Gununi' nicht krystallisirbarer Zuk-
ker, saures apfelsaures Kali und Kalkerde. —
Hau pthestandth eile; Chlorophyll, ätherisches
Oel und Gerbsäure. — Ra.^ (Jrofsmann ist ein
eigener, von ihm entdeckter, krystallisirbarer Grund
Stoff (Porschkampber) das wirksame Priucip.

In seinen pharmakodynamischen Eigenschaften # Herb. Ledi palustris gl, Fol.... =^' uc " I"" J, „;„:,. 0 r.„..f<,.„ ,lpr S!iM~*i* Xi. Rad. Inecariia.nh-schliefst sich der Sumpfporst einigermalsui uer
Küchenschelle an, afficirt, gleich dieser, vorzugs¬
weise das Abdominalnervensystem, von wo sich
die Wirkung auf die höheren Systeme, zumal auf
die Brustnerven verbreitet. Nächst einer den äthe¬
rischen Oelen sich anreihenden incitirenden Ein¬
wirkung auf die reproduktive Sphäre des Orga¬
nismus' und namentlich auf die auskleidenden
Flächen der Harn-, Verdauungs- und Athimmgs
wege, machen sich bei stärkerer Einverleibung
auch die sensibilitätsdcprimireiidcn, betäubenden
Eigenschafteu bemerkbar, namentlich schmerz¬
hafte Eingenommenheit des Hauptes, Pupitlener-
Weiterung und verminderte Empfindlichkeit, wah¬
rend in diesen gröfseren Gaben gleichfalls die
incitirenden Wirkungen auf die llarnnrgane und
das Hautsystem durch vermehrte üiurese unu
Diaphorese bis zum Ausbruch eines unter heili¬
gem Jucken erfolgenden Blasenausschlags mar-
kirt hervortreten. — Lin n & empfahl den Sumpt-
porst zuerst gegen Keichhusten, und neuer¬
dings bestätigten Sundelin und Büttner die
"Uten Wirkungen desselben in diesem lvrank-

.heitszustande. - Man verordnet das M.ittel am
zweckmäfsigsteu im Aufgnfs (etwa qi] - %? auf
|iv-ivj Kolatur, 2-3stüudlich, cfsloftelweis).

Semiae 5i> Rad. Ipecacuanh.
gr. iv. Digere c. Aq. fervid. q. s.
per horam in vase bene clauso,
loco tepido, saepe agitando; Co¬
lat. |iv adde Sacchar. alh. gj,
Liq. Amnion, anisat. 5j- MDS.
Cmgeschüttelt 2 stündlich \ - 1
Efslöffel (von Büttner gegen
Keichhusten sehr gerühmt).

Jfc //erb. Ledi palustris 5üj, Herb.
Trifol. filirin. §#, infunde Aq.

fervid. q. s. ad Colat. gvj ; in qua
refrigerat. solve Extr. Gramin.
liquid, gij. MDS. 3stiindlich 1
Efslöffel (von Sundelin im
Keichhusten bestätigt gefunden).

!£. Herb. Ledi palustris %ßt in¬
funde Aq. fervid. q. s. ad Co¬
lat. §vj; in qua refrigerat. solve
Extr. Hyosajami gr. vj-x, et
adde Elix. e Succo Liquirit.
5ij , Syrup. Seneg. %]. MDS.
Umgeschiittelt 2stüiullich 1 Efs¬
löfTel (Sobemheim, ebenda-

[ selbst).
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Seeale eornutiim.

Physiogranhie nnd Bcstandthcile.

Das Mutterkorn bildet sich durch eine eigenthümliclie krank¬
hafte Metamorphose der Samenkörner mehrerer Getreidearten
aus der Familie der Gramineen (wie des Walzens, der Gerste,
des Hafers und, nach Koulin, im südlichen Amerika auch des
Mais oder türkischen Waizens, zumeist jedoch des Roggens
{Seeale cereale L., Triandria Digtjnia), vorzüglich in feuchten,
regnichten Sommern unter Begünstigung kosmischer und tclluri-
sclier Einflüsse. Die nächste Ursache dieses krankhaften Aus¬
wuchses ist nach Leveille's und Nees von Esenbeck's
(des Jüngern), so wie Baud cloco, ue's beipflichtender Meinung
ein eigener kleiner Pilz, von Ersterem Sphaceiia segelt/m (nach
der gangränescirendeu, sphacelüseti Wirkung des Mutterkorns),
nach De Candolle Sclerotium Claims, nach Fries Spermae-
cia Claims genannt, welcher, in der Gestalt eines glänzenden,
klebrig-harzigen, übelriechenden, formlosen Saftes sich darstel¬
lend, dem Fruchtknoten aufsitzt, in Folge der dadurch eigen-
thiiinlich alienirten Lobensthätigkeit des letzteren seine Nichtbe-
fruchtung und monströse Entartung bedingt, und die normale Ent-
vvickelung des Korns in perverser Weise modificirt. Nach der
damit keinesweges übereinstimmenden Ansicht von Desgranges
ist das Mutterkorn als primitiver Bilduugsfehler in der Keimeut-
wickelung (pitium primae conformationis) zu betrachten; es
sei dasselbe eine Mifsgeburt (iiiola), in welcher die bildende
Thätigkeit der Natur einen eigentümlichen Weg eingeschlagen
und sowohl in der Mischung wie in der Form ein eigenes l'ro-
dukt erschaffen habe. Auch zufolge der neuesten, höchst sorg¬
fältigen und genauen mikroskopischen Untersuchung von Phoe-
bus wird die Pilznatur des Mutterkorns ganz unwahrscheinlich;
vielmehr ist das Mutterkorn als eine Krankheit des Eierstocks
(germen) anzusehen, welche bei vielen Gräsern und einigen €ype-
rotdeen, besonders aber beim Koggen vorkommt. Während das
Gras reift, wachsen nämlich einzelne Eierstöcke der Inflorescenz,
statt eine normale Frucht zu bilden, zu einem griifseren, unre-
gelmäfsig gestalteten, dunkel (meist violet oder ähnlich) gefärbten
Körper aus (Deutschi, kryptogam. Gewächse, Berlin, 1838, S. 97.).

Diese krankhaft veränderten oder entarteten Körner ragen
zwischen den einzelnen Samenkörnern des Roggens hervor, sind
cylindrisch, 6-8 Linien lang, 2-3 Linien dick, im frischen Zu¬
stande weich und etwas biegsam, aufbewahrt hart und ziemlich
brüchig, fast halbmondförmig gekrümmt, der Länge nach gefurcht,
aufsen schwärzlich-violet, innen mfifsfarbig, mehlig, geruchlos,
während des Zerstofsens jedoch etwas uauseos (Phoebus), von
widrigem, etwas scharfem Geschmack, zerstofsen ein röthlieh-
graues Pulver darstellend.

Ganz verschiedenartige und daher mit dem Mutterkorn nicht
zu verwechselnde Krankheiten sind der Brand (Uslilugo) und
der Rost (Uredo linearis) des Getreides.

Bestandtheile.
Nach Wiggers (Annal. d. Pharmac, 1S32.).

1) Ergotin, nach Wiggers das wirksame Princip des Mut¬
terkorns (dem jedoch von Chevallier widersprochen wird),
erscheint als ein rothbraunes Pulver von eigenthümlichem und
beim Erwärmen stark aromatischem Geruch, unangenehm aro¬
matischem, etwas scharfem Geschmack; weder sauer noch alka¬
lisch reagirend; in Wasser und Acther unlösbar, wohl aber in
Alkohol. 2) Fungin. 3) Cerin. 4) Stearin (krystallisirendes);
ferner weifses Fettöl eigeuthümlichcr Art, stickstoffhaltiger und
gummöser. Extraktivstoff mit rothem Farbstoff, Zucker, Pflanzen-
osmazom und Pflanzeneiwcifs, saures phosphorsaures Kali, phos¬
phorsaure Kalkerde mit Eisenspuren und Kieselerde. Haupt-
bestnndtheile: Ergotin, Fungin, Fettöl, Osmazom und Kleber.

Battley fand darin: Ein äufserst flüchtiges Princip, Extrak¬
tivstoff, Harz, freie Säure (Salzsäure) und einen eigenthümlichen
animalischen Stoff (B ehren d's Repert, 183G, Bd. 1, No. 20.).
In neuester Zeit gelang es Dr. Hooker, das narkotische Prin¬
cip des Mutterkorns in Form eines röthlichbraunen Oeles dar¬
zustellen (s. Wirkungsweise). Winckler, Maafs und Wig¬
gers gewannen mit Wasser ein ammoniakhaltiges, äufserst
widrig und betäubend riechendes Destillat aus dem Mutterkorn.

Der gänzliche Mangel an Amylum und Kleber karakterisirt
das Mutterkorn hinlänglich von den normalen Getreidesamen.

clieu gesteigerte Uescnweruen; bnterodyuie, in höherem Grade b
zur Enteritis sich ausbildend; häutige Diarrhöe, vermehrte secernirend
Thätigkeit der Speicheldrüsen. Vermöge des in ihm vorwaltende
narkotischen Princips atficirt es vorzugsweise das Nervenlebeu ur

Die scharf-narkotische Wirkung tritt im Mutterkorn in deut¬
lich maikirten Erscheinungen herror. Faust man alle darauf bezüglichen
Beobachtungen zusammen, so ergeben sich hinsichts seiner scharf-
stoffigeu Eigenthümlichkeit bei' stärkerer Aktion folgende hierher-
gehörige, vorzugsweise die sclileimabsoudernden Flächen des Magen-
und Darmsystems treffende Wirkungen: Gefühl von Brennen in der
Präkordialgegend, Mageiiweh, nauseöse, dyspeptische, bis zum Erbre¬
chen gesteigerte Beschwerden; Enterodyuie, in höherem Grade bis

"" de
den
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zwar von seiner irritablen Sphäre aus; bei stärkerer Gebrauchsweise
Herz- und Pulsschlag, so wie die respiratorische Funktion abnorm be¬
schleunigend, vermehrte Wärme, Blutwallungeu nach dem Kopfe mit
Auftreibung und Rötliung des Gesichts verursachend (Lorenz); ganz
speciel steigert es das Wirkungsverinögeu (irritable Funktion) des Ute-
rin-Nervensystems bis zu den heftigsten dadurch veranlafsten Kon¬
traktionen des Gebärorgans (woher seine bewährte Heilkraft bei durch
torpide Schwäche des Fruchthalters bedingter zögernder Geburt), ja
selbst bis zu profusen Gebürmutterblutuugen, und nach Osler's Ver¬
suchen an Thieren sogar bis zur abortiven Wirkung; in gemifsbrauch-
ten Gaben nach Rondack, Lorenz, Hall, Capuron, Deneux,
Hossack auf die Lebenskraft der Frucht höchst nachtheilig, ja selbst
tödtlich iiiRuirend — woher es von ihm in Neu-York heifst: ,.pulvis
ad partum, pulvis ad mortem" —, in diesem intensiveren Grade auf
die sensoriellen Funktionen und das gesummte höhere Nervensystem
höchst feindlich einwirkend, Eingenommenheit des Hauptes, Schwin¬
del, Zittern, Konvulsionen, Ergotismus (Kriebelkrankheit; Loriuser)
und durch Pupillenerweiteruug sich ankündigende Lähmung herbeifüh¬
rend. — Sehr interessant sind die Untersuchungen über das eigentliche
narkotische Princip des Mutterkorns von Charles Hooker (Boston
Journal, Vol. 10, No. 19; auszüglich mitgetheilt in Schmidt'« Jahr¬
büchern, 1835, Bd. 8, S. 8.). Er fand, dais dieses giftige Agens aus-
schliefslich in einem Oele von leicht röthlichbrauiier Farbe und süfs-
ekelhaftem Gcschmacke besteht. In der Gabe von 30-73 Tropfen
6 Kreifsendeu gereicht, zeigte es nicht die geringste Wirkung auf
die Vermehrung der Uterin ko u traktio n, wohl aber boten die
Kinder noch lange nach der Geburt ein livides Aussehen, grolse Dys¬
pnoe nebst den gewöhnlichen Wirkungen des Ergotism dar, während
das seines üelgehaltes beraubte Muttcrkornpulver in 12 Fällen eine
sehr kräftige wehenerregende und geburtfördernde Wirkung an den
Tag legte, und dieKinder in keinem einzigen F"al le die gering¬
sten Symptome des Ergotism manifestirten. Dr. Moore stellte an
einigen angehenden Aerzten mit diesem üel Versuche an, welche die
narkotische Kraft desselben vollkommen bestätigten. Die vom
Dr. Hooker gemachte, höchst wichtige Entdeckung "wurde von dem
Dr. Beers, Professor der Geburtshilfe am Yale-College, und dem
ausgezeichneten Akkoucheur Dr. Lyman Parker vorkommen be¬
währt gefunden. Dr. Ho oker überzeugte sich ferner, dafs die so ver¬
änderlichen Eigenschaften des im Haudel vorkommenden Mutterkorns
von dem verschiedenen Antheile an Oel herrühren, und aus diesem Um¬
stände lasse es sich erklären, wie so manche Praktiker das Mutterkorn
in sehr grofsen Dosen ohne Nachtheil geben konnten. Vom Alter
des Mutterkorns hänge diese Modifikation nicht ab. Er schlägt daher
vor, das Mutterkorn nur in Form des wäfsrigen Aufgusses anzuwen¬
den, indem das giftige Princip desselben (das Oel) in Wasser unlös¬
lich ist, und niemals mehr als 1 Skrupel bis J Drachme in getheiltenGaben zu verordnen.

Nach Kluge's damit im*Jahre 1830 in der Charitee-Gebäranstalt ge¬
machten Versuchen ist nur das vor der Ernte eingesammelte Mutter¬
korn heilkräftig, das nach dieser Zeit gesammelte aber ohne alle me¬
dikamentöse Wirksamkeit, welche sich nach Ryan selbst jahrelang
konservirt, wenn das Mittel in wohlverschlossenen Gefäfsen aufbewahrt
wird, dahingegen dasselbe im gepulverten Zustande, dem Lichte expo-
nirt, sehr rasch seine arzneiliebe Kraft verliert.

Besondere Relation: Zu dem weiblichen Sexualsystem und na¬
mentlich zu den Uterinnerven.

Kontraindikation: Entzündlicher, synochischer Zustand, Blut¬
orgasmus, örtliche Plethora, crethistische oder entzündliche Reizung des
Gebärorgatis; Unreinigkeiten der ersten Wege; schwächliche, reizbare
Konstitution. Mit Vorsicht bei Priminaren.
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Mutterkorn. Schwarzkorn. Hahnensporn.

Krankheitsformell. Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

. 1) Zügerungen oder Hemmungen d es Geburtsgesch äftes,
in Folge schwach entwickelter oder ganz cessirender Wehentliiitigkeit,
und zwar nach den reichhaltigen eigenen und gesammelten Erfahrun¬
gen Villeneuve's nur in den hierher gehörigen Füllen, wenn diese
Unthätigkeit des Gehörorgans zunächst ihren Grund in torpider Schwä¬
che desselben hat, die Geburtsthätigkeit bereits eine Zeit lang unter¬
halten wird und die Frucht schon in das Becken getreten, der Mutter¬
mund hinlänglich geöffnet ist, seine Ränder sich weich anfühlen, keine
entzündliche Reizung vorhanden, kein mechanisches Hindernil's, durch
Strukturfehler der Beckenknochen oder der weichen Geburtstheile be¬
dingt, sich dem Durchgänge des Kindes widersetzt, die Lage desselben
regelmäfsig — oder wo Gefahr im Verzuge ist, zumal bei eintretenden
profusen Gebürmiitterblutungen; ferner bei vom Frucbthalter sich \er-
breitender allgemeiner Konviilsibilität der Gebärenden, zögernder,
krampfhaft eingeschnürter, oder aus Atonie zurückbleibender, oder par-
tiel sich ablösender und Blutung veranlassender Nachgeburt; bei
Krampfwehen in Folge alienirter Thätigkcit des Uterin-Ncrvensystems;
endlich bei spastischer Konstriktion des bereits in das Becken getrete¬
nen Kindeskopfes durch den Uterus. — Von 720 gesammelten'Fällen,
wo das Mutterkorn in Anwendung gezogen, fielen 000 günstig aus bei
Zögerang der Geburt durch mangelnde Wehcnthätigkeit'; 5 bei zögern¬
der Nachgeburt; 5 bei Gebiirmutierblutungen nach der Entbindung;
10 mit halbem, 82 ohne und 12 mit nachtheiligem Erfolg für Mutter
oder Kind. _ Kluge (Zeitung v. Verein fi Heilkunde in Preufs., 1832,
No. 3) gab folgende Resultate seiner Anwendung in 15 Fällen an:
a) machte es oftmals, vermöge seiner wehenerregenden Kraft, die
Zange entbehrlich, zumal wenn die Entwicklung der Wehen durch
Atonie oder Krampf behindert war; b) verhütete es Blutungen in der
fünften Geburtsperiode, und konnte daher bei erschöpfter Wehcnthä¬
tigkeit, wo die Anwendung der Zange vorauszusehen war, mit Vor
tbeil prophylaktisch gebraucht werden; c) wirkte es in der Gabe von
gr. 10 alle 10 Minuten weder für Mutter noch Kind nachtheilig. —
Schädlich ist seine Anwendung bei zum Grunde liegenden entzündlichen
Heizen, allgemeiner oder örtlicher Plethora; Vorsicht erfordert es bei
Erstgebärenden, so wie bei sehr nervösen, empfindlichen Konstitutin
nen; am besten verträgt es sich mit vorwaltendem torpiden, lymphati¬
schen Habitus. Busch fand das Mittel in den Fällen ganz zuverläs¬
sig, wo Energie und Sensibilität des Uterus gleichzeitig gesunken sind;
durchaus nichts wirkend, ja selbst nachtheilig bei krampfhafter Ver¬
stimmung, rheumatischer Affektion der Gebärmutter, oder bei der An¬
wendung desselben vor dem Eintritt der dritten Geburtsperiode (Neue
Zeitschf. f, Geburtskunde, 1833, Bd. 1, Heft ].).

2) 11 am or rhagien, und zwar: a) Gebärmutterblutungen,
passive, profuse, auf Erschlaffung und Atonie des Uterus beruhend,
aufserhalb der Gravidität und während der Schwangerschaft — hier
oftmals Abortus drohend — so wie unmittelbar nach der Geburt
(Churchill, Guillemot, Bellivier, Negri, Recamier, Löwen¬
nard) und in der Periode des Wochenbettes; so wie in Folge von
Mutterpolypen (Ulsamer). b) Nasen- und Lungenblutungen
j_* fousseau, Recamier, Steffens), sehr heftige, profuse, in"die
pmakterische Periode fallende, die unterdrückte Menstrnalfunktion ver-
h„'j Bae i l>ier von Spajrani zu gr. 4-6, 2-3stündlich, bei gefahrdro
cV 1» F U{?c * u » r - 10 B,,e 10 Mimi ' c " »Wt günstigem Erfolge angewandt

' „s ' ar '"Motun gen, lähmungsartige, typhös-septische (El l'iot).
> M enostasie, Dys- (Chapman," Levrat - Pero tton) und

*\ 8 ! thöe (Rondack), durch Torpor des Uterinsystems bedingt.
*) * c hleimflüsse aus der Scheide, zumal Leukorrhoe, veral¬

tete, torpide (Trousseau, Hall; üufresnoi in 20, Negri in 10,
Mazzon, in 8, Elliot in 5, Steffens in 4 Fällen).

j) ^''hmungen, zumal gegen Paraplegien (Ducros, Bar¬
bier, 1 s tr-6q B j B \. auc ], gegen idiopathische Mydriasis pupillae
vKoc '' annw ski) und gegen paralytische Harnverhaltung (Forst).

6) \\ ec "selfieber, rein ausgebildete, ohne entzündliche Kompli¬
kation, von »utton, Baker, Festler, Mehlhausen sehr gerühmt
Aach Ersterem i„ Verbindung mit Abführmitteln das Pulver zu -)j-5Ä

c Setheilt, un d i n Zwischenräumen von 2 Stunden, die
zur Zeit, wo der neue Fieberanfall erwartet wird, ge¬

rn 2-3 Theile
letzte Gabe z ______ __________________________________
reicht, unter warmem' Verhalten des Kranken; die höchste Gesummt-
gäbe war -)ij. Von 27 Wechselfieberkranken wurden 24 durch dieses

Gabe. Als wehenfördern¬
des Mittel zu gr. 5-10, nach
Umständen alle 10 Minuten bis
}s - 1 Stunde (Lorenz u. Gla¬
ser zu gr. 3 und Istiindlichen
Zwischenräumen in etwas
steigenden Gaben, zu gr. 1^-2,
höchstens bis gr. 10 gestie¬
gen ; nach Müller zu gr. 5-10,
2stündlich; nach Hooker nie
mehr als -)j-5^i helfe diese
Gabe nicht, so helfe auch keine
gröfscre; dahingegen Weil
Löwenhard zu ^)j-)ij auf
Einmal und Henne zu 5f'i
2-3 solcher Gaben in der In¬
tervalle 1 Stunde gegeben, er¬
weckten, ohne Uebelkeit oder
Erbrechen zu bewirken, den
Frucbthalter aus seiner Un¬
tätigkeit und förderten durch
Anregung der Wehentliiitigkeit
mit günstigem Erfolge die <ie-
burt; nachCbu reb i Hals Prä¬
servativ der nachgeburtlichen
Blutungen zu 5,9, 10-15 Minu¬
ten vor der wahrscheinlichen
Geburt des Kindes; nach
Spajrani mindestens -)j-5p>
bei profuser Metrorrhagie;
Trousseau fand gr. 48 in
2 Gaben in ^ Stunde genom¬
men stets zur Sistirung der
Blutung hinreichend; bei ge¬
ringfügiger Blutung zu gr.
10-12, 2-3mal alle4 Stunden;
Froriep's Notiz., Bd. 30).

Form. Innerlich: Pul¬
ver (in Melissen- oder Pfef-
fermünzwasser, mit 1 Löffel
Weifswein; B ige seh i, Ba¬
iard ini; ad chart. cerat.;
nach Lev rat-P er ott o n die
beste Form; um ein ganz fei¬
nes Pulver zu erhalten, soll
mau das Mittel mit etwas Zuk-
ker zerreiben; bestes Men-
struum desselb. Fleischbrühe),
Pillen (bei Menostasie, Dys¬
menorrhöe), Aufwall u ii g,
Aufgufs (nach Hooker ist
das wäfsrige Infus die zweck¬
mäßigste Form, indem d
narkotische Prineip (das Oel)
darin nicht löslich ist; Le-
vrat-Perotton zieht die In
fusion bei krankem Magen je¬
der andern Form vor) oder
Absud (5j auf fv Kolat., alle
10-15 Minuten den 3tenTheil;
Prescot). Am geeignetsten
läfst man ^j des Pulvers 20
Minuten mit giij kochendem
Wasser aufwallen.

Aeufserlich: Zu_Ein-
spritzungen (etwa 5'i'rv*3
zur Kolatur |i» - §vj infundirt,
in die Vagma bei profusen
Metrorrhagien) und Klysti-

R Secal. cornut. gr. iii, Sacchar.
Lact. gr. x. M. f. Pulv. Dent.
tal. dos. 12. D. ad chart. cerat.
S. Stündlich 1 Pulver und jede
Stunde um gr. 1^-2 bis zu gr.
10 gestiegen (von Lorenz bei
mangelnder Wehentliiitigkeit in
diesen kleinen, niemals Uebelkeit
und Erbrechen bewirkenden Ga¬
ben empfohlen, wobei er gleich¬
zeitig vor dem Mifsbranch star¬
ker Dosen wwrnt).

ß, Secal. cornut. 5j, Opii pur. gr.
ij. M. f. Pulv. Divid. in pärt.
aeqnal. G. D. ad chart. cerat. S.
3stündlich 1 Pulver (Atlee, bei
profuser, passiver Metrorrhagie).

J£. Secal. cornut., Sacchar. all), ää.
5J. M. f. Pulv. Divid. in part.
aei|ual. 6. 1). ad chart. cerat. S.
2stündlich 1 Pulver (Recamier
u. Trousseau, gegen Hämop-
tysis).

/t Secal. cornut. 5/?-5J> infunde
Aq. fönt, fervid. ff. s. ad Colat.
Siv, adde Sijrup. Cliamomill. £,5.
MDS. ^stündlich 1 - 2 Efslüffel
(Prescot, bei Gebiirtszügerung).

ß. Secal. cornut. conh/s. $ß, in¬
funde Alcohol. Vini frj. Stent
in digestione p. quatriduum, tunc
liqnor colettir et servetur. DS.
Kaffeelöffel weis ( C a r u s , bei
mangelnder Wehentliiitigkeit).

fy Secal- cornut. recenl. cantus.
5j, coque c. Aq.font. fvj, ad
Colat. giv; relrig. adde Spirit.
muriafr-aether. $g, Syn/p. Hub.
Idaei $ß. MDS. ^stündlich ein
Drittheil davon zu nehmen (von
Schneider seit 15 Jahren als
fast untrügliches wehenerregen-
des und geburtförderiules Mittel
angewandt; Siebold's Journ.,
Bd. 11, St. 2.).

jjk Secal. cornut. }ij, infunde An.
fervid. q. s. ad Colat. giv. MDS.
Efslöffelweis alle lü Minuten
(Guillemot, als Prophylakti-
kum nachgeburtlicher Blutung.)

fy Secal. cornut. jj, coque c. Aq.
fönt. <|. s. ad Colat. 5iv; refrig._ji. Tln^t res ____'____ -r::i

xij,
MDS.

Verfallren'hergestellt. Reddive fänden sich darauf viel seltener als reu ($j mit §xj Wasser ebul-
»acb den sonst üblichen Mitteln ein. Iirt ; Villencuve).

adde Tinct. Cinnamom.
Tinct. Opii crocal. gl
Syrup. Vinnamom. $}.
Umgeschüttelt i stündlich 1 Efs-
löffel (bei profuser Metrorrhagie).

/£ Secal. cornut. 3j, coque c. Aq.
fönt. q. s. ad Colat. fvj. DS.
Binnen 2 Tagen zu verbrauchen
(Bazzoni, bei Leukorrhoe).

R. Secal. cornut. gj, infunde Aq.
hullient. q. s. ad Colat. 8*> adde
Si/rup. Ruh. Idaei Iß.. MDS. Auf
3mal binnen li Stunden zu neh¬
men. (In einem Falle von lukar-
cerutinn der Nachgeburt, nach
gemachter Veniisektion, in der
berliner Charit*« - Gebäranstalt
mit Erfolg angewandt; Sie¬
bold's Journ., Bd. 10, St. 1.)
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52 Narcotica

Folia JYicotianae.

Physiograpbie und Bcstandtheile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Nicoliana Tahacum. L. Jährig.
Sexualsystem: Renbandria Monvgynia.
Natürliche Ordnung: Solaneae.
Vaterland: Südamerika; in Europa kultivirt.
Photographie: Wurzel jährig, weil'sgelblich,'; ästiac, vielfaserig. Sten¬

gel krauturtig, aufrecht, 3-5 Fufs hoch, mit kurzen, feinen, klebrigen ürü-
senhaaren besetzt. Blätter grofs, abstehend, gelblichgr'ün; die wurzel-
ständigen eiförmig-länglich, gestielt; die unteren stengelständigen
länglich-lnncettlürmig, sitzend, am Stengel herablaufend; die oberen schmal-
linienförmig, langzugespitzt. Blütheu blafsroth, in acbsel- und gipfelsländi-
gen Kippen. Kelch lhläitrig, röhrig, öspaltig, bleibend. Blumenkrone
rosenroth, trichterförmig. Staubgefäfse 5, auf dem Grunde der Krone
befestigt. Frucht eine braune, eirund-kegelförmige, 4furchige, 2fächrige,
nach oben mit 4 Klappen aufspringende, vielsamige Kapsel. Samen braun,
eirund-nierenförmig, klein, an dem Mutterkuchen befestigt.

Pliy sika lische Eigenschaften: Die getrockneten Blätter braungelb;
im frischen Zustande von virösem Geruch und scharf-bitterem, widrigem
Geschmack.

Der Tabak wurde 1496 von Roman Pane auf St. Domingo entdeckt,
von Hernandez de Toledo 1559 nach Portugal gebracht, und von Jean
Nicot (woher der Name Nicotiana), französischem Gesandten in Lissabon,
nach Paris geschickt.

Bcstandtheile. Nach Reimann und Posselt:
1) Nikotin (Tabak-Aikaloi'd, von Reimann und Posselt entdeckt, gleich¬

zeitig von Bu ebner aus dem Tabaksamen und späterhin auch von Tromms-
dorff dargestellt).

Physikalischer Karakter: Eine bei gewöhnlicher Temperatur was¬
serhelle, tropfbare, ülartige Flüssigkeit; schwerer als Wasser; erwärmt von
widrig-scharfem, tabakartigem Geruch und brennend scharfem, lang anhalten¬
dem Geschmack; an der Luft sich färbend, konsistenter, dickflüssiger wer¬
dend und theilweis sich verharzend. Bei 100" R. weifse, äufserst scharf
riechende, leicht entzündliche Dämpfe entwickelnd; bei -+- 240° kochend, da¬
bei sich bräunend und verharzend; mit Hilfe eines Dochtes entzündbar und
dann mit lebhafter rufsender Flamme verbrennend.

Chemischer Karakter: In Wasser, Weingeist, Aether und Mandelöl
lösbar, durch koncentrirte Salpetersäure zersetzbar, deutlich alkalisch reagi-
rend, mit Säuren zu eigenen, theilweis krystallisirbaren, brenuend-schaif-
und tabakartig-schmeckenden, farblosen, in Wasser und Alkohol gröfstentheils
löslichen Salzen (Nikotinsalzen) sich verbindend.

Dynamischer Karakter: Einigt in sich die scharfe und betäubende
Kraft der Pflanze und wirkt schon in sehr kleinen Gaben giftig.

Auch ü. Henry und Bo utro n- Charlard fanden, wie Davy und Gall,
neuerdings die von Kohiijuet wiederum in Frage gestellte Alkalinität des
Nikotin bestätigt. Nach denselben stellt das Nikotin eine gelbliche syruparüge
Flüssigkeit von 1,048 speeifischem Gewicht dar (Henry und Boutron-Char-
lard haben dasselbe auch bei gröfseren Quantitäten in Krystallform abge¬
sondert; Journal de Pharmac, 1830, S. C89.), verflüchtigt sich gänzlich bei
vorsichtigem Erhitzen in entzündlichen weifsen, stark reizenden, tabakartig
riechenden Dämpfen, besitzt einen äufserst scharfen, anätzenden Geschmack,
wird durch die Einwirkung des Lichts schnell braungelblich gefärbt, ist in
Wasser, Alkohol, Aether, Terpentinöl und verdünnten Säuren leicht und reich¬
haltig löslich, reagirt alkalisch, bildet mit den Säuren vollkommen neutraiisirte,
krystiillisatioiistnhige Verbindungen (Nikotinsalze), welche in Alkohol von
40 pCt. leicht löslich sind. Aus ihren Untersuchungen ergab sich, dafs das
Nikotin stickstoffreichcr als alle anderen Pflauzenalkaloi'de ist, und dafs Stick-
und Kohlenstoff nahe in dem Verhältnifs wie 1 : 3,7 stehen; 100 Th. Nikotin
sättigen 19 Th. Schwefelsäure, also weit mehr als andere Alkaloi'de — was
übrigens wiederum für den Zusammenhang des Sättigungsvermögens mit dem
Stickstoffgehalte spricht (vergl. jedoch das in der Einleitung der narkotischen
Stoffe darüber Gesagte; Rubrik: Bcstandtheile). Auf den thierischen
Organismus wirkt es mit äufserster Intensität und schnell tödtlich.

2) Nikotianiu, Tabakskampher (von Hermbstädt entdeckt), ein
kampherähnlicbcs, festes, ätherisches Oel, krystallisirbar, in der Wärme unter
Eatwickeluug eines feinen Tabakgeruchs sich verflüchtigend, von aromatischem,
tabakartigem Geruch, schwach bitterem Geschmack, in Wasser unlöslich,
leicht aber tu Alkohol und Aether; schon in kleinen Quantitäten in die Nase
gebracht Niesen erregend; zu gr. 1 innerlich genommen Schwindel, Uebel-
keit und Neigung zum Brechen verursachend. 3) Schwach bitterer Extrak-
tivstoff; ferner Gummi, Grünharz, bitteres braunes Harz, l'flanzeneiweifs,
thierisch - vegetahilische Materie (dem Kleber sich nähernd), Stärkemehl,
vvachsähaliche Substanz, freie Apfelsäure, verschiedene Salze.

Auch bei diesem äufserst wirksamen Mittel machen sich
die scharfstoffigen und betäubenden Eigenschaften in der,
bei seiner Anwendung sich manifestirenden Symptomenreihe
leicht bemerkbar. Nach Art der Schärfen afheirt der Ta¬
bak vorzugsweise die vegetative Thätigkeit, zumal das
Lymphsystem, die membranösen schleimabsoudernden Flä¬
chen und die harnbereitenden Organe, weniger die äufsere
Haut; wirkt daher insofern resorbtions- und sekretionsbe-
förderntl, verflüssigend, auflösend ; andererseits tritt er ver¬
möge seines eigenthümlichen betäubenden Grundstoffes (des
Nikotins) zum Nervensystem in eigene Relation. Hervor¬
stechend in seiner Wirkung ist die Herabstimmun g des
Herz- und Arterienschlags (in einem von Hertwig
angeführten Versuche fiel derselbe von 38 auf 27 Schläge
in der Minute), welche Depression sich bis zur Paralyse
der Herzthätigkeit steigern kann, die Beeinträchtigung
der re spirato Tischen Funktion, die meist langsam
und mühsam wird, die grofse Beängstigung in der Prä-
kordialgegend mit Neiguug zur Ohnmacht, und vor
allem die Erschlaffung und lähmungsartige Ab¬
spannung der Bewegungsorgan« (Muskeln). Es geht
daraus hervor, dafs die Einwirkung des Tabaks vornäm-
lich auf das Rückenmark, und zwar in seiner motori¬
schen Funktion, gerichtet ist: die Lähmung der Herz- und
Luugentbätigkeit geschieht durch die lähmende Affektion
des Plexus cardiacus und Plexus pulmoualis. Ueberall
auch, wo sieh die aus dem Spinalsysteme entspringenden
Nerven in die Bevvegungsoigane einsenken, tritt diese ab¬
spannende und lähmende Wirkung deutlich hervor, woher
die Heilkräftigkeit des Mittels in denjenigen pathischen Zu¬
ständen, welche durch krampfhafte Spannung der muskel-
nervigen, fasrigen Gebilde bedingt werden. Der Tabak
steht in dieser speeifiken Beziehung zu der motorischen
Nervenreihe des Rückenmarks der Brechnufs und dem
Strychuin direkt gegenüber, indem diese die genannte Ner¬
venreihe bis zur Hervorrufung tetanischer Wirkungen in
ihrer Aktion steigern, während Tabak auf dieselbe de-
primirend einwirkt, woher denn auch letzterer im Te¬
tanus sich so wirksam beweist (wie Duucan, Harris,
O'Beirne, Anderson, Skiuuer und schon im 17ten
Jahrhundert Edmund Gardiner beobachtet haben; auch
wird der Tabak noch heutzutage als Volksmittel gegen
diese Krankheit in Westindien augewendet), welcher Krauk-
heitszustand gerade bei stärkerer Anwendung der strych-
ninhaltigeu Mittel hervorgerufen wird. Nächst dieser eigen¬
thümlichen Einwirkung auf das Spinalsystem übt der Ta¬
bak, vermögeseiner Schärfe, auch einen reizenden Eindruck
auf die ersten Wege, woher das Magenbrennen, die Darm¬
affektion, das Erbrechen und Purgireu. Die Zufalle, welche
der Tabak beim Menschen hervorbringt, sind: Uebelkeit,
Brechneigung, bis zum wirklichen Erbrechen gesteigert,
Brennen im Schlünde und Magen, Dannschmerzen, Purgi-
ren, Vermehrung der Harnabscheidung, heftiger Schwin¬
del, grofse Beängstigung mit Neigung zur Ohnmacht, Blässe
des Gesichts, Kälte der Gliedmaßen, krampfhaftes Zittern,
kleiner, schwacher, zitternder, häufig aussetzender Herz-
und Pulsschlag, erschwerte, mühsame Respiration, lähmungs-
-_.:..„ ii. c ,.«. 1Ilun g d er w j||kürlichen Muskeln, klonische

Oliedmafsen. Auf die Pupille agirt er nur
uge behält seine Empfindlichkeit gegen den
sbrigens wirkt der Tabak auf jedem Applika-

arti^e Abspannung der willkürlichen Muskeln, klonische
Krämpfe der Uliedmafsen. Auf_ die Pupille agirt er nur
wenig, das Au
Lichtreiz. Leij.. ö ^ ilo „,ir.. --- —....*» «m jnuem a»imjki**
tionswege, am schnellsten und heftigsten durch Infusion
in die Kreislaufsorgane, nächstdem durch Injektion in die
Bronchien, in die serösen Auskleidungen der Organe, durch
Wundflächeu und Geschwüre, durch Einathmung, so wie
vom Magen und ganz besonders vom Mastdarm aus —
worin der Tabak mit dem gleichfalls auf diesem Wege
rasch und heftig einwirkenden Opium übereinstimmt (Hu¬
felan d's Journal, 1811, St. 1, S. 157.).

Kontraindikation: Rein entzündliche Zustände; Er¬
schöpfung der Lebenskraft; gastrische Uureiuigkeitcn.
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Krank heitsfor in cn. Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

1) Hy drosen, zumal der Unterleibshöhle (Kowler, lt lack ha II,
«aruet), torpide, inveterirte, mit veralteten Stockungen und Ver-
sclileimungcn, bei noch ziemlich normalem Verhalten der Digestrons-
Organe — stets mit Berücksichtigung der individuellen Konstitution.

2) Harnbesch werden, besonders auf einem krampfhaften Zu¬
stande der haniab- und ausscheidenden Organe beruhend, daher in
spastischen Dysurien (wie in schmerzhafter Gonorrhoe; Fare) und
Iscliurien, wenn das Uebcl eine bedeutende Höhe erreicht hat —
innerlich und äufserlich in Klystirform (Bingham, Westberg).

3) Neurosen, und zwar: a) K eich husten (G esner, Har¬
ri son, Thilenius, Hufeland, Fi tschaft, Fischer), doch erst
im krampfhaften Zeitraum, wo das Mittel durch Herabstimmuug der
excessiven und alienirten Thätigkeit des Lungen-Magennerven wohl-
thütig zu wirken scheint, b) Krampfasth'ina, zumal das schlei¬
mige, und veralteter Kra in pf h us ten. c) Tetanus, nament¬
lich der traumatische; auch äufserlich in Rauchklystirform, so wie
zu Bähungen auf Hals, Nacken, Brust, Unterleib und auf die trau¬
matische Stelle selbst; auch zu ganzen Bädern (Harris, Duncan;
Anderson gab täglich 2inal ein Tabakklystir, um Kinn und Hals
Kataplasmen von den weichgekochten Blättern mit gleichzeitiger
«stündlicher Fomentiiung dieser Theile und der Brust mit diesem
Dekokt, und Sstündlich ein Bad mit Zusatz von einem aus 4 Ffd.
der getrockneten Blätter (1 Stunde mit 4 Maafs Wasser abgekocht)
bereiteten Tabakabsude mit günstigem Erfolg; auch vonO'Beirne,
Narcom, Engholm, Skia ner als wirksam gerühmt). Bereits im
17. Jahrhundert empfahl Edmund Gardiner den Tabak gegen
dieses Uebel in seiner Schrift: „ The trial qf ta/jaco", und wird
solcher noch heut in Westindien als Volksmittel angewendet.

4) Krampf hafte Un ter 1eibsk ran khei ten, u. zwar: a) Ver¬
stopfung, äufserst hartnäckige, auf Krampf beruhend, mit Ver-
schleimung, krankhafter Luftentwicklung verbunden; sehr gerühmt
(Conradi). b) Colicti spasticu und flatulenta. c) Ileus spasti-
cits (Howship, Moll), zumal in Form des Tabakrauchklystirs.

5) Brucheinklemmungen, krampfhafte, Hauptmittel (Rich¬
ter, Heister, Hey, Laurence; l'itschaft in sehr hartnäcki¬
gen Fällen in Verbindung mit Belladonna), zumal in Anwendung der
aus einem Tabak-Aufguls oder Absud bereiteten Lavements; erstere
nach Rust bei Kotheinklcmmungen, dahingegen bei herniöser Ein¬
klemmung Tabakrauchklystire (s. dessen Ma'gaz., Bd. 20, Heft 8.);
der Tabak ist hier selbst nicht kontraindicirt bei damit — wie so
häufig — gepaartem subinflammatorischen Zustande).

6) Asphyktische Zustände, hauptsächlich zur Erweckung der
pcristaltischen Thätigkeit des Darmkanals, in Rauchklystirform;
da indefs das narkotisirende Frincip des Tabaks vitalitätsmiudernd,
Oeprimirend auf die Funktionen des höheren Nervensystems wirkt:
sp erleidet seine Anwendung in diesem kritischen Zustande auch
«>e gröfste Einschränkung, indem gerade dadurch jeder mögliche
Versuch zu einer organischen Reaktion von Seiten des Nerven¬
systems darniedergehalten wird, ein Umstand, der namentlich im-arten kindlichen Alter, bei der noch nicht normal entwickelten und
he , Bekräftigten Organisation dieses Systems, die gröfste Be¬

rgung verdient (z. B. in der Asphy.via neonatorum).
sc A.. A cufserlich gegen hartnäckige chronische Hautaus-
f , ?8*, !wie Psoriasis, Tinea capitis, und zwar in den liartnäckig-

fim 's1!,v ^ ei'ir 'esteii Fällen (.1 u st am onde, G.A.Richter), Fsora
\, , , Louis-Hospital zu Faris wird zu diesem Behüte ein leichter

. au * Sij der Tabakblätter zu fxxxij Kolatur unter dem Namen
•»Aqua Wicotianae" als Waschwasser gebraucht; auch als Stypti-
Kum nci Blutungen von Schultz empfohlen und im Krankenhause zu
nunenen bewähr,^ Illlu jm Herpes (hier besonders ein daraus he-
leitetes Cerat von F. Frank gerühmt); ferner zur Zertheilung hart¬
nackiger und lai\(j; a ,i| la | te ,1Qer Drüsengeschwülste und knotiger Auf-
treibungeii, zumal gegen die veraltetsten Bubonen; in Salbenform von
Viraham emptob| eu . Was den diätetischen Gebrauch des Tabaks
rii i S° T ?" Rauclien desselben als sänftigendes, schmerz

stillendes, obstniktionlicbcndes, mla das Schnupfen als Niesemittel,
zumal im Stockschnupfen m vera )t fiten Stirn- oder Kieferhöhlenka-
»rrhen und den daraus hervorgehenden krankhaften Aufwucherun¬
gen der diese Gebilde nach "innen auskleidenden Schleimhaut,
so wie bei cephalalgischen Beschwerden, amaurotischer Gesichts
"««wache nicht selten mit entschiedenem Erfolge angewendet.

Form. Innerlich: Pul¬
ver (gepülv. Tabakblätter
gr. ij, Brechweinstein gr. j,
Zucker 5ij, arab. Gummi 5i"'>
in 20 gleiche Theile gebracht,
Sstüudlich 1 Pulver; l'it¬
schaft, im Keichhustcn, zu¬
mal bei sehr verschleimten
Kindern von etwas träger
Lebenskraft), Pillen (s.
Formulare), EbuMi tiou,
A uf gu f s (5j-5ij auf giv-gyj,
2-3stündlieh 1 Efslöflel) und
Absud. — Zweckmäfsigste
Korrigentia nach Fischer
Angelika, noch besser Kai
mus oder Oelzucker.

Aeufserlich: Zu Kol
lyrieu OJ-^ij zur Kolatur
von 5i;J infundirt), Wasch -
wassern (§,-■•'-gij zn gviij
Kolatur infundirt), Klysti-
ren (bei Leibesverstopl'uug,
Darmgicht, im Wundstarr¬
krampf, Scheintod; zu -)j bis
höchstens 5j; eine Gabe von
5ij bewirkte in einem Falle
den Tod; Bernstein's
prakt. Handbuch, Bd. 1, S.
507.; mit kochendem Wasser
zur Kolatur von gvj-gviij
infundirt, unter Zusatz von
Weinessig, Salz, Oel,Brech
Weinstein; die Tabakrauch
klystire, wegen ihres Em-
pyreumas stärker reizend
und minder narkotisch
wirkend, werden auf diese
Weise applicirt, dafs die an
ihrem Ende etwas eingeölte
Röhre einer vollgestopften
breiinenden tliönerneu, kurz
abgebrochenen Tabakpfeife
in den Mastdarm gebracht,
der Kopf derselben auf den
leeren einer zweiten fest und
möglichst luftdicht gebun¬
den, und alsdann der Rauch
durch die Mündung der letz¬
teren in denselben einige
Minuten, oder auch mittelst
eines kleinen, mit einer
Spitze versehenen und mit
Tabakrauch gefüllten Bla¬
sebalgs eingeblasen wird;
nach Rust eignen sich die
Tabakrauchklystire vorzüg¬
lich bei Brucheinklemmun¬
gen, die Tabakaufgufskly-
stire hingegen bei kothein¬
klcmmungen) , B ä h u n g e n
(etwa SÜ-S^ zur Kolatur
Svj - |vüj infundirt), Um¬
schlägen, W a s c h u n g e n
(§P - öJ a «f §vj - gxij) und
Salben. Oas Tabak¬
wasser als blutstillendes
Mittel, oder auch zu diesem
behuf ein gesättigter Tabak-
aufgufs von Schultz be¬
sonders empfohlen.

# Extr. fol. Nicot. gr. |-ij, Elaeosao
c/iai: Foenicul. )$. M. f. Pulv. Dent.
tal. dos. 12. S. 3-4mal täglich 1 Pul¬
ver (von Dr. Wolfsheim, Arzt in
Königslutter, im Braunschweigschen,
in einer Keichhustenepidemie mit so
glänzendem Erfolge angewandt, dafs
bei einigen 50 davon Erkrankten die
Besserung in 8 bis höchstens 14 Ta¬
gen erfolgte und nur noch ein ge¬
wöhnlicher Katarrhalhusten zurück¬
blieb; bei vorhandener Aufregung im
Gefäfssysteme wurden kleine Kalo-
melgaben, bei erschwerter Expektora¬
tion gebrochene Gaben Goldschwefel
damit verbunden; niemals traten —
selbst bei zarten Säuglingen — nar¬
kotische Nebenwirkungen hervor, und
die Affektion der Vcrdauungsorgaiie
war nur unbedeutend; Casper's
Wochenschrift, 1835, No. 37.).

/& Fol. Nicot. pulv., Consent. Rosar.
ää 5j > Mttcilag. Gummi Mimos. q.
s. u. f. Filul. CO. Consp. Pulv. rnd.
Alth. DS. Einigemal tagiiber 1-3 Pil¬
len, bis Uebelkeit hervortritt (Augu¬
stin, gegen Hydrosen und Dysurie).

fy Fol. Nicotiau. 5j 5 Rad. Angelic. (vel
Caleimi) 5".b Rad. Giycyrrfuz. §,9,
infunde Ai/. fervid. q. s. ad Colat.
gviij. MDS. Alle \\ Stunden 1 Efslöffel
(von Fischer in Dresden im Keich¬
hustcn, bei Epilepsien, Paralysen und
anderen hartnäckigen Nervenübeln
während eines mehr als 30jährigen
Zeilraums mit dem besten Erfolge an¬
gewandt; Casper's Wochenschrift,
1838, No. 10.).

/£ Fol. Nicot. öüj, Rad. Rhei 5ti, in¬
funde Aq. fönt, fervid. q. s. ad Co¬
lat. gviij; refrigerat. adde Syrufi. cort.
Aurant. gj. MDS. Stündlich 1 star¬
ken Efslöffel (Richter, in 4 ver¬
zweifelten Füllen von Brucheinklem¬
mung mit dem schnellsten Erfolge).

Iji Fol. Nicot. 5>j\ infunde Aq. hullient.
U. j. Digere per horam, vase clauso,
in balneo mariae; dein exprime giv.
Colaturae adde Spirit. Vini rft.
gij. MDS. 2mal täglich 40-80 Tro¬
pfen und allmühlig (mit 5-10) bis auf
200 gestiegen (Fowlcr's Tropfen
gegen Krampfasthma und Brustwas¬
sersucht).

#, Infus, fol. Nicot. (ex 5J) £iß, Spi¬
rit. Vin. rft. gij. DS. 4mal täglich
25 Tropfen steigend zu nehmen (von
Kopp gegen Dysurie gerühmt).

R. pol- Nicot. gij, ebull. c. Aq. q. s. ad
Colat. Sxv, adde Liq. Kali carlion.
5J. DS. Zu Bähungen. (Mit dieser Mi¬
schung werden, nach Abschneidung
der Haare, die grindigen Stellen fo-
mentirt, gleichzeitig von einer Salbe
aus Unguent. Pitts gj und Kalomel
5'j"5"j auf fj Fett, Morgens und
Abends etwas eingerieben; von Mar-
ryat gegen Kopfgrind empfohlen.)

/$. lnfitr,. fol. Nicot. (<* 5i) §vj, Tart.
stibiat. g.-. vj. DS. Wohlumgeschüt-
telt zu 2 Klystiren (im Scheintod).
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Folio, Rhois toxicodendri.

p h ysiograp e. Bestandtheile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Rhus radicans L. Strauch.
Sexualsystem: Pentandria Trigynia.
Natürliche Ordnung: Terebinthaceae.
Blüthenzcit: Juni bis August.
Vaterland: Nordamerika (Virginicn, Karolina und Ka¬

nada); in Europa kultivirt.
Phytographie: Wurzel röthlich, ästig. Stengel

4-5 Fufs, wurzelnd-kletternd, holzig, ästig, mit graubrauner
Rinde. Blätter wechselnd, langgegestielt, 3zählig; Blätt¬
chen fast 3 Zoll lang, oben eiförmig-zugespitzr, bisweilen lap¬
pig eingeschnitten; das mittlere länger gestielt, oben dunkel-,
unten blafsgrün. Blüthen gelbgrünlich, in den Blattwinkelu
in kleinen ästigen Rispen stehend. Kel ch 5tbeilig, abfallend.
Krone 5blättrig. Blätter schwefelgelb oder gelblich-grün,
bisweilen purpurroth geädert. Frucht eine kuglige, weifs-
lich-graue, mit 5 Längenfurchen versehene, einsamige Stein¬
frucht. Same (Stein) hellbraun, mit 6 Längenstreifen, zu¬
sammengedrückt.

Physikalische Eigen sc haften: Die ganze Pflanze, ent¬
hält einen braungelben (nach Lavini weifsen), an der Luft
sich schnell schwärzenden Milchsaft von durchdringend wi¬
drigem Geruch.

1) Flüchtiges, äus¬
serst scharfes und
giftiges Princip, des¬
sen Natur noch nicht nä¬
her ermittelt ist.

2) Gerbsäure.
3) Gallussäure.
4) Stärkemehl und

Schleim, wozu nach La-
vini's neueren Untersu¬
chungen noch kommen:

5) Harz.
6) Gummi.
7) Chlorkalium,

schwefelsaurer Kalk
und Chlorkalcium.

Hau ptbestandth eile:
Eine eigentümliche flüch¬
tige Schärfe und Gerb¬
säure.

Die fast ätzende, flüchtige Schärfe des Gift"
sumaebs stellt dieses Mittel au die äufserste
Grenze der scharf narkotischen Pflanzen. Schon

; Ausdünstung, noch mehr die Berührung und
Abpflückung der Blätter erzeugt, zumal bei
Personen von empfindsamer Haut, heftiges Juk-
ken, erysipelatiise Rüthung, bedeutende An¬
schwellung und endlich einen pemphignsühnlicheii
blasigen Ausschlag der Haut, welcher unter all¬
gemeinen fieberhaften Reaktionen einige Tage
stehen bleibt und dann unter Abschuppnng der
Oberhaut verschwindet-, entzündliche Affektion
und Exanthem verbreiten sich bisweilen auch
;iuf die Geschlechtstbeile, ergreifen aber haupt¬
sächlich Gesicht und Hände. Namentlich sollen
diese Wirkungen nach Sonnenuntergang, so wie
bei trüber, regnichter Witterung erfolgen — nach
Lavini durch dann Statt findende Exhalation
eines mit Kohlenwasserstoff vermischtet) scharf¬
giftigen Princips. — Regere Betbätigung des
Transpirationsgeschäftes, der Harnausscheidung
und der excernirenden Funktion des Darmkanals
sollen die hervorstechendsten Wirkungen seines
inneren Gebrauchs sein, während bei intensiv
verstärkter Anwendung die bereits angegebenen
scharf-narkotischen Erscheinungen sich einfin¬
den. Vermöge seines flüchtigen scharf-narko¬
tischen Princips afheirt das Mittel, und zwar
in eigenthümlich erregender Weise, das Rücken¬
mark, und zunächst die bewegende Sphäre des¬
selben (eine Wirkung, die mit der der Brech-
nufs viel Uebereinstimmendes hat), so dafs nach
C. Meyer's Versuchen an Tbieren, diese
durch das (zu 5f'-5J) "' u ' e Wunde gebrachte
Extrakt konvulsiv verschieden — woher denn
auch seine unbestreitbare und oft überraschende
Wirkung in lähmungsartigen Zuständen der von
Rückenmarksuerveu versorgten Gebilde.

Folio Rhododendri chrysontJiL
Mutterpflanze: Rhododendron chrysanthum Pallas.

Strauch.
Sexualsystem: Decandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Ericeae.
Blüthenzeit: Mai und Juni.
Vaterland: Nordasien, zumal das östliche Sibirien.
Phytographie: Stengel 1-1J Fufs, rostbraun, holzig,

gehr ästig. Blätter zerstreut, wechselnd, \\-% Zoll lang,
oben dunkelgrün (scharf anzufühlen; Pallas), unterhalb die
jungen rostfarben, die ausgewachsenen grün, mehr glatt sich
anfühlend, länglich, spitzig, am Rande zurückgebogen, netz¬
förmig geädert, lederartig. Blumen grofs, weifs oder röth¬
lich, langgestielt, an der Spitze der Zweige zu 6 in gipfel-
stHndigen, vielblüthigen Doldentrauben überhängend. Blumen-
knospen mit dachziegelartigen Schuppen. Kelch (nach
Pallas fehlend) sehr klein, lblättrig, 5zähnig. Blumen¬
krone gelb, rad- oder kurztrichterförmig, am Rande älappig.
Staubgefäfse 10. Frucht eine längliche, Seckige, Sifüch-
rige, mit 5 nachenförmigen, einwärts gebogenen Klappen auf¬
springende, mit säulenständigcn Placeuten versehene Kapsel.
Same klein, feilstaubartig, mit einer Haut.

Physikalische Eigenschaften: Geruch der Blätter
widrig, schwach rhabarberartig. Geschmack bitter, scharf
und adstringirend.

Nach Stoltze:

1) Bitterer Extrak¬
tivstoff (4 Unzen gaben
4 Drachmen 27 Gran).

2) Oxydirter Ex¬
traktivstoff (1 Unze
4 Drachmen 2 Gran).

3) Grünes Pflan¬
zenwachs (2 Drachmen
5 Gran).

4) Durch Kali ausgezo¬
gene extraktartige
Substanz (7 Drachmen
10 Gran).

5) Faserstoff
(6 Drachmen).

Dicfs Mittel nähert sich hinsichts seiner dy¬
namischen Eigenschaften einerseits dem Akonit,
mit dem Unterschiede, dafs es nicht so tief wie
dieses auf die organische Metamorphose einzu¬
wirken vermag, und andererseits dem Giftsumach,
nur dafs ihm dessen überwiegende scharfstoffige
Eigentümlichkeit abgeht. Nach Art aller bis¬
her abgehandelten scharfen Narkotika greift es
sowohl das vegetative als das animalische Le¬
ben, im ersteren vorzugsweise die schleimabson-
dernden Flächen, die äufsere Haut — wobei
sich gemeinhin ein juckendes Gefühl und hei in¬
tensiverer Einwirkung Empfindungen von Nadel¬
stichen, Ameisenlaufen und starke Diaphorese
einzustellen pflegen — nnd die harnahsondern-
den Organe in gröfseren Gaben merklich an, er¬
zeugt Brennen im Halse, Magen- und Darm¬
schinerzen, Uebelkeit, Erbrechen und Durchfall,
mit welchen Erscheinungen sich die von dem
Ergriffensein des höheren sensoriellen Nerven¬
lebens zeugenden Zufälle, wie Benommenheit,
rauschartige Umneblung des Hauptes, Schwindel,
Betäubung^ Schlafsucht verbinden. _ Külpiu
führte die Schneerose zuerst in die Praxis ein.



ACRIA. 55

Giftsumach.

Krankheitsformen. Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

Vorzugsweise wird der Giftsumach bei Paralysen gerühmt und
seine heilkräftige Wirksamkeit hier vielfach bestätigt (Aldersou,
Uorsfield, Dufresnoi, Elz, Moos, Ratier, Bucliheim,
ttftnnJBg, d'Alquen, Fleinming, Osann, Heyfelder, Hü¬
nen bland; Günther, s. Büchner's Repert., 1836, Bd. 8, Heft 3.),
zumal bei hemiplegischen Zuständen, Paralysen der Extremitäten,
so wie bei Blasen- und Mastdarmlähmuugen mit unwillkürlichem
Harn- und Kottiabgange; pern bei zu Grunde liegenden rheuma-
tisch-gichtischen (hier von Osann mit der flüchtigen Guajaktinktur
und Akonit mit Nutten angewandt), oder durch Supprcssiou der
Hautausdünstung oder partieller Schweifse bedingten ursächlichen
Verhältnissen. Eigenthümliches Gefühl in den gelähmten Theilen,
als ob Heilswasser durch sie walle, oder stechende, schmerzende
Empfindungen und Anschwellungen, vor allem aber wieder erwa¬
chende Bewegungsfähigkeit sind die Zeichen seiner heilkräftigen
Einwirkung. Wenn Ei'nige das Mittel ganz indifferent fanden, so
dürfte diefs vielleicht einmal von der Unwirksamkeit des gewählten
Präparats, dann aber auch von einer dafür nicht empfänglichen In¬
dividualität herrühren, indem Zahdig in einem Falle von gr. 1 des
Extrakts narkotische Erscheinungen eintreten sah, während gr. 15
desselben bei einem anderen Kranken gar keine Wirkungen herbei¬
führten, so dafs Ratier es selbst bis auf gr. 250 (!) täglich ohne
merkliche Funktionsstörungen anwenden konnte. Aufserdein wird
der Giftsumach noch gegen Amblyopie und amaurotische Augen¬
schwäche (Flemming die daraus bereitete Tinktur zu gutt. 1-13
■nid allmählig gestiegen), und in hartnäckigen, zumal herpetischen
"autleiden empfohlen (hier vorzüglich von Dufresnoi sehr ge¬
rühmt; Delille Flayac will durch den inneren Gebrauch des
Mittels selbst warzige Afterbildungen beseitigt haben. Neuerdings
Wurde die daraus bereitete Tinktur von Gescheidt (Ammou's
Zeitschrift für die Ophthalm., Bd. 3, Heft 3.) und nächst ihm von
Eisholz und Scheibler (s. Formulare) gegen hartnäckige und
mit sehr starker Photophobie verbundene skrophuliise Ophthalmien
mit glänzendem Erfolge angewandt (Vereinszeitung, 1830, No. 18.).
Auch Peithner und W eitel) weher fanden das Mittel gegen
skrophuliise Konjunktivitis, Keratitis, mit Geschwürbildungen auf
der Hornhaut, bei Aiigeuliddriiseiieutzündungeii, Augenlidkrampf und
Lichtscheu skrophulöser Subjekte, so wie bei Komplikation dieser
Uebel mit skrophulös-herpetischen Gesichts- und Kopfausschiägen
sehr heilsam (Schundt's Jahrbücher, 183S, Bd. 17, Heft 1.). Du¬
fresnoi, Mathäi und Willcmet bedienten sich des Giftsumachs
gegen herpetische und skrophuliise Hebel mit Erfolg.

Gabe. Die gepulverten
Blätter zu gr. £ - 1, Mor¬
gens und Abends und allmäh¬
lig bis gr. 10 gestiegen: Ad

rana Sex! Das (nicht
ofticinelle) Extrakt zu gr.
1-2, einigemal täglich und
allmählig bis zum Erscheinen
der leichteren narkotischen
Zufälle gestiegen. Die (eben¬
falls nicht ofticinelle) wein-
geistige Tinktur zu gutt.
3-10-15 und allmählig bis zu
gutt. 25 gestiegen.

Form. Innerlich: Pul¬
ver ( am zweckmäfsigsten),
Pillen (das frisch bereitete
Extrakt zu gr. \ und allmäh¬
lig bis gr. 2 gestiegen, mit
Kaskarillenextrakt, Kayenne-
pfell'er und Pull), aromat.;
Au gas tin, bei Lähmungen
der Extremitäten), Aufgufs
(etwa ^i'-Y) und darüber bis
zurKolatur von ^vj-gviij in-
fundirt und hiervon 3-4ma!
täglich 1 Efsloffel).
Verbindungen: Mit flüch¬

tiger Guajaktinktur, Akonit,
Stramoniiim bei durch rheu¬
matisch -gichtische Ursachen
bedingten, mit Arnika, Vale¬
riana, Liq. Amnion, pyro-
oleos. bei rein nervösen Läh¬
mungen; mit aromatischen
Substanzen bei Schwäche der
Digestionswege.

i£ Fol. Rhois toxicodendr. gr. ^-1,
Elaeosnccliar, Calami ),?. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 8. D. in chart.
cerat. DS. Morgens und Abends 1
Pulver mit allmählig steigendeu Ga¬
ben des Giftsumachs bis zu höch¬
stens gr. 10 (bei auf gichtisch-rheu-
matischem Boden wurzelnden Läh¬
mungen der Extremitäten).

ß; Extr. Rhois toxicodendr., Cam-
fthor. ras. aä gr. xy, Extr. Amte,
Extr. Valerian. äu $ß, Pulu.rad.
Calami q. s. u. f. Pilul. gr. iij.
Consperg. Pulv. Cass. Cinnamom.
DS. «stündlich 3 Pillen (Hilden¬
brand, gegen Hemiplegie).

fy Fol. Rhois toxicodendr. -)(5-)j, in-
funde Aq. fönt, hullient. q. s. ad
Colat. §vj, adde Syrup. flor. Au-
rant. $ß. MDS. 3mal täglich 1 Efs¬
loffel (Aldersou, bei Gliedmafsen-
lähmuug).

ijü Fol. Rhois toxicodendr. )j, infunde
Aq. fönt, fervid. q. s. ad Col. §vj ;
refriger. adde Tinct. Guajac. am-
moniat., Vin. sem. Colchic. ää 5'j>
Syrup. Balsam, peruv. jäj. MOS.
Umgeschüttelt 3stündlich 1 Efsloffel
mit etwas Schleimigem (Sobern-
heim, bei gichtischen Lähmungen).

Jji Aq. Foenicul. gij, Tinct- fiti. Rhois
toxicodendr. gutt. iv. MOS. 3mal
täglich 1 KinderlöfTel, wobei nach
und nach mit der Gabe der Gift-
sumaclitinktur in der Art gestiegen
wird, dafs 8, 16 und zuletzt 32 Tro¬
pfen auf die genannte Quantität Fen-
chelwasscr zugesetzt werden (von
Eis holz und Scheibler gegen
äufserst hartnäckige skrophulöse
Aiigenentzündung mit heftiger Licht¬
scheu ausserordentlich gerühmt).

Sibirische Schneerose.
Krankheiten mit rheumatisch- gichtischer Grundlage sind

—■■« m»u»im-b«.-.| und bei sehr schmerzhaftem, mit
. eiikaiiscliwellungeii uud a *äere » plastischen Abscheidungen ver-
nui, nem gichtischen Gliederreifsen. Ein kriebelndes, stechendes
und schmerzhaftes Gefühl in dem paralysirten Theile kündigt meist
ihre Heilsame Wirkung an. — Nächstdem wurde sie in mit syphi¬
litischer Komplikation auftretenden Gelenkschmerzen nicht selten
mit Nutzen angewandt. — Mit fieberhafter und entzündlicher Span¬
nung vertragt s je gj cn ni(.| )t un(j mufs jn s(Ml .i, c „ Fällen erst durch
Bliitentleerungcn zu ihrer Anwendung der Weg gebahnt werden. —
»ehr zweckmafs.g verbindet man das Mittel in diesen rheumatiscli-
gichtischeii Kraiikheitszustäiiden mit anderen auf die hier vorzugs¬
weise alhcirtcn sero-fibrösen Auskleidungen ganz specitik hinwir¬
kenden Mitteln, wie mit Guajakharz, Akonit, Strainonium, Dulk-
■»mara, Kolclukum und Asand

Gabe. Das gepulverte
Kraut zu gr. 5-10, einige¬
mal tagüber und allmählig bis
zu }j gestiegen.

Form: Innerlich: Pul¬
ver, Pill««, Aufgufs(5.j-
5ij auf §iv-^vj Kolatur, 2-3-
stiindlich 1 Efsloffel; ft Fol.
Rhododendr. chrys. 5Ü, co-
que e. Aq. fönt, ^x ad Co¬
lat. gvj, adde Syrup. Balsam.
peruv. J,j. MOS. 3mal täg¬
lich 1 Efsloffel; Berends, in
der Gicht) und Ebullition.

Aeufserlich: Als Species
zu Bädern (in dieser Form
besonders von Kopp in Ver¬
bindung mit Digitalis, Hyo-
seyamus, Konium und Sabina
gegen inveterirte Gichtübel
mit radikalem Erfolge ange¬
wandt; die Anwendung s. bei
Conium maculatum; Ru¬
brik: Form).

fy Fol. Rhododendr. chrys. }j, Elaeo-
sacchar. flaved. cort. Citri attrit.
}ij. M. f. Pulv. Divid. in part. aeq.
2. DS. Morgens und Abends 1 Pul¬
ver (Clarus, gegen chronische
rheumatisch-gichtische Affektionen).

Ijz Fol. Rhododendr. chrys. 5ij, ebul-
liant semel c. Aq. fönt, fervid. giv;
Colat. refrigerat. adde Tinct. aro¬
mat. •>]. MOS. 3stündlich 1 Efsloffel
August in, gegen Gichtleiden).

/£. Fol. Rhododendr. chrys. 5Ü > in ;
funde Aq. fervid. §ix; digere leni
igne vase clauso per bor. 24 Colat.
DS. Morgens und Abends 1 Tasse
(Kölpin, gegen Gicht).

fy Fol. Rhododendr. chrys. 3'j - 3>ij>
infunde Aq. fervid. jjix a " Colat.
gvj ; refrigerat. adde Tinct. Aconit,
ae'ther. 5j, Vin. stjhiat. 5ij, Syrup.
Balsam, peruv- %h MOS. Sstünd-
lich 1 Efsloffel (So b er n heim, ge¬
gen inveterirte Gielitforincn und gich¬
tische Lähmungen).
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Stipites Dulcamarae.

Physiographie und Bestandtheile.

Mutterpflanze: Solanum Dulcamara L. Klimmender Strauch.
Sexualsystem: Pentandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Solaneae.
Blüthenzeit: Juni bis August.

ecken,
strauch-

JJ 111l II dl i t; I l . HUUI UIB ÜUj^tlOL.
Vaterland: Deutschland; in bergigen, sumpfigen Gegenden, an schattigen Ufern und H
Ph vtographie: Wurzel dünn, kriechend, ästig, faserig. Stengel mehrere Fufs lang, „..„un¬

artig, kletternd oder liegend, ästig, holzmarkig, glatt. Zweige walzrund, hin- und hergebogen, feder¬
kieldick; die älteren mit bräunlichgrüner, rissiger, die jüngeren mit blufsgelbliclier, in's Gräuliche fal¬
lender Rinde. Blätter 2-3 Zoll lang, gestielt, gauzrandig, auf beiden Seiten unbehaart; die unte¬
ren herz-eiförmig, die oberen spiefsfiirmig, 2-3theilig. Blattstiele zolllang, glatt. Bluthen violet,
gestielt, gegen das Ende der Zweige in herabgebogenen, den Blättern gegenüberstehenden Dolden¬
trauben. Kelch dunkelviolet, 1 blättrig, napfförmig, ozühuig. Lappen eiförmig-länglich, spitzig,
zurückgeschlagen, mit zwei grünen, drüsigen Flecken bezeichnet. Staubgefäfse 5. Frucht eine
rothe, elliptische, glatte, 2 fächerige, vielsamige, saftige Beere. Samen nierenförmig.

Physi kaiische Eigenschaften: Geruch der frisch zerquetschten Stengel und Zweige wi¬
drig, betäubend. Geschmack anfangs bitter, hinterher süfslich, der Beeren bitter und giftig.

Therapeutisch benutzt werden die Stengel (Stipites Dulcamarae).

Bestandtheile. Nach Pfaff:
1) Pikroglycion (von Pfaff hergestellt, bitter-süfser Extraktivstoff, gelbbraun, von zäher Kon¬

sistenz, honigartigem Geruch, bitter-süfslichein Geschmack und in Wasser fast ganz löslich; Biltz
hat dieses Extrakt auch im krystallisirten Zustande vom Solanin gänzlich geschieden dargestellt; die
sternförmigen Krystalle besitzen den eigenthümliclien Geschmack des Pikroglycions, sind in Wasser,
Alkohol und Essigätber sehr leicht löslich, und die wüfsrige Lösung wird weder durch Galläpfelauf-
gufs, noch durch Metalloxydsalze gefällt, während das Pfaff'scbe Pykroglycion durch Gallustinktur
und salpetersaures Uuecksilberoxyd niedergeschlagen wird, was auf eine Verunreinigung mit Solanin
hindeutet. Nach Pfaff enthalten die Bittersüfsstengel etwa 21,8 pCt. davon).

2) Phyteumakolla.
3) Gummiger Extraktivstoff; ferner Kleber mit Grünwachs, myrrhenartiges Balsamharz (mit

Spuren von Benzoesäure), gummöser Extraktivstoff (von vanilleartigem Geschmack, mit etwas Stärke¬
mehl und einem Kalksalze), klee- und phosphorsaurer Kalk mit Extraktivstoff.

Desfosses, Apotheker zu Besancon, entdeckte in den Solaneeu 1821 ein eigenes Alkalo'id, das
Solanin, welches er aus dem Safte der Beeren von Solanum nigrum (Otto und Winckler aus den
unreifen Beeren und jungen Keimen von' Solanum tuberosum, Payen und Chevallier aus den Bee¬
ren von Solanum verbaseifoliuni) im krystallisirten Zustande herstellte, und das in den Stengeln des
Bittersüfs weit weniger als in den Blättern enthalten ist.

Physikalischer Karakter: Im reinsten Zustande ein undurchsichtiges weifses Pulver (nach Otto
dem schwefelsauren Chinin gleichend, jedoch feinere und kürzere Nadeln bildend), luftbestäudig, geruchlos,
von schwach bitterem, widrigem Geschmack; bei einer die Siedhitze des Wassers etwas übersteigenden
Temperatur schmelzend, beim Erkalten zu einer citronengelben, durchsichtigen Masse erstarrend; bei Ein¬
wirkung eines sehr starken Hitzgrades sich bräunend uud unter winzigem Kolilenrückstand verflüchtigend.

Chemischer Karakter: In kaltem Wasser gar nicht, in heifsem schwer, in Aetber und Oelen
in sehr geringem Verhältnisse, in Alkohol leicht löslich; die Lösung reagirt schwach alkalisch (nach
Otto wirkt sie nicht auf Reaktionspapiere, bringt mau jedoch auf ein durch Säure geröthetes Lak¬
muspapier etwas Wasser und Solanin in Substanz, so wird nach einiger Zeit die blaue Farbe des
Papiers fast gänzlich wieder hergestellt); mit Säuren vollständig neutralisirte, jedoch nur tbeilweis
krystallisirbare und tbeils als gummiartige Masse sich darstellende (Otto), äufserst bitterschmeckende,
in Wasser leicht lösliche Verbindungen (Solauinsalze) bildend, aus deren Lösungen es durch Alkalien
in gallertartigen Flocken gefällt wird; besteht nach Blanchet und Otto aus C 4 , H e3 (uach Blan¬
che t H„ s ) N, 0 14 .

Dynamischer Karakter: Verschluckt bewirkt es im Halse heftigen Reiz, Kratzen und Bren¬
nen, Erbrechen, und wirkt überhaupt nach Spazier wie die scharf-narkotischen Mittel und schon zu
gr. ^-1 sehr giftig. Otto fand in seinen damit angestellten toxikologischen Versuchen, dafs gr. 1
davon, durch einen Tropfen sehr verdünnter Schwefelsäure in Wasser löslich gemacht, ein kleines
Kaninchen binnen 6, ein gröfseres binnen 8 Stunden tödtete. Etwa 1 Stunde nach Einverleibung <]es
Giftes wurden die Thiere unfähig, die Hiuterfüfse nachzuziehen; bei den kleineren waren dieselben
ganz steif und die Zehen ausgespreitzt. Nächstdem stellten sich grofse Niedergeschlagenheit, Brech¬
anstrengung und Zeichen von Schinerz ein. Die Sektion 1ieis keine entzündlichen Affektionen wahr¬
nehmen. Die Venen strotzten von Blut. Ausgezeichnet ist die lähmende Wirkung der Hinterextre-
inität, die auch bei der Fütterung des Rindviehs mit aus gekeimten Kartoffeln erhaltenem Brannt¬
wein hervortritt. Geiger fand jedoch, dafs es die Pupille nicht erweitere, und dafs diese Wirkung
nur den 3 Alkalo'iden aus der Familie der Solaneen, nämlich dem Atropiu, Hyoscyamin und Daturin
zukomme (Pharmaceut. Centralblatt, 1S33, S. 85.).

£>as von Henry aus den Bittersüfsstengeln dargestellte Solanin ist weifs mit einem Stich in's
Grünliche, pulverisirbar, von bitterscharfem scblundreizenden Geschmack, in Wasser und Aetber völlig
unlöslich, wohl aber in sehr starkem Alkohol; die alkoholische Lösung bläut das getöthete Lakmus¬
papier und wird durch Galläpfeltinktur gefällt (Pharmaceut. Centralblatt, 1833, S. 34.).

Den zweiten Grundstoff, von welchem der süfse Geschmack des Bittersüfs herrühren soll, nennt
Desfosses: D ulkarin (welcher mit Pfaff S Pikroglycion identisch zu sein scheint).

Peschier will auch eine eigene Säure (Solansäure, von Desfosses für Apfelsäure gehalten)
darin gefunden haben.

Zwei Piincipien machen sich
in dem Bittersüfs bemerkbar, das
scharf-narkotische und das
bitter-süfse (jenes durch da9
Solanin, dieses durch das Py
kroglycion repräsentirt), wo¬
her denn auch die Wirkungen die¬
ses so heilkräftigen Mittels sich
einigerinafsen einsichtlich deuten
lassen. — Einerseits schliefst es
sich, vermöge des ersten Grund¬
stoffes, den bisher abgehandelte!))
andererseits, vermöge des letzte¬
ren, einigerinafsen den zuckerhal¬
tigen medikamentösen Substan¬
zen an, wodurch es denn auch»
wie diese selbst, vermöge dieses
der thierischen Masse homogenen
Stoffes, sehr leicht in den Säfte¬
strom selbst sich Eingang zu ver¬
schaffen vermag, und als soge¬
nanntes diluirendes, säftereini¬
gendes, schä'rfeverbesserndesMit-
tel sich einen Ruf erworben hat,'
während das bitterstoffige Prin-
cip ihm einigerinafsen tonisirende
Kräfte verleiht und seine heilsa¬
men Beziehungen zu dem vege¬
tativen Systeme erklärt. Ueber-
haupt ist es vorzugsweise das pla¬
stische Leben, und von den der
bildenden Thätigkeit gewidmeten
Organen vorzüglich die schleim-
absonderude Fläche (zumal der
Athmungs- und Geschleehtswerk-
zeuge), die seröse und fibröse
Auskleidung, die Haut, da sLymph-
gefäfs und das drüsige Gebilde,
worauf das Mittel seine Haupt'
Wirksamkeit entfaltet, und zwar
nicht nur vitalitätssteigernd, bei
gesunkener Dynamik, die Thätig¬
keit dieser Organe kräftig erhe¬
bend, die aus Atonie zurückgehal¬
tenen normalen AbscheidungeU
fördernd, die stockenden und trä¬
gen fluidisirend und bethätigendj
sondern auch den qualitativen Akt
in den abnormen Mischungsver¬
hältnissen der Sekretionsprodukte
eigenthümlich umstimmend, ver¬
bessernd (zumal die Sekretion
der Respirationsorgane und sero-
fibrüsen Membranen), und dem¬
nach in die organische Metamor¬
phose bedeutsam und wesentlich
eingreifend. In stärkeren Ga¬
ben einverleibt bringt es die de«
scharf- narkotischen Substanzen
eigenthüml. Zufälle, wie: Affek¬
tion des Nahrungskanals mit de n
Zeichen einer verletzten Dige¬
stion, und (von dem vegetative»
Nervensysteme, als dem ursprüng¬
lich und primär ergriffenen sieb
propagirende) Affektion deshühf
ren Nervenlebens mit den dahi"
gehörigen Erscheinungen hervor-

Besondere Relation: * tf
den Athmungsorganen und def
Haut.
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Bittersiifs. Kletternder Nachtschatten. Alpranken.

Krankbeitsformen. Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

Pneumonien
iig des entzündli-

1) Briistkrankheitcn, und zwar: a)
und Pleuresicn, wenn nach Beseitigun
dien Moments mittelst Blutentleerungen noch ein gereiz
*er, erethistisclier Zustand zurückbleibt, der Kranke sehr
aufgeregt, der Husten krampfhaft, trocken und beschwer¬
lich wird, und liier vorzüglich mit Bilsenkraut (schon von
Boerhaave beim hitzigen Seitenstich sehr gerühmt);
aber auch im Stadium der Kriseubildung bei stockendem,
schwer sich lösendem Auswurf, mit Go'ldschwcfel und Sc-
nega (berends, Richter). Ganz vorzüglich eignet sich
die Dulkamara bei rheumatischen Fleures'ieii und
Pcripneumonien (L. W. Sachs gebrauchte in solchen
Fällen, und zwar in der späteren Periode, wenn die Krise
sich durch die Haut bilden zu wollen seheint, mit dem
besten Erfolg einen Absud der Dulkamara (5 VJ"»j '"
24 Stunden), bisweilen noch mit gebrochenen Antimonial-
gaben). |>) Chronische Lun genkatarrh e (besonders
' w Giilis bei Catarrhus negleclus und langwierigem
Husten der Kinder gerühmt) und Lu n genbl en n o rrhoeii,
hei durch Antonie bedingter und perverser Sekretionsthä-
tigkeit der Bioncliialschleiiiihaiit, und her namentlich in
Verbindung mit Salmiak, Ammoniakgummi, Senega und
Antimoninlin. c) Lungensch windsuch t (nach Sagar
das erste Mittel), namentlich die pituitöse, oder durch skro-
phulöse Anlage bedingte tuberkulöse, im ersten Stadium,
bei flüchtigen Bruststichen, trockenem Krampf- und Reiz-
nusteii, erethistischen Fieberbewegungeu, gereiztem Ader¬
schlag, als wichtiges Adjuvaus, zumal mit Wasserfenehel,
Digitalis, Bleizucker, Schwefelleber oder Isländischem
Moos, in welcher letzteren Verbindung es Hufeland
(s. Hufeland's Journal, No. 48, Juni) hier für das beste
Mittel hält, d) Kei eh husten (in der Berliner polyklini¬
schen Heilanstalt von Qjsann in Verbindung mit Brech-
Weinstein, weinsaurem Kali und Salmiak mit günstigem
Erfolg angewandt, s. Formulare; Gebel, Funk, Ivfap-
roth; Gölis empfahl das Mittel gleichfalls im Keichhu-
sten, s. Formulare, so wie vornämlich bei langwierigem
Husten der Kinder) und Schi eim a s thina (Werl hol).

2) Hautkrankheiten, und zwar hauptsächlich chro¬
nische Hautausschläge in der herpetischen, skrophu-
lösen, psorischen, leprösen und syphilitischen Form (von
Althof hesonders gerühmt und von Gardner bestätigt).

3) Rheumatismus und Gicht, wenn sie die chroni¬
sche Form angenommen, mit unterdrückten Hautkrisen,
Stockungen, Verschleimungen, oder ganz besonders mit
krankhaften Ablagerungen in den sero-fibrösen Gebilden
Verbunden sind, als wichtiges Adjuvans, zumal mit Arnika.
ßiiaj

Extractum Dulcamarue (Dick¬
auszug, Pillenkonsistenz): Braun-
gelblich (die gleichfarbige Auflösung
etwas getrübt), glänzend, durchsich¬
tig, von eigentümlichem Geruch
und bitterlich-süfsem, etwas schar¬
fem Geschmack.

Gabe. In Substanz zu }j-5J,
einigemal tagüber. Das Extrakt
zu -);l-~)ß.

F orm. I nn er li ch: Pulv er (sel¬
tener angewandt), Pillen (das Ex¬
trakt), hissen (#. Stipit. Dulc¬
amar. pulv., Stil), sulphur. nigr.
laepig. ää 5'j, Extr. Dulcamar.
sf?, Pulv. sein. Foenicul. q. s. u. f.
IJoli 30. Consp. Pulv. sein. Foeni-
cul. US. 3mal täglich 2; P h o e b u s),
Latwerge, Aufgul's, zweckmäs-

er der Absud (g/S zur Kolatur
mit Wasser, zur milderen Ein-

Wirkung auf den Magen mit Milch,
2stündlich 1 Efslöffel), Auflösung
(/£. Extr. Dulcamar. 5£"3J) sulve
in Aq. Foenicul. güj, adde Syrup.
Seneg. §,;'. MDS, 2-3stiiudl. 1 Efs¬
löffel; bei chron. Katarrhalaffektio-
ueu der Kinder), Mixturen zuge
setzt und in Tropfen (H. Extr.
Dulcamar. 5V'', Extr. Seneg. 5j,
Extr. Cojiii macul. 5i J') Vin., sti¬
biat., Aq. Cinnitmoin. spl. ää £(1.
MDS. 4mal täglich 41)-SO Tropfen;
Hufeland, gegen Tumor albus;
dazwischen alle 8 Tage ein Laxans
aus Kulomel und Jalape, nebst Ein¬
reibungen aus Unguent. Hydrarg.
einer, und Digital., Applikation des
Eniplastr. camphor. Mynsicht., so
wie einer in der Nähe zu legenden
Fontanelle und täglicher Anwendung
eines Halbbades, bestehend aus der
Lauge einer Autkochung aus unge¬
löschtem Kalk und Schwefel ää 3
Luth; die Tropfen müssen Monate
lang gebraucht werden; ]&. Extr.
Dulcamar., Extr. Nuc. Juglaud.
ää 5j, Calcar. muriat. 5/A solve inajak, Akonit und Antimon (Carrere, P. Frankj „,, _ _

Sto 11, Rust). Aq. Cinnamom. spl. S.j. MDS. 2mal
4) Skrophulosis, namentlich skrophulöse Anschwel- täglich 10-30-00 Tropfen; Sunde-

mngen der Mesenterialdrüsen (Sund clin ), skrophu- lin, g
'ose Atrophie und Gekrösdriiseuschwindsiicht (von Starke
und Oberreich gerühmt), Rhachitis (mit Rheuin, Kal¬
mus, China); treffliches Hilfsmittel.

D) "yskrasien, zumal bei zum Grunde liegender Lust¬
seuche (Girtanner, Walch), herpetischen, psorischen,
skrophuliisen, gichtischen, skorbutisehen (Razoux)Uebeln;
und hier ist es, wo die Dulkamara häutig als blutreinigen¬
des Mittel n ,i t ausgezeichnetem Erfolge angewendet wird.
Auch gegen fli 0 j„ p 0 ]g e dieser dyskratischen L'ebel gebilde¬
ten pli:iS etli 'nisclien Geschwürformcn, zumal gegen
derartige sKropli u i^ sc> | ier p Ctische und skorbutische Exnl-
cerationeii, so wie gegen syphilitische Knochenaffek-
tionen mit Besorga n jsat jou des Knochengewebes leistete
es nicht selten gute Dienste (Walch, Murray, Wei-
«ard, M ollwitz). Hufeland rühmt die Dulkamara noch
Ranz besonders gegen weifse Knochengeschwulst
(seine Methode s. tonn).

6) Krankhafte Ausflüsse aus den Geschlechts
theilen, wie: Leukorrhoe, Gonorrhöe, zumal die seeun
daria (Wendt, mit Kopahbalsam).

j;en torpide Skrophehi); als
Species (s. Formulare).

Aenfserlich: Das Dekokt zu
Umschlägen und Waschungen
(etwa %$- gj auf Jvj Kolatur; bei im-
petigin'ösen Uebeln u. Geschwüren).

Verbindungen: Mit Guajak,
Akonit, Merkurial- und Autimonial
Präparaten bei atonischer Gicht und
arthritischer oder herpetischer Dys-
krasie; mit Senega, Salmiak, Hele-
nium, Marrubiwn alhum und Gold¬
schwefel bei veralteten Brustkatar¬
rhen; mit Kirschlorbeerwasser, Di¬
gitalis, Wasserfenehel, Bleizucker,
Schwefelleber, Myrrhe und Island.
Moos bei Schleimschwindsucht; mit
Sarsaparille, Guajakjiolz, Kletten-
und (lueckenwurzel und Gort. Ale-
%erei bei chronischen (zumal syphi¬
litischen) Hautausschlägen.

i£. Extr. Dulcamar. 5Ü > Ilydrargyr.
stibiat. sulphurat., liesin. Guajac.
nativ. pulv. ää 5.j, Pulv. herb. Violae
tricolor. i|. s. u. f. Pilul. 120. Consperg.
Pulv. rad. Liquirit. DS. 2mal täg¬
lich 8 Stück (P. Frank's Pillen ge¬
gen Gichtkachexie und chronische
Hautausschläge).

r£ Extr. Dulcamar. §j, Stipit. Dulc¬
amar. pulv-, Slibii sulp/iurtit. nigri
luevigat. ää fß. M. f. Pilul. gr. ij.
Consperg. Pulv. rad. Liquirit. DS.
2-3mal täglich 13-30 Stück (von Alt¬
hof gegen inveterirte Hautübel, zumal
herpetischer Natur, sehr gerühmt).

fy Extr. Dulcamar., Extr.flnr.. Arriic,
liesin. Guajiw. nat pulv. ää öü? Extr.
Aconit. 5j, Sulphur. stibiat. aurant.
5ft Ilydrargyr. muriat. mit. gr. xv.
M. f. Pilul. gr. ij. Consperg. Pulv.
rad. Liquirit. DS. Sinai täglich 5-8
Stück (Rust 's Pillen bei anomaler
und atonischer Gicht).

Tj± Extr. Dulcamar., Extr. Äfarrub.
all), ää 5Ü, solve in Ag. Foenicul.
^v, adde Syrup. Alth. gi,3, Liquor.
Amnion, anisat. 5Ü- MDS. 2stiiudlich
1 Efslöffel (Berends, gegen chroni¬
sche Blennorrhöen und veralteten Ka¬
tarrh).

r£. Extr. Dulcamar. )j, Kali_ tartar.
^ij, solve in Aq. Foenicul. giß, adde
Vin. stibiat. 5', Syrup. .Ulli. güj.
MDS. Cmgeschüttelt 2stündlich 1 Thee-
löffel (von üsann im Kcichlnisten
zarter Kinder empfohlen).

/£, Extr. Dulcamar. ■),!, solve in De-
coct. Alth. ^iij, adde Tinct. Opii cro-
cat. gutt. i.j, Oxymell. sitnpl. ^iij.
MDS. Theeiöffelweis zu nehmen (Gö¬
lis, gegen langwierigen Kinderhusten).

r£ Extr. Dulcamar. ^,'-^ij, Extr. Nuc.
Juglaud. ^\;Kjiorac. 3ij, solve in Aq.
Menth crisp. j;iij, ■&&<\vSyrup.cort.Au¬
rant. §j. MDS. 3inal täglich 1 Kaffee-
bis zu 1 Efslöffel (von Sundelin bei
chronisch - asthenischen Mesenterial-
skropheln und skrophulöser Atrophie
der Kinder empfohlen).

/& Stipit. Dulcamar. hj - 5'j;, eoque c.
Aq. fönt, gxij ,«u Colat. fvj, solve
Extr. Fumur- o'.K a«4e Elaeosacchar.
Citri 5'iij. MDS. 3-4mal täglich 1 Efs¬
löffel (Naumann, gegen chronische
Lungenentzündung).

ij5s Stipit. Dulcamar. 5Ü"3tfJ> Specier.
pectoral. g/3. C. C. M. f. Species.
Dent. in quadruple. S. Ein Paket mit
6 Tassen Wasser auf 3 Tassen einzu¬
kochen und davon 3mal täglich 1 Tasse
zu trinken (Berends Brustthee).

$. Stipit. Dulcamar , Ligni Sassafras,
Rad. Sarsaparill.,^ Rad. Liquirit.,
Rad. Gramin. ää sy, Ligni Guajaci
ras. §ij, Sem. Foenicul. 5'J- Concis.
Contus. M. f. Species. DS. Zwei ge¬
häufte Efslöffel voll mit 2 U. Wasser
auf 1| H. einzukochen und tassenweis
zu verbrauchen (Murray's Holztrank
gegen Gicht, Flechten und veraltete
Lustseucue).

ft

8
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